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Reichskanzler v. Papen spricht Freitag nachts 12 Ahr in

englischer Sprache nach Amerika. In Ostamerika ist es um
diese Zeit 6 Uhr abends.

Aeber alle deutschen Sender wird der Reichskanzler am
SamÄag , 30. Juli , abends von 7.30 bis 8 Uhr sprechen.

Ine nächste Vollsitzung des Reichsraks findet am Diens¬
tag nachmittag statt.

Der Vorsitzende des Verbands der preußischen Land¬
gemeinden Landrat a. D. Dr . Gcrecke hatte am Freitag eine
längere Unterredung mit dem stell». Reichskommissar Dr.
Bracht über die starke Zusammenlegung von Landkreisen,
gegen die bei den Landgemeinden schwere Bedenken er¬
hoben werden.

Die Partei der „Landwirte . Haus - und Grundbesitzer".
Sitz Halle a. S -, hat wegen Nichtzulassung ihres Wahtvor-
schlags im Wahlkreis 2S. Leipzig , und der Verfügung über
Änschlußerkiärung beim Skaatsgerichkshof Klage eingsesicht
und beantragt , die Reichstagswahlen vom 31. Juli 1832
für ungünltig zu erklären.

Die landw . Kreditinstitute und sonstige Gläubigergruppen
der Landwirtschaft haben sich in einer Besprechung beim
Reichsernährungsminister v. Braun bereit erklärt, die um
die Erntezeit fälligen Schuldzahlnngen so auseinanderzu¬
ziehen, daß die Landwirke nicht genötigt sind, ihre Ernte Zn
niedrigem Preis loszuschlagen , um die Fälligkeiten bezahlen
zu können. Dadurch kann auch ein allgemeiner Preisdruck
auf die Ernte vermieden werden.

Aus Stade (Hann.) wird gemeldet , dem jetzt abgefehten.
Landrak Christians in Blumenthal fei vor einiger Zeit durch
einen Oberlandjäger gemeldet worden , in einem Haus des
Bezirks von Linksradikaten befinden sich zwei Maschinen¬
gewehre und Munition , die durch Abfeilen der kugelfvihsn
zu Dumdumgeschossen umgearbettek worden sei. Christians
habe angeordnet , daß man die Sache ruhen lasse, da die
Waffen in guten Händen seien: man könne sie noch gut ge¬
brauchen. Die Landjägerbeamten meldeten dies der Vor¬
gesetzten Behörde . Die Maschinengewehre seien jetzt ver¬
schwunden.

Die Großdeutsche Partei hak im österreichischen Natto-
nalrak einen Mihtrauensantrag gegen die Regierung Doll-
fuß eingebrachk. Die Verhandlungen des Bundeskanzlers
Dollfuß in Lausanne über die Völkerbundsanleihe wurde
schärfslens angegriffen , weil er sich in dem Abkommen ver¬
pflichtete, aus 20 Iahre auf den Anschluß zu verzichten.

Das Standgericht in Budapest verurteilte die beiden
kommunistischen Führer Salomo -Holländer und Fürst zürn
Tod durch den Strang . Den Verurteilten wurde zur Last
gelegt , den gewaltsamen Umsturz der staatlichen und gesell¬
schaftlichen Ordnung versucht zu haben. Die Begnadigungs¬
gesuche wurden zurückgewiesen und das Urteil am Freitag
nachmittag vollsireckt.

Der Irak (Mesopotamien ) hak feine Aufnahme in den
Völkerbund beantragt . Mit der Aufnahme des Irak in den
Völkerbund würde die britische Mandatsherrschaft über
dieses Gebiet erlöschen-

7060 kommunistische Veteranen mit 500 Frauen hatten
einen Marsch nach Washington gemacht, um vor dem
Weihen Hans eine Kundgebung zu veranstalten . Sie be¬
setzten einige leerstehende Häuser und weigerten sich, diese zu
verlassen. Beim Kampf mit der Polizei wurden 18 Personen,
darunter zwei Polizeibemnte verletzt. Die Veteranen wichen
erst zurück, als Bundesmilitär mit Tränengasbomben gegen
sie vorgingen . Sie zogen sich auf ihr Barackenlager m
Anacosia zurück und steckten es in Brand.

BersrLmg de; WchMWevles
WSicherung de;iuserr»Friede»;
Berlin.  29 . Juli . Der Herr Reichspräsident hat durch

eine auf Grund des Artikels 48 der Reichsverfassung er¬
lassene Verordnung ein mik dem Wahltag in Kraft treten¬
des Verbot aller öffentlichen politischen Versammlungen,
also auch solcher in geschloffenen Räumen , erlassen, das zu
dem in Kraft tretenden Demonstrakionsverbok binzukritk.
Das Verbot aller öffentlichen politischen Versammlungen ist
aus die Tage vom 31. Juli bis 10. August befristet. Abhär¬
tung verbotener Versammlungen in dieser Zeit wird mit
Gefängnis . Dekeiligung an den Versammlungen mit Geld¬
strafe bis Zu 150 Mark bestraft. Die Verordnung tritt mik
dem 31. Juli in Kraft. — Rach der starken politischen Er¬
regung . welche die Wahlzeit mit sich gebracht hak. soll das
Verbat den politischen Frieden fördern. Es ist der Wunsch
des Herrn Reichspräsidenten und der Reichsregierung . daß
nach durchfochtenem Wahlkampf die politischen Leidenschaf¬
ten wep.icstcns einige Tage lang ruhen sollen. Die letzten
Wochen heben, wie der Bevölkerung bekannt ist. außerdem
an den Dienst der Polizeibeamten so ungewöhnlich hohe An¬
sprüche gestellt, daß auch ihnen eine Ruhe - und Erholungs¬
pause gegönnt werden muß.

Die Neuregelung
Berlin , 29. Juli . (Amtlich,) Die bevorstehende Neuord¬

nung des Rundfunks geht aus das Jahr 1925 zurück. Die
seitdem gesammelten Erfahrungen haben eine Reihe Un¬
zulänglichkeiten  gezeigt , die nun den Reichspost¬
minister und den Reichsminister des Innern zu einer Nach¬
prüfung des gesamten Rundfunkwesens veranlahten . Das
Ergebnis wurde in Leiksähen Zusammengefaßt. Nachdem in
der Sitzung der vereinigten Ausschüsse des Reichsrats vom
27. Juli mit den Ländern volle Einigung erzielt worden
ist, kann die Neuregelung nunmehr in Angriff genommen
werden.

Die Leitsätze gehen von dem Gedanken aus , daß der
Schwerpunkt des deutschen Kulturlebens bei den einzelnen
Stämmen ruht.

Die Neuregelung bezweckt: die Organisation des Rund-
sunks zu vereinfachen und übersichtlicher zu gestalten , die
noch in Privalhand befindlichen Geschäftsanteile der Rund-
funkgesellschafkenin die öffentliche Hand (Reich und Länder)
überzuführen und damit ihr die alleinige Verwaltung des
Rundfunks zu sichern, in bezug auf die Programmgestattung
die Durchführung einheitlicher Richtlinien in der Richtung
zu gewährleisten , daß, ausgehend von den landsmcmnschssi-
lichen Eigenarten des deutschen Kulturlebens die Selbstän¬
digkeit der örtlichen Rundsunkgesellschasten erhalten bleibt
(Dezentralisation der Programmgestaltung ) und der Rund¬
funk von parteipolitischen Darbietungen freigehalten wird.

Die obere Leitung des Rundfunkbetriebs in technischer
und wirtschaftlicher Hinsicht wird von der Reichsrundfunk¬
gefellschaft als Dachgesellschaft der örtlichen Rundfunkgesell¬
schaften wahrgenommen . Sie übt ihre Tätigkeit als ge¬
meinnützige G. m. b. H. aus . Von den Geschäftsanteilen
gehören 51 Prozent der Deutschen Reichsposi , 49 Prozent
sind aus die Länder Preußen , Bayern , Sachsen , Württem¬
berg, Badern und Hamburg nach näherer Vereinbarung mit
ihnen zu verteilen.

Der Reichsrundfunkgesellschaft werden zwei Reichskom-
missare übergeordnet , von denen einer vom Reichspost¬
minister . einer vom Reichsminister des Innern ernannt

Paris , 29. Juli . Die Pariser Presse mißt dem Besuch
des deutschen Botschafters v. Hoesch  beim Ministerpräsi¬
denten Herriot — er Lauerte Stunden — besondere
Wichtigkeit bei. Die Unterhaltung betraf die Rundfunkrede
des Reichswchrministers v. Schleicher,  über die Herriot
sich wenig erfreut zeigte . Aber es wäre ein schlechtes Zeichen,
wenn die Haltung der deutschen Reichsrsgisruna in diesen
Fragen von französischer Seite mit Genugtuung verzeich¬
net würde . So wie die Dinge heute gediehen sind, wäre es
grundsätzlich falsch,  nicht klar Stellung zu nehmen . So
allein bekommt auch das französische Volk  mit der
notwendigen Eindringlichkeit eine gewisse Aufklärung
darüber , was das deutsche Volk  in der ihm von außen
her auserlegten Unfreiheit empfinden muß . Herriot hat aus
Anlaß der Lausanner Konferenz eine Behandlung dieser
Dinge „aus diplomatischen Umwegen " scharf getadelt und
verlangt , daß derartige grundsätzliche Fragen „von An¬
gesicht zu Angesi  ch t" behandelt werden sollen. Gene¬
ral v. Schleicher ist mit seiner soldatisch klaren Ausdrucks-
weiss dieser Aufforderung prompt nachaekommen. Beson¬
deren Unmut  erweckt in Paris aber die Tatsache, daß die
englische  Presse die Rede Schleichers wie den deutschen
Standpunkt überhaupt aufrichtig billigt.

Jas Kabinett fleht Wer Lee Rede Schleichers
Berlin , 29. Juli . Von zuständiger Seite werden die

Zeitungsmeldungen bestätigt, daß der französische Minister¬
präsident Herriot  bei dem deutschen Botschafter in Paris
Rückfrage wegen der Rundfunkrede des Reichswehrministers
gehalten hat. Botschafter v. Hoesch hat über seine Unter¬
redung mit dem französischen Ministerpräsidenten nach
Berlin berichtet. Auch der französische Botschafter in Berlin,
Fran ? ois Poncet,  hat bei seinem Beileidsbesuch beim
Reichsauhenminister wegen der Niobe -Katastrophe nach der
Tragweite der Rede des Generals v . Schleicher gefragt.
Dieser Schritt des französischen Botschafters ist offenbar aus
persönlicher Initiative und ohne Auftrag der französischen
Regierung erfolgt . Dem Botschafter ist die Antwort gewor¬
den, daß das ganze Kabinett hinter dieser Rede stehe und
daß diese Rede auch dem überwiegenden Teil der öffent¬
lichen Meinung Demschlomds entspreche.

Wie aus dieser Erklärung dem französischen Botschafter
gegenüber hervorgeht , besteht über die Rundfunkrede des
Generals v. Schleicher im Kabinett vollkommene Einmütig¬
keit. Die Behauptungen eines Berliner Vermittagsblatts
über Meinungsverschiedenheiten zwischen dem Reichswehr¬
minister einerseits und dem Reichskanzler und anderen Mit¬
gliedern des Kabinetts andererseits sind völlig unzukreffend.

des Rundfunks
wird . Der vom Reichsinnenminister ernannte Kommissar
behandelt auch die politischen Programmfragen und die
Ueberwachung der Richtlinien für den Programm - und
Nachrichtendienst.

Der Reichsrundfunkgesellschaft werden beigegeben : ein
Verwalkungsrak , bestehend aus den beiden Reichskommissa-
ren, je drei vom Reichsminister des Innern und vom Reichs-
postminister und sieben von den Ländern zu bestellende
Mitglieder , von denen zwei Preußen und je eins Bayern,
Sachsen , Württemberg , Baden und Hamburg ernennen,
ferner ein Programmbeirak , bestehend aus 15 Mitgliedern,
die der Reichsminister des Innern ernennt und die aus dem
ganzen Reichsgebiet berufen werden sollen.

Die Rundsunkgesellschasten üben ihre Tätigkeit als ge¬
meinnützige E . m. b. H. aus . Von den Geschäftsanteilen ge¬
hören 51 Prozent der Rundfunkgesellschaft, 49 Prozent sind
auf die beteiligten Länder zu verteilen . Den Rundfunk-
gessllschasten werden beigegeben ein von dem zuständigen
Land im Einvernehmen mit dem Reichsminister des Innern
zu ernennender Staatskommissar , dem ein Ausschuß von
Regierungsvertretern zur Seite steht. Der Staatskommissar
übt die Befugnisse des Ueberwachungsausschusses aus , ein
Programmbeirak , dessen Mitglieder von dem zuständigen
Land im Benehmen mit dem Reichsminister des Innern er¬
nannt werden . Die Aufgaben des Staatskommissars , des
Ausschusses und des Programmbeirats werden unter Zu¬
ziehung der zuständigen Ausschüsse des Reichsraks geregelt.

Die derzeitigen politischen Ueberrvachungsausfchüsse fallen
fort. Die vorhandenen Zeufurbeiräke sind umzuwandeln.

Der Deukschlandsender wird Reichssender, über den die
Reichsrundfunkgesellschaft verfügt.

Die Drahtloser Dienst AG . wird aufgelöst . Der politische
Nachrichtendienst wird an die Reichsrundfunkgesellschaft an¬
gegliedert.

Das Recht, den Sendegesellschaften und den Rundfunk-
gesellschafkenMuflagenachrichken und Auflagevorkräge zu-
zuleitsn , bleibt vorbehaltlich der Regelung in den zu er¬
lassenden Richtlinien unberührt.

Reue Nachrichten
Zurückweisung von Wahlgerüchten

/Berlin , 29. Juli . Von Berlin aus wurden ins 6er
Schweiz Gerüchte verbreitet , in der Umgebung Berlins wür¬
den nationalsozialistische Formattonen zusammengezogen
und für Len Wahlsonntag sei ein nationalsozialistisches
Unternehmen zu erwarten . Aehnlrche Gerüchte waren auch
bei der Reichspräsidentenwahl ausgestreut worden . Der
.mit der Wahrnehmung des preußischen JnnenminMerm 'ms
beauftragte Bevollmächtigte des Reichskommissars für Preu¬
ßen , Lr . Bracht,  gibt nun amtlich bekannt:

Die heute von der schweizerischen Presse gebrachten
alarmierenden Nachrichten kursieren in Berlin bereits seit
längerer Zeit . Nachprüfungen von derartigen alarmieren¬
den Mitteilungen haben stets ergeben, daß es sich um halt¬

lose Gerüchte gehandelt hat , wie sie am Ende eines mit
-Erbitterung geführten Wahlkampfes häufig und in den ver¬
schiedensten Formen auftauchen. Für einen ruhigen Ver¬
lauf der Wahl und eine einwandfreie Feststellung des Wahl¬
ergebnisses, wie überhaupt für die Erhaltung der Ruhe und
Ordnung auch nach den Wahlen , sind jedenfalls Me Vor¬
kehrungen getroffen worden.

Burgfrieden?
Köln» 29. Juli . Die Ueberhitzung im gegenwärtigen

Wahlkampf legt den Wunsch nahe, daß nach dem 31. Juki
eine Ruhepause eintrete , in der ein normaler volittscher
Zustand wieder angebahnt und der Versuch gemacht werden
könnte, die Krise auf ordentlichem Weg zu lösen und die
Frage der Regierungsverantwvrtung zu regeln . Au dem
Zweck müßte man sich über einen etwa auf zwei Wochen
begrenzten Waffen still st and der Parteien  ver¬
ständigen . Die Parteien könnten, ungestört von Versamm¬
lungen und Aufmärschen!, das Notwendige überlegen . Da
aber von seiten der Parteien selbst wohl kein derartiger
allgemeiner Entschluß zu erwarten ist, müßte die Reichs»
regiierung vorangehen und für eine gewisse Frist wieder
einen „Burgfrieden " festsetzen, wie er für die großen kirch¬
lichen Feste schon mehrfach angeordnet worden ist. Ein sol¬
cher Burgfrieden nach den Wahlen würde , wie die Köln.
Ztg . schreibt, 'keine Partei beeinträchtigen, vielmehr ein«
geistige und finanzielle Erholung bewirken.

*

Wie halbamtlich mikWkeilt wird, beabsichtigt die Reichs-
regierung dem Wunsch eines etwa auf 10 Tage sich er¬
streckenden Burgfriedens Rechnuna Zu kragen.

Die Verwaltungsvereinfachung in Preußen
Berlin , 29. Juli . Bis Oktober sollen in Preußen 88

Kreise aufgelöst werden . Die meisten Zusammenlegungen,
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Ragolder Tagblatt „Der GesellsKaitrr Samstag , den 3g. Juli 1932.sollen aus H annover , dessen 56 Kreise um etwa zweiDrittel vermindert werden, indem ihre Größe derjenigen im

Übrigen Preußen angepaßt wird. Geringe Zusammen¬legungen dann noch in Schlesien (mit Ausnahme von Ober-ffchlesien) und in der Provinz Sachsen.

Verstärkung der oldenburgischen Polizeibestände
durch SS.»und SA.-Leute

Oldenburg , 29. Juli . Der oldenburgische Ministerpräsi¬dent erklärte , daß sich die oldenburgische Regierung ge-
MvunHen gesehen habe, in Anbetracht der außerordentlichenAeberlastung der staatlichen Polizei diese in ihrem BestandAu verstärken. Bei der heule vorliegenden Krisenzeit sei esirrforderlich gewesen, daß sofort eine Hilfspolizei geschaffenwurde . Diese Hilfspolizei in Stärke von 230 Mann ist»gestern eingestellt worden, und zwar besteht sie aus aus¬gesuchten Männern der SS und SA.

Höpkec-Aschoff gegen die Anschuldigung der Verwendungvon Sloatsgeldern für Varleizwecke
Minden (Wests.), 29. Juli . In einer Wahlversammlungder Staatspartei erklärte der frühere preußische finanz-minister Dr. H öp ke r - As  cho ff,  wahrend seiner Amts¬tätigkeit seien politischen Parteien keine öffentlichen MittelMr Verfügung gestellt worden. Dir Staatsvartei habe vorder letzten preußischen Landtagswahl von der preußischen

Staatsregierrmg keinerlei Mittel erhalten. Allerdings seieneinige Zeitungen in den Grenzgebieten durch Beteiligungund Darlehen des Staats unterstützt worden, jedoch nuraus staatspolitischen Gründen.

Zusammenstöße-
Zwischen SA .-Leuten und Kommunisten kam es in

Wiederitzsch  bei Leipzig zu einem Zusammenstoß. EinNationalsozialist wurde durch einen Messerstich in den Halstödlich verletzt.
In Rostock  wurden nationalsozialistische Flugblattver¬teiler von Gegnern so schwer mißhandelt , daß zwei be¬wußtlos in die Universitätsklinik eingeliefert werden mußten.
In Kamen (Wests .) wurde ein Reichsbannermanndurch einen Schuß tödlich und ein Nationalsozialist durchStockschläge schwer verletzt.

Die Hannoversche Kriminalpolizei hat gestern abendmHannoverisch - Münden  2 Personen unter dem
dringenden Verdacht der Beteiligung an dem großen
Sprengstoffdiebstahl auf dem Hohen Hagen verhaftet . ^

Zeitungsverbot
Darmstadk. 29. Juli . Der hessische InnenministerLeuschner  hat folgende nationalsozialistische Blätter biseinschließlich4. August verboten : „Hessische Landeszeitung ",.^ üdwestdeutsche Landvolkzeitung", „Mainzer Tageszei¬tung", „Main - und Hessenbauer", „Niersteiner Rheinwache",„Oberhessische Tageszeitung ", „Wormser Tageszeitung ",„Osfenbacher Nachrichten" und sämtliche etwaigen Kopf¬blätter oder Ersatzblätter dieser Zeitungen.
Das hessische Gesamtministerium hat bei der Staatsan¬waltschaft Strafanzeige gestellt gegen die nationalsozialisti¬schen Landtagsabgeordneten Dr. Best, Wassung, Kern undden Gauleiter Lenz und gegen ihre Parteigenossen vonDavidson und Stawinoga . Die Anklage erfolgt wegen derBegünstigung kommunistischer Hoch- und Landesverrats¬pläne, die dem hessischen Gesamtministerium bekannt ge¬wesen seien.
Das nationalsozialistische „Nationalblatt " in Trierhatte einen Artikel veröffentlicht, in dem u. a. dem Prä¬laten Kaas der Vorwurf des Landesverrats und des Sepa¬ratismus gemacht worden war . Das Landgericht hat gegendie Veröffentlichung der Behauptungen eine einstweiligeVerfügung erlassen.

Das Rundsunkprogramm  enthielt für Donners¬tag abend die Mitteilung : „Abends 6.30 liest Rudolf
Wittenberg - Berlin  eigene Prosa ." Der Vortragende
brachte aber einen Wahlaufruf für die kommunistische Partei.In einer kommunistischenVersammlung in Berlin -Neu¬kölln erklärte der Bezirksleiter Ällbricht,  der Rundfunksei zwar für die KPD . verboten, es sei aber dafür gesorgt,daß am Donnerstag abend doch der Ruf im Rundfunk er¬töne : Es lebe die Kommunistische Partei!

Eine sozialdemokratischeVersammlung in Spandau , >nder Reichstagsabgeordneter Breitscheid  sprach , wurdewegen Verächtlichmachung und Beschimpfung der Reichs-regierung aufgelöst.

, Vainleve will angeblich die Bombenflugzeugregimenkec
auflösen

Paris , 29. Juli . „Echo de Paris " regt sich über dasGerücht aus, Luftfahrtminister Painleve  beabsichtige,ohne die Ratifizierung der Lausanner Abkommen durch dasParlament abzuwarten , die Bombenflugzeugregimenter auf¬zulösen. Er habe zu verstehen gegeben, daß er die auf¬
gelösten Einheiten in den sogenannten „Aufklärungsgeschwa¬dern " unterbringen wolle. „Echo de Paris " nennt dies eine
heuchlerische  Lösung , über die sich niemand im Aus¬land werde täuschen  lassen und die den Zusammenhaltder Verteidigungsorganisation der französischen Luftstreit¬kräfte brechen würde.

Mrllemberg
Liuttgark , 29. Juli.

Beileid des Landtags . Landtagspräsident Mergen-thaler  hat an den Herrn Reichspräsidenten folgendesTelegramm gerichtet: „Aus Anlaß des Untergangs der„Niobe", bei dem 69 deutsche Männer den Tod fürs Vater¬land erlitten haben, spreche ich Eurer Exzellenz die herz¬lichste Anteilnahme des Württembergischen Landtags aus.Mergenthaler , Landtagspräsident ."
Die staatlichen Gebäude in Stuttgart waren am 28. und29. Juli halbmast geflaggt.
Dank des Reichspräsidenten. Der Reichspräsident hatheute an den Landtagspräsidenten Mergenthaler -Stuttgartfolgendes Telegramm gerichtet: Für Beileidsbekundung des

württembergischen Landtags anläßlich Unterganges derNiobe spreche ich meinen aufrichtigen Dank aus . v. Hin-
Le  n b u r g, Reichspräsident.

Stuttgaltt , 29. Juli . Krankenhaus - Neubau.  Die
Finanzabteilung des Gemeinderats hat , wie der Schwöb.Merkur berichtet, beschlossen, ein neues Krankenhaus fürHaut - und Geschlechtskrankezu erstellen.

Todesfall . Der Leiter der Südd . Textilberufsgenossen-schaft, Direktor Adolf Aid inger,  ist in Bad Liebenzellan einem Herzschlag gestorben. Seit 1. Oktober 1885 warer nebenher auch Sekretär der Industrie - und HandelsbörssStuttgart.
Schulanlräge . Der Christi. Volksdienst hat im württ.Landtag einen umfassenden Sammelantrag über Jugend -!und Volksbildung eingebracht.
Die Volkskonservativen für die NSDAP . Die Volks-konservatioe Vereinigung Württembergs will nach einemRundschreiben sich parteipolitisch nicht mehr betätigen, son(Lern macht ihren Mitgliedern dis Wahl nationaler Vor¬schläge zur Pflicht. Die von der Berliner Zentralleitungunter Treviranus und Lejeune-Jung gepflegte Abhängigkeitvom Zentrum habe in dem württembergischen Kreis schonlange Widerspruch gefunden. Der Christliche Volksdienstwerde abgelehnt, auch die Allianz Hugenberg-Volksparter.Die Bereinigung habe früher auf starke Bedenken gegenüberdem Nationalsozialismus hingewiefen, dennoch werde emp¬fohlen, dieser Partei die Stimme zu geben.
Bekämpfung des ruhesiörenden Lärms durch Kraft¬fahrer . Vom Polizeipräsidium wird uns mitgeteilt: Der Be¬kämpfung ruhestörenden Lärms durch Kraftfahrer wurdeseit Beginn des Frühjahrs erhöhte Aufmerksamkeit ge¬schenkt. Im Mai wurden 180 Strafanzeigen gegen Kraft¬fahrer wegen übermäßigen Geräusches erstattet , im Juni136, im Mai wurden 97 Kraftfahrzeuge, meistens Kraft¬räder , fichergestellt, im Juni 89. Aufgefallen ist dabei dieverhältnismäßig große Zahl der auswärts  zugelasfenenKraftfahrzeuge. So waren von den 97 sichergestellten Kraft¬fahrzeugen 43 nicht in Stuttgart zugelassene Fahrzeuge.Selbstverständlich wird der Kampf gegen den Lärm weiterfortgeführt und zwar nicht nur gegen Kraftfahrer , sonderngegen alle Personen , die ungebührlicherweise Lärm ver¬ursachen.
Ein Stuttgarter unter den Geretteten der „Niobe". DerSohn des Stuttgarter Professors, Dr. R. Voae  l, Offiziers¬anwärter Matrose Viktor Vogel, befindet sich glücklicher¬weise unter den Geretteten der „Niobe".
NationalsozialistischeStrafanträge gegen die „Tagwacht".Die von Adolf Hitler beauftragten Rechtsanwälte Dr. Schmidund Glück haben gegen die „Tagwacht" Strafantrag undgleichzeitig einen Antrag auf Sicherheitsleistung gestellt.Ferner ist Strafantrag gestellt wegen Verbreitung von Flug¬blättern , die gestern von der „Tagwacht" gedruckt und ver¬teilt worden sind. In beiden Fällen handelt es sich umdie Wiederholung von Anschuldigungen gegen die national¬

sozialistische Partei , die der „Tagwacht" durch einstweilige
gerichtliche Verfügung verboten worden waren.

Widerspruch der Wirte gegen die Gekränkesteuer. EinsVersammlung der Gastwirte im Bürgermuseum erhob ineiner Entschließung scharfen Widerspruch gegen die zwangs¬weise Einführung der Getränkesteuer, sowie gegen die Er¬höhung der Gemeindeumlage um 11s v. H. Die Politik derTotbesteuerung sei ein Verbrechen an dem heute nochselbständigen Mittelstand . Das Stuttgarter Gastwirts¬gewerbe fei leider gegen die Einführung der Getränkesteuermachtlos, werde aber nicht ruhen , bis diese ungerechteSondersteuer aufgehoben sei.
Sich selbst gefielst. Der SOjährige Optiker Wied  ausMünster (Stuttgart ) der am Donnerstag im FrankfurterStadtwald ein 18jähriges Mädchen tötete, hak sich amAbend der Frankfurter Polizei gestellt. Er war nach derTat , fast mittellos, in der Stadt umhergeirrt.

Aus dem Lande
Leonberg, 29. Juli . Mit der „Niobe " unter -ge gangen.  Bei dem Untergang des Segelschllschiffs„Niobe" fand auch ein Bezirksangehöriger den Tod. Der20jährige Hans Vrunk,  Sohn der durch einen Autounfallvor dreieinhalb Jahren ums Leben gekommenen Arzt-Ehe¬leute Dr . Brunk von Hemmingen, ist im Frühjahr d. I.in die marineärztliche Laufbahn eingetrelen. Am 1. Julifuhr er als Freiwilliger mit der „Niobe" aus und kehrtenicht wieder zurück.
Eßlingen , 29. Juli . Schwäbische Sänger am

Niederwalddenkmal.  Anschließend an das Frank¬furter Sängerfest zogen Teilnehmer des Bundssfsstes ausallen deutschen Gauen nach Rüdesheim und an das
Niederwalddenkmal.  Der Eßlinger Liederkranzhatte sich auch das Ziel gesetzt. Der Vorstand, Oberbürger¬meister Dr . Lang von Langen , wußte in einer eindrucks¬vollen Ansprache am Nationaldenkmal die Stimmung deserhebenden Augenblicks zusammenfassen und die große Ver¬sammlung in Helle Begeisterung zu versetzen. Der deutscheund schwäbische Sängerwahlspruch und vaterländische Weisenunter Leitung des Bundeschormeisters Nagel umrahmten,die ergreifende Kundgebung.

Eßlingen , 29. Juli . Massenhaussuchungen.Gestern nachmittag nahm, laut Südd . Arbeiterzeitung dieEßlinger Kriminalpolizei in den Wohnungen revolutionärenArbeiter des Kasernengebiets eine Massenhaussuchung vor.
Angeblich sollte nach Waffen und Farbe gefahndet werden.Es sei aber nichts gefunden worden.

MünsiNMN, 29. Juli . Dem „N i o b e" - S chi cks alentronnen.  Durch Fernruf erhielt gestern ApothekerKlümper  von hier von der Marinestation Kiel die er¬freuliche Nachsicht, daß sein als Offiziersanwärter auf der„Niobe" anwesender Bruder sich unter den Geretteten be¬findet.
Niederstohingen OA. Ulm, 29. Juli . Von einem

Bienenschwarm überfallen.  Einen schweren Scha¬den erlitt am Mittwoch die Gräfl . Maldeghemsche
Gutsverwaltung Riedhausen  durch einen Bie¬nenschwarm. Ein Knecht erhielt den Auftrag , in der Näheeines Bienenstocks Kompost aufzuladen. Die durch dasschwüle Wetter ohnehin schon stechlustigen Bienen wurdendurch die zwei Pferde zweifellos gereizt und überfielenplötzlich den Fuhrmann und die Pferde . In seinem Schreckenlies dieser davon und holte den Verwalter herbei. Nachdemman die Stricke abgeschnitten hatte, konnte man die Pferdeaus ihrer schlimmen Lage befreien. Aber sie waren amKops und am ganzen Leib derart verstochen, daß bald alles
verschwollen war . Der sofort herbeigerufene Tierarzt konntedie wertvollen Tiere nicht mehr retten.  Sie ver¬endeten in der folgenden Nacht. Die Köpfe glichen einerunförmigen Masse.

Böchingen OA. Heilbronn, 29. Juli . AnerKe  n'n un  g.Der Bahnwärter Daufch von Bückingen hatte bei dem Lei¬tungsbruch der Starkstromleitung am Sandhof nicht nurden fülligen Personenzug , sondern nachher auch trotz Regeneine Anzahl Automobile vor Schaden bewahrt . Der DeutscheTouringklub hat ihm den Dank für fein wackeres Verhaltenunter Uebergabe einer Geldbelohnung ausgesprochen.
Tübingen . 29. Juli . Ehrung von Professor Dr.v. Brill.  Die Universität veranstaltete gestern abend inder Neuen Aula zu Ehren eines der angesehensten und be¬rühmtesten einstigen Angehörigen ihres Lehrkörpers , desAltmeisters der Mathematik , Professor Dr. v. Brill , der am20. September seinen SO. Geburtstag begehen kann, einebesondere Feier , die der Bedeutung des Gelehrten undMenschen angemessen war.
Dom heuberg , 29. Juli . WiederReichswehr aufdem Heuberg.  Wie verlautet , hat das Reichswehr¬ministerium zur Behebung der großen Notlage der Heuberg-gemeinden der Verlegung von zwei badischen und einembayerischen Infanterie -Bataillon im Monat August auf demHeuberg zu Uebungszweckendie Genehmigung erteilt , unter!der Voraussetzung, daß das Kinderheim Heuberg als Päch-fter des Lagers ebenfalls seine Zustimmung gibt.
Kraukheim a. d. Jagst , 29. Juli . Von einem Eselder Daumen abgebissen und erheblich ver-letzt . Der Hausverwalter von Schloß Krautheim hatte dasMißgeschick, daß ihm, während er seinem Esel Futter holenwollte, von diesem der Daumen abgebissen wurde. Er brachohnmächtig zusammen, was den Esel veranlaßte , ihm Biß¬wunden im Genick beizubringen und mit den Hufen auf ihm

herumzutrampeln . Schließlich kam ein Reisender dazu, derunter großen Anstrengungen den Hausverwalter aus seinergefährlichen Lage befreite. Er kam nach Osterburken insKrankenhaus.
Göppingen , 29. IM . Das heißt Pech.  Ein Hütet-der Feldordnung aus einem Bezirksort kam vor einigenTagen statt mit seinem Fahrrad mit einem Svazierstock ausGöppingen heim, nachdem er dort seinen Durst etwas reich¬lich gestillt hatte . Nach einigen Tagen begab er sich wiederin die Bezirkshauptstadt, um nach seinem vermißten Fahr,ratz M fahnden. Verschiedene Wirtschaften wurden außenund innen gründlich aügefucht, endlich glaubte er das Radgefunden M haben und schob es, so gut es ging, nach Hause.Aber o weh, er hatte sich in dem Fund vergriffen und derwirkliche Besitzer erstattete Anzeige wegen Diebstahls.
Waldsee, 29. Juli . Sparmaßnahme der Amts¬

versammlung.  Aus zwingenden Ersparnisgründen hardie Amtsversammlung dem Beschluß des Bezirksrats ihreZustimmung erteilt , den zur Durchführung der sozialen Für¬sorge für Kriegsbeschädigte und Hinterbliebene seinerzeitgegründeten Bezirksverband der Amtskörperfchasten Wald¬see-Mangen auf 31. März 1933 zu kündigen  und dieGeschäfte der bisherigen Fürsorgestelle in Kißlegg der Be¬zirksfürsorgestelle in Waldsee zuzuweisen, sowie auf dengenannten Zeitpunkt den Angestellten der Fürsorgestelle inKißlegg zu kündigen- — Weiter wurde beschlossen, alsbaldeinen Anbau an das Bezirkskrankenhaus auszuführen.
Tettnang , 29. Juli . In der Schüssen ertrunken-Das 2)4 I . a. Kind Adolf, Sohn des Adolf Bücher in Bro¬chenzell, ist am Donnerstag nachmittag in einem unbewach¬ten Augenblick in den zurzeit hochgehenden Schussenkanalgefallen und ertrunken.
Vom Dodenfee, 29. Juli . Baggerschiff gesunken.An der Mündung der Bregenzer Aach hatte ein eisernesMeteor -Klappschiff der Baggersirma Lehner u. Co. Abfall-material schwer geladen und war im Begriff , in den Seehinauszufahren . Plötzlich kippte das Schiff um und lag kiel¬oben im Wasser. Der Motorführer konnte sich noch geradeauf den Kiel retten . Als man nun mittels eines Gerüsts undWinden das Schiff zu heben versuchte, brach das Gerüstunter der großen Last zusammen und das Boot verschwandin den Wellen. Es ist versichert.

Aus Stadt und Land
Nagold , den 30, Juli 1932.

Das höchste moralische Gebot, dem der einzelne,ebenso wie ein Volk, unentwegt nachleben mutz, heißt:werde wesentlich! Hauptmann.

Zum Wahlsonntag
Trotzdem wir Heuer zum viertenmal wählen und die Hand¬habung der Wahl wohl niemand mehr neu sein dürfte, sei da¬rauf aufmerksam gemacht, datz in Nagold , Altensteig,Ebhausen , Katterbach und Wildberg  von vormit¬tags 8 Uhr bis abends 5 Uhr die Wahlpflicht aüsgeübt werdenkann. Alle übrigen Gemeinden des Bezirks wählen von Vorm.10 Uhr bis abends ö Uhr. Für Nagold ist zu empfehlen, derPflicht vormittags zu genügen, da der Ausstellung wegen derAndrang nachmittags mit Stimmscheinenein großer sein wird.Die BuchstabenA bis K im Rathaus , L bis Z im Knaüenschul-haus.

Bon der Reichsbahn
Da in Baden der Verfassungstag (11. August) nicht mehrals gesetzlicher Feiertag gilt, treten an diesem Tag auf denStrecken Pforzheim—Nagold folgende Fahrplanänderungen ein:Es fallen aus : Zug 3110 Pforzheim ab 13.30, Nagold an 14.44,Zug 3131 Nagold ab 19.10, Pforzheim an 20.39, hiefür verkehrtab Calw Zug 3129 Calw ab 19.40, Pforzheim an 20.27. Weiterfallen aus : Zug 3140 Pforzheim ab 21.10 bis Calw an 22.01. Da¬für verkehrt Zug 3138 Pforzheim ab 20.58, Calw an 21.59. Außer¬dem verkehren noch Zug 3102 Pforzheim ab 12.14, Unterreichen¬bach an 12.37 und Zug 3113 Unterreichenbach ab 13.28, Pforz¬heim an 13.50.

Die Ausstellung im Rundsunk
Denjenigen, die heute die Eröffnungsfeierlichkeitenim Trau¬bensaal um 3 Uhr nicht besuchen, vermittelt das Radio den Ver¬lauf der Veranstaltung, ferner sei darauf hingewiesen, datz amSonntag um 1 Uhr mittags im Rundfunk ein Zwiegesprächzwischen Carl Struve  und einem garantiert echten Nagol-der  zu hören ist, den mancher an der Stimme erkennen dürfte.

Die Stadlkapelle
hat heute und morgen alle Hände voll zu tun. Sie wird unterLeitung ihres Kapellmeisters Rometsch  heute Samstag Mit¬tag 2 Uhr im Garten des Hotel  Post und von 4—5 Uhr vorder Gewerbeschule  konzertieren . Am Sonntag von 1—2Uhr findet ebenfalls vor der Gewerbeschule und von 144Uhr ab im Anker - Garten  ein Konzert statt.

Herbstgefellenprüsungen1932
Me aus der Zeitschrift„Das Württ . Handwerk" zu entneh¬men ist, hat die HandwerkskammerReutlingen die Herbstge-
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sellenprüfungen 1932 ausgeschrieben . Anmeldetermin ist der 20
August 1932. Unsere in der Sache interessierten Leser machen
Wir darauf aufmerksam.

SPD .-Wahlversarnmlurrg
Es wird uns geschrieben:
Nach einer kurzen Begrüßung durch den Bezirksleiter der

SPD ., ergriff Landtagsabgeordneter Schneckenburger  das
Wort , um in sehr sachlich gehaltenen Ausführungen das Wesent¬
liche aus der politischen Lage herauszugreifen . Die Not des
deutschen Volkes ist in erster Linie auf den verlorenen Krieg , ja
sogar sei das Elend des Volkes auf das Jahr 1914, dem Beginn
des Weltkrieges zurück zu datieren . Nicht die Sozialdemokratie
fei schuld an den furchtbaren Auswirkungen des verlorenen
^Krieges, da sie nur für kurze Zeitabschnitte und mit einem klei¬
nen Prozentsatz an den Regierungen beteiligt war . ebenso hätte
die Sozialdemokratische Partei noch nie über eine Mehrheit
im Reichstag verfügt , um die Gestaltung zur Beseitigung der
wirtschaftlichen Not der werktätigen Bevölkerung den entschei¬
denden Einfluß zu verschaffen. Wenn man der Sozialdemokratie
den Vorwurf mache, sie wollte einen Wohlfahrtsstaat errichten,
so müsse daran erinnert werden , daß vor dem Kriege Wil¬
helm II. allein als König von Preußen jährlich der Gehalt von
L5 Millionen Mark bezahlt worden sei und dazu noch die Zu¬
wendungen der Prinzen , die in die Hunderttausende gingen,
-also sei der Wohlfahrtsstaat vor dem Kriege vorhanden gewesen.
Selbst das faschistische Italien , das uns immer von den
Nationalsozialisten als Vorbild bezeichnet wird , wo seither das
Volk nichts mehr zu sagen hat und nur mit dem Bajonett regiert
wird , sinkt in immer tieferes Elend , so daß Mussolini 5 Minister
-entließ und man sogar einen jüdischen Eroßimporteur zum Fi-
nanzminister ernannte . Die Sozialdemokratische Partei hat mit
allen ihr zur Verfügung stehenden Mitteln gegen einen Lohn¬
abbau , Kürzung der Arbeitslosenunterstützung , der Renten aller
Art entgegengearbeitet , aber die Baronen - und Freiherrenregie¬
rung fuhr rücksichtslos durch. Es ist eine infame Lüge , wenn die
Nationalsozialisten behaupten , sie seien für eine Festsetzung der
Höchstgrenze von 12 000 Mk. Pensionen , denn immer , wenn
sie Farbe bekennen sollten , dann liefen sie im Reichstag davon,
weil ein überaus großer Prozentsatz der Generäle , Prinzen und
höherer Beamten zu der NSDAP , zählen , die ihnen im nächsten
Augenblick davonlaufen würden . Der Redner zeigte an Hand von
verschiedenen Beispielen , welch ungeheurer Schaden für die deut¬
sche Wirtschaft entsteht , wenn man dem Rezept Hitlers folgen
würde , die Autarkie anzubahnen , d. h. überall Zollmauern er¬
richten, und wir gingen unserer Ausfuhr und Absatz ins Aus¬
land verloren . Wer glaubte , Herr von Papen würde den starken
Mann spielen in Lausanne , der hatte sich verrechnet , denn er
wurde eines anderen belehrt . Allgemeiner Jubel der ganzen NS.
gilt der Papenregierung , trotzdem sie den Aermsten der Armen,
dem Mittelstand , den Rentnern usw. unsagbare Opfer auferlegt.
Die Sozialdemokratische Partei wird sich auch in Zukunft behaup¬
ten und Mitarbeiten am Wiederaufbau eines nationalen und
gesunden Deutschlands . Reicher Beifall lohnten dem Referenten
seine mit Begeisterung aufgenommenen Ausführungen.

Oberschwandorf, 29. Juli . Wildschweine.  Heute Vor¬
mittag war eine hiesige Frau mit Kindern auf dem „Kapf"
mit Beerensammeln beschäftigt. Durch ein seltsames Geräusch
aus einer Tannenkultur aufmerksam geworden , hofften sie,
wieder einmal Rehe sehen zu können. Wie groß war aber ihre
Ueberraschung , als unmittelbar neben ihnen 4 Wildschweine
aus dem Dickicht hervorbrachen . Es handelt sich offenbar um
die Tiere , die sich vor kurzem auch bei Pfalzgrafenweiler zeig¬
ten.

Wart , 29. Juli . Singabend.  Am 28. Juli versammelte
sich die hiesige Gemeinde mit den zurzeit anwesenden Kurgästen,
um dem jährlichen Singabend des „Sängerbundes " beizuwoh¬
nen . Unter der Dorflinde , beim Gedenkstein der Gefallenen loder¬
ten die Fackeln. In einer kurzen Ansprache brachte Bürgermei¬
ster Hartmann  den Grundgedanken des Abends zum Aus¬
druck. Man müsse sich zusammenfinden an den alten Quellen
der Kraft , die aus dem Volk selbst fließen . Darum habe es sich
Ser „Sängerbund"  zur Aufgabe gemacht, das Volkslied zu
pflegen . Mehrere , von einem Schülerchor mit Eeigenbcgleitung
aorgetragenen Lieder umrahmten den schön verlaufenen Abend.

Oberjettingen , 19. Juli . Singsreizeit.  Seit Anfang
dieser Woche befindet sich eine stattliche Anzahl fröhlicher Sän¬
ger u. Sängerinnen der Ev . Gemeinschaft unter Leitung von Pre¬
diger Schüler , Balingen in Oberjettingen im Erholungsheim
Zeiher . Der Grund der Zusammenkunft ist, das geistliche Singen
im Sinne der neuen Singbewegung zu fördern und zu beleben.
Das unter diesem Gesichtspunkt verfaßte Tagesprogramm ist
sehr reichhaltig . Neben dem praktischen Singen nehmen theo¬
retische Ausführungen über Singen , Atemlehre , Tonbildung,
Musikgeschichte und Choralkunde einen großen Platz ein , die
die Sänger eingehend mit der Kirchenmusik und ihrer Pflege
vertraut machen sollen. Zum Abschluß der Singwoche will diefe
Singgemeinde heute abend s49 Uhr und am Sonntag mor¬
gen 11 Uhr auf dem Marktplatz in Oberjettingen mit einigen
Gesängen die Einwohnerschaft erfreuen und zugleich einen Ein¬
blick in ihre Arbeit als christliche Sänger geben. Den Höhe¬
punkt soll ein geistliches Abendsingen um Sonntag abend 8 Uhr
im Gemeindehaus der Evang . Gemeinschaft in Oberjettingen
bilden . Jedermann , der Freude am Singen und an der Musik
hat , ist herzlich willkommen.

Oeschelbronn, 27. Juli . Radrennen . Der letzte Sonntag führ¬
te nahezu 2500 Radsportbegeisterte nach Oeschelbronn. Das
Nennen umfaßte : 1. Flieger -Eröffnungsfahren , 2. Verfolgungs¬
fahren , 3. Flieger -Punkte -Rennen , 4. Omnium -Match . Beim
Flieger -Eröffnungsrennen zeichnete sich von Anfang an Renn¬
fahrer Rinderknecht  von Oberjettingen aus . Ebenso konnte
er beim Verfolgungsfahren den 1. Platz belegen . Das Flieger-
Punkte -Rennen wurde über 40 Runden ausgetragen . Bei jeder
10. Runde war eine Wertung ; die 1. und 2. Wertung konnte
sich wieder Rinderknecht erringen , während Weimer -Bondorf
die 3. Wertung gewann . Die 4 und letzte Wertung holte sich
wieder Rinderknecht , wodurch er auch dieses Rennen überlegen
gewann . Die Süddeutfche Meisterschaft über ein Kilometer wur-
he von 7 Damen bestritten . Die Südd . Damenmeisterschaft über
10 Kilometer wurde ebenfalls von 7 Damen gefahren . Als letztes
Rennen folgte das Jugendmannschaftsrennen über 1 Stunde
nach 6-Tageart , das von Anfang bis zum Schluß sehr scharf
gefahren wurde . Das Ergebnis der Rennen war folgendes:
Südd . Damenmeisterschaft über  1 Km. :l . Frl . Wilma
B r i t s ch-Tübingen ; 2. Frl . Charlotte B u t sch-Stutgart ; 3.
Frl . Philomine Klein-  Altingen ; 4. Frl . Erna Köge  l -Karls-
ruhe . Südd . Damenmeisterschaft über 10  Km .. 1.
Frl . Wilma Brits  ch- Tübingen ; 2. Frl . Philomine Klein-
Altingen , 1 Runde zurück;3. Frl . Erna Kögel -Karlsruhe,
1 Runde zurück; 4. Frl . Charlotte Butsch -Stuttgart 2 Runden
zurück. Omnium - Rennen. 1. R i n d e r kn e cht-Oberjettin-
gen 28 P . ; 2. Weim  e,r -Vondorf 22 P . ; 3. Schil l-Reusten 22 P . ;
-1. P l a p p e r t -Cannstatt 8 P . Jugendmannschaftsrennen nach
g - Tageart . 1. Die ner - Hermann,  Stuttgart , 17 Punkte.
2. Schuhrer - Süßmuth,  Nufringen -Feuerbach , 2 Punkte,
1 Runde zurück; 3. Schweizer - See ge  r , Feuerbach 11 Pkte,
2 Runden zurück; 4. F r a sch- W a n n e r, Feuerbach -Nürtingen,
4 Punkte . 3 Runden zurück; 5. T r u chs e ß - S t e t t, Stuttgart,
1 Punkt , 4 Runden zurück.

Reblingen OA. Herrcnberg , 28. Juli . Tödlicher Un¬
glück  s f a l l. Farrenwarter Ehr . Egeler ging am letzten Diens-
tag wie gewöhnlich um 11 Uhr zum Füttern in den Farrenstall.
Von dort kehrte er nicht mehr zurück. Sein langes Ausbleiben
war insofern nicht auffallend , als angenommen wurde er hahe
sich mit der zufällig anwesenden Hagelschätzungskommission aufs
Feld begeben. Abends wurde er dann im Farrenstall tot , mit
eingedrücktem Brustkorb in der Krippe liegend gefunden.

i Bezirksratssitzung in Herrenberg am 20. 7. 1932
Staatliches : Das Gesuch des Pächters des Wirtschaftsbetrie-

! bes im städt . Freibad  hier , Karl Hallasch, Monteur , um
Erweiterung der Wirtschaftserlaubnis auch auf alkoholische Ge¬
lränke , wird zur mündlichen Verhandlung in die September-
Sitzung verwiesen . — Die Aufhebung der Nachtwächterstelle in
Kayh  wird , nachdem die Gemeinde die an die Aufhebung
geknüpften Bedingungen durchgeführt hat , genehmigt . — Die
Einweisung eines Geisteskranken in die Staatsirrenanstalt
Weißenau wurde vom Bezirksrat auf Grund des Statuts der
Staatsirrenanstalten verfügt . — Gemeinderat Hocker in Kayh
wird von den Vorschriften der Eemeindeordnung über den Aus¬
tritt aus dem Eemeinderat bei einem Verwandtschaftsverhält¬
nis zum Ortsvorsteher befreit.

Amtskörperschaftliches : Die Oberamtspflege berichtet , daß
es ihr durch den vollständig unzulänglichen Eingang der Amts¬
schadenslieferungen unmöglich ist, ihren Verbindlichkeiten in
der nächsten Zeit nachzukommen. Ilm den finanziellen Schwierig¬
keiten zu begegnen , die erfahrungsgemäß in den Monaten vor
der Ernte auch in den besten Jahren eingetreten sind, wird die
Oberamtspflege ermächtigt , eine schwebende Schuld aufzuneh¬
men . — Der Gemeinde Rohrau wird zu ihrem Hochwasserschaden,
der nunmehr zum drittenmal an den Wasserläufen im Feldbe¬
reinigungsgebiet entstanden ist und einen solchen Umfang ange¬
nommen hat , daß es der Gemeinde unmöglich ist, aus eigenen
Mitteln die Schäden zu beheben, ein amtskörperschaftlicher Bei¬
trag in Höhe von 1000 RMk . verwilligt . — Die amtskörperschaft.
Beitragssätze zu den Einquartierungskosten (Amtsvergleichungs¬
kosten) wurden mit Wirkung vom 1. August 1932 an ermäßigt.
Die Entschädigung an die Stadtgemeinde Herrenberg und an die
Polizeiwachtmeister für die Bedienung der Unfallmeldestelle
(Feuermeldestelle ) wurde wegen der Einführung des Selbstan-
schlusses neu festgesetz. — Der Mietvertrag mit Hasenwirt Mä-
der für die Beschälplatte wird auf die Dauer von 10 Jahren
unter den seitherigen Bedingungen verlängert . — Zur Durch¬
führung des Hopfensiegelgeschäfts im Rechnungsjahr 1932 wur¬
den die entsprechenden Beschlüsse gefaßt . Wesentliche Aenderun-
gen werden sich für die Durchführung des Hopfensiegelgeschäfts
1932 hienach nicht ergeben . — Für die Ergreifung des „Leut
nants von Mönchberg " wird eine Belohnung von 10 RMk.
verwilligt . — Damit eine Umpfropfbeihilfe von wenigstens 1 F
für den Pfropfkopf ausbezahlt werden kann, wird der von der
Landwirtschaftskammer verwilligte Betrag von 315 RMk . aus
amtskörperschäftlichen Mitteln um 8.38 RMk . erhöht . — Die
Repräsentation der Amtskörperschaft bei Begräbnissen , Dienst¬
jubiläen und ähnlichen Anlässen wurde grundsätzlich geregelt . —
Ein Gesuch um Nachlaß von Vermessungsgebühren mußte der
Folgen wegen abgelehnt werden.

Letzte Nachrichten
Adolf Hitler in Reutlingen.

Reutlingen , 30. Juli . Adolf Hitler  sprach gestern nachmit¬
tag 314 Uhr in Reutlingen . Die Versammlung fand bei sehr star¬
kem Besuch in einem eigens für diesen Zweck errichteten Zelt
hinter dem Real -Gymnasium auf den Rennwiesen statt . Sie
verlief ruhig und ohne jeden Zwischenfall. Adolf Hitler sprach
etwa 2S Minuten.

Ausgezeichneter Empfang der Rede
des Reichskanzlers in USA.

Newyork, 30. Juli . Die Rundfunkrede des Reichskanzlers von
Papen wurde dank der sehr klaren llebertragung ausgezeichnet
verstanden . Die Rede wurde auf sämtliche Sender der Vereinig¬
ten Staaten und Kanadas übernommen . Von allen Seiten wird
bestätigt , daß der Empfang sehr gut gewesen ist. Die Rede des
Reichskanzlers wurde von dem wohl größten unsichtbaren Audi¬
torium der Welt angehört.

Eisenbahnunglück bei Dirschau
Danzig , 29. Juli . Heule vormittag gegen 11 Ahr er-

eignete sich bei Dirschau  zwischen den ölakionen Markau
und Subkau ein schweres Eisenbahnunglück.  Von
einem Sonderzug , der mik Teilnehmern an dem Fest des
Meers , das am Sonntag in dem polnischen Hafenpiah
Gdingen stattfindet» beseht war , rissen sich di» letzten fünf
Wagen los und sprangen aus den Schienen . Der Zug hatte
an der Anfallstelle eine Geschwindigkeit von etwa SO Kilo-
Metern in der Stunde . Die ersten beiden der entgleisten
Wagen wurden schwer beschädigt. Von den Reisenden wur¬
den etwa 30 verletzt, darunter 10 schwer; eine Frau starb
auf dem Transport ins Krankenhaus . Zahlreiche Reisende
erlitten Hautabschürfungen und Verletzungen durch Glas-
splikter. Von Dirschau wurde sofort ein Rettungszug an die
Anglücksstelle entsandt, der die Verletzten nach Dirschau
transportierte . Da die Strecke zweigleisig ist, konnte der
Verkehr aufrechterhalken werden.

Das Anglück soll durch den ersten der entgleisten Wagen
hervorgerufen worden sein, dessen Fahrgestell schadhaft war.
Dieser Fehler soll auch bereits auf einer Skatton vorher be¬
merkt worden sein. Rach einer anderen Angola waren di»
Eisenbahnschwellen auf dieser Strecke sehr morsch. Die A -'f-
räumungsarbeiken an der Anfallstelle sind im Gang . Der
Materialschaden ist sehr groß.

Die Bergungsarbeiten an der „Niobe"
Kiel, 29. Juli . Die Arbeiten zur Hebung der „Niobe*

sind der Bugsiergesellschaft in Hamburg übertragen worden
und werden mit allem Nachdruck durchgeführt. Schon jetzt
wird jedoch darauf aufmerksam gemacht, daß be> den schwie¬
rigen Stromverhälinissen und der Wassertiefe von 2k
Metern , in der das Wrack liegt, die Bergungsarbeiten
länger , als ursprünglich angenommen wurde , dauern wer¬
den. die Marinearsenaldampfer und Taucher sind nach Kiel
zurückgekehrt. ^

5 Jahre Zuchthaus für Salaban
Berlin , 29. Juli . Der Münzfälscher Salaban wurde heute in

später Abendstunde zu 5 Jahren Zuchthaus und 1V Jahren Ehr¬
verlust verurteilt . Seine Frau erhielt ein Jahr Gefängnis.

v. Gronau in Ottawa gelandet.
Newyork, 29. Juli . Nach einer Meldung der Associated Preß

ist der deutsche Flieger von Gronau gegen 12 Uhr (Ostnormal¬
zeit) in Ottawa gelandet.

Der Rückzug der „Bonus -Armee ".
Washington , 29. Juli . Die Haupttruppe der „Bonus -Armee"

hat jeden Widerstand aufgegeben und entfernt sich langsam aus
der Hauptstadt . Die ehemaligen Soldaten bilden mit ihren
Frauen und Kindern mitleiderregende Gruppen , sie tragen in
zusammengewürfelten Paketen ihre ganze Habe , sie machen lange
Ruhepausen . Zahlreiche Automobilisten helfen ihnen , die erste
Etappe ihres Rückmarsches znrückzulegcn. Unterdessen wird das
Weiße Haus von der Polizei weiter bewacht. Das Militär hält
noch das gestern in Brand gesteckte Lager besetzt.

Noch heute Vollstreckung des Todesurteils gegen die beiden
ungarischen Kommunistenführer.

Budapest , 29. Juli . Das Gnadengesuch der beiden zum Tode
durch den Strang verurteilten Kommunistenführer Sallai -Hollän-
der und Fürst ist vom Enadensenat abgewiesen worden . Das
Urteil ist um 145 Uhr vollstreckt worden.

* * *

Jeuergefecht mit Schwerverbrechern in Dresden . Krimi¬
nal - und Schupobeamten gelang es , zwei langgesuchte Ver¬
brecher, den Arbeiter Friedrich Hoffmann aus Schönebeck
und den Fleischer Karl Maczey aus Ortelsburg zu stellen.
Hoffmann trat den Beamten sofort mit einer geladenen
Schußwaffe entgegen und mußte von Kriminalbeamten
durch zwei Schüsse kampfunfähig gemacht werden . Maczen
entkam zunächst, konnte aber dann ebenfalls sestgenommen
werden . Beide haben eine Reihe von schweren Ver¬
brechen  in Sachsen und Preußen begangen.

Der wandelnde Wendelstein . Seit mehreren Jahren hat
man mit Hilfe von Präzisions -Instrumenten eine stetige
Verschiebung von gewissen trigonometrischen Punkten des
Alpenlands beobachtet. So haben sich die Dreieckspunkte des
Wendelsteins (Oberbayern ) im Verlauf des letzten Jahr¬
hunderts um etwa 25 Zentimeter nach Norden bzw . Nord¬
osten verschoben. Der Wendelstein ist also in den letzten
hundert Jahren der Stadt München um einen Viertelmeter.
näher gekommen.

Gastspiel der Wiener Operette
Großes Haus.  Sonntag , 31. Juli , bis Sonntag , 7. August:

„Im weißen Rößl". Anfang 8 Uhr abends. Außerdem Nach-
Mittagsvorstellungen an diesen beiden Sonntagen um 3.30 Uhr.
Preise der Plätze 40 H bis 6 Vord. Sperrsitze 4.50

Ab Montag , 8. August: „Wenn die Veilchen blühen", Operette
von Robert Stolz . -

Srnntag , gl. Juli:
0.12: Hamburger Hafenkonzert. 8.00: Gymnastik. 8.30- 9.12: Stund - des

Chorgesaugs. 10.00: Kammermusik. 10.1» Katholische Morgenfeier. 11.3N:
Tcrxcs, oder der verliebte König. Heitere Operette von G. F. Handel.
1S.0V: Kleines Kapitel der Zeit. 13.20: Klavierkonzert. 14.»»: Vortrag: „Früh,
obstbau in Baden". 14.22: Ernst und Scherz. 12.»»: Stunde der Jugend.
1S.»V: Konzert. 18.»»: Satzburger Plaudereien. 18.20: Hörüericht von den
deutschen Etudentenkamxfspiclen 1932 auf dem Univerfitäts-Stadion (Frei,
bürg). 18.42: Sportbericht. 19.0»: Orchestcrkonzert. Dazwischen: Bekannt,
gäbe der Wahlergebnisse bis zur Feststellung des vor-
läufigen Endergebnisses.  22 .»»: Nachrichten, Zeitangabe, Wetter,
bericht, Sportbericht, Unterhaltungskonzert. Dazwischen Bekanntgabe der
Wahlergebnisse.

Montag, 1. August: ...
6.0V: Zeitangabe, Wetterbericht, Gymnastik. 6.52: Wetterbericht, Nachrich¬

ten. 7.02: Frühkonzert. 10.00: Unterhaltungskonzert. 1V.LV: Älaoiersonatc::. ;
Il .v»: Zeitangabe, Nachrichten, Wetterbericht. 11.22: Wetterbericht. 12.»»:
Unterhaltungskonzert. 13,12: Zeitangabe, Wetterbericht, Nachrichten. 13.38:
Mittagskonzert. 14.VV: Funkwerbungskonzcrt der Reichspostrellame. 16.30:
Briefmarkenstunde. 17.»»: Nachmittagskonzcrt. 18.15: Zeitangabe, Wetter-
bericht. 18.22: Vortrag: Zum Beginn des internationalen Polarjahccs
1932—1933. 18.20: Englischer Sprachunterricht. 19.12: Zeitangabe, Wetter¬
bericht, Landwirtschaftsnachrichten. 19.30: Unterhaltungskonzert. 29.30: Ärö-
nungsmesse von Mozart (Salzburg). 22.00: Vortrag: Flucht aus der Zeit.
22.38: Zeitangabe, Wetterbericht, Berichte von den Olympischen Spielen i«
Los Angeles. 23.00: Echachfunk. 23.25: Nachtmusik. . "

' Der Tiefstand der Warenpreise erreicht
Die Lage der Wsltwarenmärkte scheint darauf hinzuweilen,

daß der Tiefstand der Warenpreise nunmehr erreicht ist. Auf de¬
ponier Erdölkonferenz haben sich die amerikanischen und engk-si -
holländischen Gruppen bis zu einem gewissen Maß geeinigt, ein?
Erhöhung der Preise in Europa eintreten zu lassen. Aehnlich'
Internationale Verhandlungen werden auf dem Skrck' iosfqeb'e.'
geführt. Auf dem Neuyorker Zuckermnrkk sind die Hre -se
gegenüber denen im Juni um fast 75 v. H. oesticaen. 5m
Juni haben ferner die Preise für Schmalz, häute , Felle und
rra>sce ungezogen. Die Preise für Steinkohle sind Anfang Jnli
wieder auf den Stand oom Anfang dieses Jahrs zurückgegangen,
weil zwar die Vorräte sich nicht erhöht haben, aber die Nach¬
frage vielfach gesunken ist. Die Tcxiilrohsloffe haben sich etwas
befestigt. Zum erstenmal seit langer Zeit haben am Londoner
Metallmarkt die Preise für Kupfer, Zinn-, Blei und Fmk an¬
gezogen. Wohl werden die Märkte noch auf unabsehbare Frist
hin unter dem Druck der großen Vorräte stehen bei vorerst noch
absinkender Nachfrage, aber die Lage ist nun doch so, daß ab¬
gesehen von vorübergehenden Schwankungen, ein weiterest
Absinken der Preise unwahrscheinlich geworden und eine leichte
Erholung zu erwarten ist. Der Tiefstand und die Ansicherheit
der Warenpreise sind mit ein gewichtiger Grund für die Welt¬
krise. ^

Berliner Pfundkurs , 29. Juli . 14.73 G-, 14.77 V.
Berliner Dollarkurs, 29. Juli . 4.209 G-, 4.217 B.
Dt. Abl.-Anl. 45.20, ohne Ausl . 5.62.
Privaidiskont 4,5 v. H.
Würkk. Silberpreis , 29. Juli . Grundpreis 40.90 ,4k d. Kg.
Der Zuckerrübenanbau in Deutschland umfaßt im jetzigen

Erntejahr 228 240 Ha. gegen 318 437 Ha. im Vorjahr ; er ist also
um 28,3 v. H. zurückgegangen. *

Die Nebenbahn Vaihingen—Enzweihingen der Württ . Eisen¬
bahn-Gesellschaft beförderte im Jahr 1931 62 316 Personen und
74 931 Tonnen Güter . Dis Einnahmen aus dem Personenverkehr
betrugen 16 741, die aus dem Güterverkehr 156 406 Ins¬
gesamt verbleibt ein Reinertrag von 32 032 -A.

Schule-Hohenlohe A.G., Plüderhaufen und Kassel. Die GV.
genehmigte einstimmig die Regularien und die Herabsetzung des
Aktienkapitals von 4 auf 3,150 Millionen durch Einzug von
0,850 Millionen RM . Dorratsaktien . Der dadurch erzielte Buch-
aewmn von 723 000 RM . wird zur Wertminderung der Vermögens-
'gegenstände und Rückstellungen verwandt . Ein Gewinn wurde
nicht erzielt.

Zahlungseinstellungen. Asbsrn -MaschinenfabrikA G., Augsburg-
Göggingen Ueberschuldung 91 000 ./k. Konkurs. — Großhand¬
lung' für Spitzen, Weiß- und Kurzwaren Werner u. Röh¬
lin  g, Leipzig.

Berliner Geireidepreise, 29. Juli . Weizen märk., neu 21.90
bis 22.10, Roagen neu 15.90- 16.10, Futter - und Jnduftriegsrste
15.90-- 17.10, " Hafer 16.40- 16.90, Weizenmehl 28.7o—33.50,
Roggonmehl 24—26, Weizenkleie 11.50—11.80, Roggenkleie 10.25
bis 10.50.

Magdeburger Zuckerpreise, 29. Juli . Juli 32.50—32.55, August
S2.70. Tendenz: ruhig.

Hamburger Baumwolle, 29. Juli . 6.90 Dvllarcents.
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Viehpreise. Leonberg: Kühe 250—400, Rinder 100—250, Kal-
beln 200—280. — Marbach: Farren 185, Ochsen und Stiere 240
bis 300, Kühe 160—410, Kalb innen 200—305, Jungrinder 75 bis
150. — MunÄerkingen: Pferde 500—1000, Farren 167—420,
Ochsen 290—360, Kühe 150—350, Kalbeln 230—460, Rinder 70
bis 220

Schweinepreise. Aulendors: Ferkel 14—17. — Lreglingen:
Milchschweine11—15. — Großbottwar : Milchschweine12—17. —
Leonberg: Läufer 40—46, Milchschweine 16—19. — Munder-
kingen: Mutterschweine 80—100, Milchschweine 13—17. — Schöm¬
berg: Milchschweine 11—15. — Winnenden: Milchschweine 15—20.
Läufer 30 . /( .

Das Welker
Infolge des über Großbritannien befindlichen Tiefdruckgebiets

ist für Sonntag und Montag immer noch ziemlich unbeständiges
Wetter zu erwarten.

Das Wetter der nächsten 10 Tage. Die Witterung wird in
den nächsten 10 Tagen vielfach freundlich und angenehm warn:,
jedoch im ganzen noch nicht beständig sein. Die Neigung zu Ein¬
brüchen ozeanischer Lustmassen bleibt bestehen, so daß mit wieder¬
holten Störungen vorwiegend gewitteriger Art zu rechnen ist.

Frachtpreise. Winnenden: Weizen 13.30—13 80, Roggen 13
d. Ar . — Landeier 7 H d. St ., Landbutter 1.30 d. Pfd.

Vesihwechsel. Das Wohn- und Geschäftsgebäude des Bäcker¬
meisters Hugo Haas Hinterbein Rathaus in Buchau a. F . ging
samt der ganzen Einrichtung für Bäckerei und Nudelfabrikation
um den Preis von 28 700 ^ an Gebhard Klaiber in Heidenheim
über. Die Uebernahme erfolgt auf 25. September 1932.

sinä olle in Oer 2sit vom 9.—27. fsnusr , 9.—27. s4si, 9.—27. 8ep-
i (sinder Geborenen ; S >kS erbslten Oemnscbst nscb Linsenckun» ihrer
I /^ckrssss (ckentlieh  zeecbriebenl sn seither Gesitr , Homburg,
^ bleuer ^unokernstieZ-7—8, KostSSllSL ibr Horoskop  ruAsstellt.

Geschäftliches
— Hinweise dürfen sich nur auf Inserate beziehen und

werden mit 6g Pfennig die Zeile berechnet. —
Gütersloh i . Wests. Carl Miele sem. der Gründer und Mit^

inhaber der bekannten Mielwerke AG., wurde wegen seiner
Verdienste um die wirtschaftliche Entwicklung der Stadt Gü¬
tersloh zum Ehrenbürger ernannt . Die Mielewerke AG. wurde
im Jahre 1899 in Herzebrock gegründet und am 1. August 1907
nach Gütersloh verlegt .. Am 1. August dieses Jahres befindet
sich das Werk also 25 Jahre in Gütersloh.

Gestorbene : Rosine Beutler , geb. Bauer , 70 I ., Egenhau¬
sen / Lina Keck geb. Waidelich , 25 ts I ., Oberweiler  /
Georg Ewinner , Schreinermeister , Neubulach.

Die heutige Nummer umfaßt 18 Seiten einschließlich der
Fcstbeilage anläßlich der Vezirks -Gewerbe -Ausstellung Nagold.

lliMkllM
Zu der am

Sonntag,  31 . 2uli , nachm. 2 Uhr

im Saalbau„Löwen"
staitfindenden 407

G« -Veksn«liiis
laden wir unsere Mitglieder zu recht zahlreichem Ve- ^
such freundl. ein. Der Vorstand, s

Nsebkii 8ie keine
L«8kl!M- oüer
KesvlIMM-

ohne  bei mir unverbindliches Angebot !
eivgeholt zu haben . Moderne Aussichts - >
omnidusse in jeder Größe stehen Ihnen >
un In - und Ausland lut billiger , sicherer
und geländekundiger Führung zur Ver¬
fügung . 406

vnaotlnisvvrlLvIir

NvxSngv«
Isl . Nord 413.

Beihingen , den 29. Juli 1932.

409

Todes -Anzeige
Teilnehmenden Verwandten , Freunden

und Bekannten machen mir die schmerz¬
liche Mitteilung , daß mein lieber Gatte,
unser guter Vater , Groß - und Schwie¬
gervater

Christian « übler
Holzhauer

heute mittag unerwartet rasch im Alter
von 69 Jahren sanft entschlafen ist.

In tiefem Leid:
die Gattin Dorothea « übler

mit Kindern.
Beerdigung Sonntag nachmitt . V,3 Uhr.

>
W Beerbt 3 Uhr . W

SSM

I

vsn Wsg vorei n!
kins kiläsckau äsutscdsi - Höckstlsistungsn
mit Lslsitvcort von l) r. iiU6O kCKkKIkk

120 Leiten mit 300 ^bbilciungsn,Kortsnsicirrsn
uncl Oiogrommen; in gemeinsamer^rkeit mit
Vsttrstsrn clsr vsrsckisclsnsnOsbists ksraur-
gsgeksn von kikiiotksker Or. llons prosssnt.
Isinen gskunclsn / .SO, kottonisrt ü —

>̂Vir «lürksn uns stolr rükmsn, Einiges uncl
nickt Lcklscktss in cisn lokrsn nock clsm Kriegs
geleistet ru Koben", sogt Or. Hugo kcksnsr in
reinem Geleitwort. Ois bskoncisltsn Gskistsr
klsutrcks Iscknilc uncl iVittsckokt, Osistss-
wisssnsckokt uncl Kunst, dloturwisssnsckoktuncl
^sciirin uncl cisutscksr Sport erbringen cisn
beweis, llin Kompsncliumclss V/isssns kür jsclsr-
monn, ruglsick sin buck starken Osutscktumri

VorrütiZ bei

Die 405

81 MWkI!e Mgoll!
konzertiert morgen Sonntag nach¬
mittag von  r/s4 Uhr an im

Kartell ckerL»kerbrMerei
wozu höflich einladen

Walz z . „Anker"
Rometsch , Stadlkapellmeister.

Empfehle über die Ausstellung meine sehr gute
und reichhaltige 404

8st6I86 ll8k1ö in lisitM«sm
sowie Samstag und Sonntag

»MMN2'L »elllgWSllS
mit neuem Sauerkraut

Kk8kM 8-VökMüeriivg8-Lii2e!ge
iAeincr verekrlicken Xuinlsckukt von î gMlcl untt llmMbunZ deckte ick

mick, bekannt 2U Zeben, cluk ick unk 1. ^ .upiust von kier vceArieke. ? ür Uns
mir 8tet8 erwiesene gesckütrte VstikizvoIIen uncl Vertrauen cianke ick be8len3
unct verbinlle clumit Aeriiemenclst

„Lin ksiÄiedöL Lsbsv ^okl ! "

August Müller , NelrZermeisler, mit k'smilie

Ke8kdM8-krSllllim8 iiül! -LMediiillg
hinter köllicker Leriugnakme auk vorstekencle IVIitteilunA beekren rvir un8,

Oer verekrlicken künwoknersckukt von kier uncl auswärts rur AekälliAen Xennt-
nisnnkme 2U blinden , ciu88 rvic ad 0isr »8tLA , äsa 2. ĉ uiAust unsere

vvieüer eröffnen rvercien . 68 rvirc! un8er eikrî 8te8 6e8treb6n 8ein , Oie werte Xunll-
cka t mit nur LL ' SillilrtS -Siig « »! HVlirslHVSrvI»

auk8 LorZkültiAsts ru bellienen . 397
HVir bitten bötlick8t um Zeneigten 2u8pruck unll empkeklen un8

NockacktunA8vok

kkssU.kllrkliarät«««..>msa°,e»8°»°8srl kurkkarkt
kernruk 53

NsAolä , 30. lull 1932
stlvlxg  beim Katbau8

WIK. Lang

^nkertizunß von
Svrrsr »- , Spvisv - rrntl 8 « KIrrjf-

jeckê rt küuLvIinBdel , nack eigenen n.ZeZLdLnön
llntwürken von sinkacksr di8 reichster A,uskükrun8

Oute Krdeit OeäieZene Preise

DeUllstein Sonderhefte
zeigen gute Abbildungen und zuverlässige
Rezepte zur Selbstbereitung von

Obstweinen und Fruchtsäften . . . . - .73
Bowlen und Cocktails . —.75
ki >« kk »rrr »rNung Lsisvr - Urrxzolli

Gelbe
GveNe-

Mavtoffel
vom Sandboden , Zentner
2.40 Mk.

PeHuser
Saat - Kossen

Ztr . 13.— Mk. versendet
per Nachnahme
Sos. Herm»Bietigheim

Baden, Tel. 110

Möbeloertreter
mit guter zahlungsfähiger
Kundschaft sucht leistungs¬
fähige Möbel-Werkstätte
preiswerter, billiger

Schlafzimmer
Angebote erbeten unter

Nr . 412 an die Gesch.St.
d. Bl.

Deutscher
Beamter!

Adolf Hitler
ruft Dich! °

Wählt Liste2
Verkaufe od. vertausche

gegen Schlachtkuh  eine
ältere , kräftige 441
Nutz- und Schaff-

Metzger Lambart,Kotselden

W kM

In reinen

Bienenhon ig
versendet franco

5 Pfd . zu Mk. 7.—
10 Pfd . zu Mk. 13.—
3V Pfd . zu Mk, 33.—

W. Wörner, Dornha«

Reichsbund
der Kriegsbesch, ete.

Zu dem am Sonntag,
31. Juli abds . 8 Uhr im
Gaslhs . z „Löwen " skatt--
findsiwen

önnien Abend
des Rundfunks

sind unsere werten Mit¬
glieder mit Angehörigen
freunol . eingeladcn
(In den Pausen Wahlergeb¬
nisse)
Bei Vorzeigen des Mitgl .-
Buchs Eintritt nur 30 xZ.

Der Vorstand der
Ortsgruppe Nagold.

8aebZ(«mäS8s

ank 8is bei

Isediss-, Kivlit- vva
Mvllmstiswllz-

krsvitvll
teile ich gern gegen 15 H
Rückporto sonst kosten¬
frei mit, wie ich vor
Jahren von meinem
schweren Ischias - und
Rheumal -iden in ganz
kurzer Zeit befreit wurde.

Sllkllng, kMllllöllMllIöl'
Prunk fiirt -Ocker 229

ckücksustr. 6.

Haiterbach.
Einige neue unv ge¬

brauchte

Leiteribüges
25 — 40 Ztr . Tragkraft
verkauft preiswert

Chr. Denger.

Emus-Gottesdienste
Nagold

am 31. Juli (10. S . n. Dr .s
Vorm. 9.30 Uhr Predigt

(Otto ), im Anschluß Kinder-
goitesdienst. 11 Uhr in der
Kleinkinderschule Christen¬
lehre (für Töchter.) Abends
8 Uhr im Vereinshaus Er-
bauungsstunde.

Jselshausen
8 30 U. Predigt (Stadtpf-

Dippon -Haiterbach), anschl-
Kindergottesdienst.

Alh. Gottesdienste
Nagold

Sonntag , 31. Juli
6 7.30 U. Beichtgelegenheit,.

8.30U. Gottesdienst i. Alten¬
steig. 10 Uhr Predigt und hl.
Messe in Nagold, 2 Uhr An--
dacht.

Mittwoch , 9. August.
6.15U. Gottesdienst in Rohr¬
dorf

Donnerstag , 4. August.
6 Uhr abends Beichtgelegen¬
heit.

Freitag , 5. August.
5.80 Uhr Beichtgelegenheit
6 Uhr Herz Jesumesse

Methodist.Gottesdienste
(Ev. Freikirche, Kirchstr. II)

Sonntag , 31. Juli , vorm.
9.30 Predigt (H. Bätzner).
10.45 Sonntagsschule , abds.
8 Uhr Predigt (G. Schuon).

Mittwoch abd. 8.15 Uhr
Bibelstunde.

Ebhausen.
Sonntag nachm. 2 Uhr

Predigt (K. Brösamle ).
Donnerstag abd. 8.15 Uhr

Bibelstunde.
Haiterbach.

Sonntag nachm. 2 Uhr
Predigt (H Bätzner).
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bomlagsgedanken
In schweren Stunden

Ob mich Gott durch Hollenschrei.
Ob durch Sonnenhimmel führe,
Beides gilt mir einerlei.
Wenn ich seine Hand nur spüre. Hesse.

»

Vertrauen ist der Schlüssel zu den Schatzkammern Gottes.
O e h l e r.*

Licht wird wieder werden
Nach diesen dunklen Tagen;
Lasst uns nicht fragen.
Ob wir es sehn —
Es wird gescheh'n. Claudius.

^ Nur nicht verzagt im Unglück! Wenn Soll einen Daum
umhauen läßt, so sorgt er schon dafür, daß feine Vögel auf
einem andern nisten können. Lavater.

Möglichst viel Glück, sagt man. Aber wie, wenn die
höchste Glücksempfindung einen Menschen voraussehte, der
auch Allerliefstes gelitten haben muß? Wenn Glücksgefühl
überhaupt erst möglich wäre kn einem durch Lust und Un¬
lust gereisten Herzen? Morgenstern.

Das Gewitter
In der Schwüle des Nachmittags türmen sich am Hori¬

zont dunkle geballte Wolkenhaufen. Erst kaum beachtet,
schieben sie sich schnell und drohend übereinander . Eine
Wolkenkuppel drückt sich über die andere und verdrängt
bald auch die Sonne . Fahle Blitze erhellen die dunkle
Wolkenwand und in der Ferne grollt es, wie wenn weit,
weit weg irgend eine schwere Schlacht im Gange wäre.
Bald fallen auch die ersten Tropfen , klatschend und schwer,
und herein bricht der Elemente Wut. Dunkelheit ist über
Sonne und Licht Herr geworden. Wer hat es nicht in der
letzten Zeit so erlebt, das Gewitter mit seinen Hagelschloßen
unbarmherzig alles zusammenpeitschend, oder jene schräge
Regenwand , die wie ein Gewebe den Himmel mit der Erde
zu verbinden scheint und den Erdboden aufwühlt, reißende
Schlammassen vor sich herschiebend und alles mit sich fort¬
reißend, was keinen guten Grund hat!

Man kann das Gewitter verschieden betrachten. Einst
haben die Götter in den Wolken gewohnt, und der Donner¬
gott fuhr über die Wipfel der gepeitschten Eichen. Aber
die Wissenschaft hat die Götter entthront . Wir wissen heute
genau, was es um Donner und Blitz ist, wie die Hagel-
schlohen zustande kommen. Elektrische Entladungen , Wechsel¬
wirkung zwischen Feuchtigkeit der Wolken und der Erde,
weiter nichts!

Wirklich weiter nichts? Man mag sich mit diesen
wissenschaftlichenErkenntnissen wohl zufrieden geben, so¬
lange man unter wohlgeschütztem Lach sich als unbeteiligter
Zuschauer das Gewitter betrachten kann. Aber man muß
die fragen , die schutzlos der Wucht der Elemente preis-
gegeben sind — den Alpenwanderer , der plötzlich von
eisigem und peitschendem Sturm umhüllt wird, den Land¬
mann , der draußen mit seinen Kühen noch den letzten Rest
seiner Ernte vor dem hereinbrechenden Unwetter bergen
will und dessen Gefährte vielleicht vom Blitz erschlagen
wird . Die muß man fragen , ob diese wissenschaftliche Er¬
klärung der rein äußerlichen Erscheinungen und Zusam¬
menhänge eines Gewitters das Heraufbrechen jener Ur¬
angst alles Lebewesens zu verhindern vermag , jenes Gefühl
der restlosen Abhängigkeit von der unsichtbaren, unendlichen,
göttlichen Kraft . Wer einmal ein Gewitter in seiner ganzen
Schwere erlebt hat, der weiß, daß in Goethes Wort eine
nicht minder wichtige Wahrheit steckt als in den ganzen
wissenschaftlichenErkenntnissen über Wesen und Ursachen
eines Gewitters , wenn er sagt: „Wenn der uralte heilige
Vater mit gelassener Hand aus rollenden Wolken segnende
Blitze über die Erde sät, küss' ich den letzten Saum seines
Kleides, kindliche Schauer tief in der Brust ." F . H.

Der Schwed' ist da
Historische Skizze von A. Steininger.

Das kleine Bauerngärtel liegt voll Duft und Sonne.
Doch die schönste Blume darin ist die Ursel mit ihrem
flachsblonden Haar und dem Kornblumenblau ihrer Au¬
gen.

Was beschattet sie mit der Hand die Stirn ? Lugt sie
nach einem Freiersmann aus ? Ein Reiter hält am Wald¬
rand . Wie eitel Silber glänzt der Küraß in der Sonne,
und die rotseidene Feldbinde leuchtet weithin . Sankt Ge¬
org könnte nicht schöner sein.

Kommt da nicht auch der Hüterbub über die Halde ge¬
laufen ? Stolpert , fällt , rappelt sich wieder aus. Ganz außer
Atem ruft er ihr zu : „Der Schwed' ist da !"

„Dummer Bub ! Das ist der Schwed' nicht", will sie sa¬
gen. doch da sieht sie auch schon, wie sich hinter dem Reiter
schwarze Eisenhüte aus dem Walde schieben und braune
Lederkoller mit schweren Arkebusen aus den Achseln.

Da rennt auch sie, sie schnell die Füße sie tragen , ins
Haus . . .

Sie haben einen hänfen Seil um des Bauern Kops
gelegt und reiteln es mit einem Prügel zusammen. Einer in
zerschrottener Sturmhaube stellt sich vor ihn hin . „Wo hast
Dein Silbergeld , Bauer ?"

„Hab ' kein Silbergeld ."
„Zum Donner ! Kein Silbergeld ? Alsdann lauter

Goldfüchse? Fester zu!"
„Barmherziger Himmel ! Auch keine Goldfüchse", stöhnt

der Bauer und fährt mit beiden Händen in die Höhe, die
ungute Fessel abzustreisen.

„Fester zu!" kommandiert der in der Sturmhaube.
Blutstropfen rieseln über die Stirn des Bauern , rin¬

nen über die knochigen Wangen und verfangen sich im schüt¬
teren Bart . Ilm die Mundwinkel des Gemarterten zuckt es.

„Ach Herre ! Erbarmen ! Der Tilly hat alles genom¬
men. Kann Euch das Loch weisen im Krautacker, wo es
vergraben ."

„Heh ! Das leere Loch? Und kein Geld ! Dann verreck'.
Du Bauernschwein ! Mit dem Degen zieht ihm der Schwede
eins über den Schädel, daß er tot hintiibersinkt.

Zn ihrem Versteck hinter dem Bretterverschlag der Bo¬
denstiege hat Ursel alles mitangehört . Die Faust preßt sie
vor den Mund um nicht laut aufzuschreien.

Sie haben einem Fässel Zwetschenschnaps den Boden
eingeschlagen und saufen mit den Zinnbechern daraus , bis
sie toll und voll sind. Einer mit pockennarbigem Gesicht
sitzt hoch oben auf dem Backofen und bearbeitet den Dudel¬
sack. Ein paar andere haben sich in rote Weiberkittel ver¬
mummt . Der Stubenboden ächzt u. stöhnt unter ihrem tol-
pischen Tanz . Es geht zu wie auf einer Kirmes.

Nur der Junker sitzt unzufrieden hinter dem schweren
Eichentisch. Potzmarterelement ! Nichts als Bauernschinden!
Er hat einmal von anderen Heldentaten geträumt.

„Heda, heraus da !" Der Ruf reißt ihn aus seinen Ge¬
danken. Einer der Betrunkenen hat den Bretterverschlag
zertrümmert und dahinter die Bauernmagd entdeckt. Mit
großem Hallo zerren sie die Widerstrebende hervor und
wirbeln sie im Takt der aufquiekenden Sackpfeife durch die
Stube . Wie ein willenloser Spielball fliegt sie von einem
Arm in den andern . Das Leibchen reißen sie ihr halb von
der Brust.

„Maria hilf !" stöhnt sie auf und schlägt die Hände vor
das Gesicht.

Ihre Bedrängnis sehen und aufspringen ist für den
Junker eins . „Hand weg, Kerls ! Die Dirne ist mein Part !"
schreit er in den Lärm.

Doch die Musketiere wollen ihn nicht hören . Er aber
reißt das Faustrohr aus der Satteltasche die vor ihm auf
dem Tisch liegt . „Kreuzhaberpestilenz ! Wollt Ihr Eurem
Offizier gehorsamen oder nit ?"

Da drücken sich die Kerle murrend zur Seite . Mit zu
Boden geschlagenen Augen steht die Jungfer in der Mitte
der Stube . Ihr Atem geht schwer vom erzwungenen Tanz.
Der Junker kann die Äugen fast nicht von ihr wenden . Doch
da er merkt, wie seine Leute ihn erwartungsvoll angafsen,
ärgert er sich über sich selbst.

„Geh in Deine Kammer !" befiehlt er unwirsch der
Dirne.

Der Junker leert einen Becher nach dem anderen . Den
Teufel schert er sich sonst um die Weiber . Nun aber hat ihn
wie ein Taumel das Verlangen nach dieser Bauernmagd
erfaßt und macht ihn seltsam beglückt und unzufrieden
zugleich. Wie töricht er ist ! Warum geht er nicht zu ihr in
die Kammer und zwingt sie in seine Arme , wie es Kriegs¬
recht ist? Mit jähem Entschluß steht er auf und steigt un¬
sicheren Schrittes die Bodenstiege hinan . Die Kammer ist
verriegelt.

„Heda ! Ausgemacht!" Nichts rührt sich. Zornig tritt
er die Tür ein.

Mit einem Angstschrei hat sich Ursel in den äußersten
Winkel geflüchtet.

„Warum sperrst Du Dich ein ?" herrscht er sie an.
„Die Musletierer . . . . !" stammelt sie verwirrt.
„So ?" sagte er höhnisch. „Die Musketiere ? Und vor

mir hast Du keine Angst?"
Da blickte sie ihn mit Hellen Augen vertrauensvoll an:

„Nein , Herre ! Ihr habt mir ja nur Gutes getan ".
Heiser lacht er auf , so heiser, daß er selbst davor er¬

schrickt. „Du . . . ! Du sollst aber Angst vor mir haben !"
stößt er erregt hervor und umfaßt sie wild . Seine Zähne
verbeißen sich in ihre Lippen . Aufstöhnend läßt sie es einen
Augenblick geschehen, dann wehrt sie erschreckt seiner an¬
stürmenden Leidenschaft.

„Laßt mich!" bittet sie. „Um Eurer Mutter willen,
laßt mich!"

Das Wort ernüchtert ihn . Einer alten Frau erinnert
er sich, von der er vor vielen Monden Abschied genommep.
Oh, wie lange ist das her ! Unwillkürlich lockert sich der
Griff seiner Hände . Da reißt sich Ursel los und flieht wie
ein gehetztes Reh . —

Die Schweden bereiten den Abmarsch vor . Sie beladen
die beiden Rücken der Bauernpferde mit erbeutetem Mund¬
vorrat und zusammengeschlagenem Fensterblei zum Kugel-
gietzen.

Nun stecken sie das Haus in Brand . Lichterloh schlagen
die Flammen aus dem Strohdach.

Während der Junker die Mähne seines unruhig ge¬
wordenen Apfelschimmels tätschelt, denkt er an die Dirne,
die nun aller Habe beraubt ist.

Was ist das ? Jäh wiehert der Gaul auf . Klingt das
nicht wie Husgetrappel ? Ein sremartig -kroatisch Komman¬
do durchschneidet die Luft . Da schreit auch schon der Jun¬
ker seinen Kerls zu, daß sie sich sputen sollen mit ihren
Musketen . Er selbst aber reißt das Faustrohr aus der
Halftertasche und prescht mit gezogenem Degen in die an¬
reitenden Kaiserlichen. Stählerne Schlangen züngeln nach
seinem Haupt . Noch pariert er sie. Sein Pistol feuert er
ab, mitten in ein Gesicht mit langem , herabhängendem
Schnurrbart . Dann aber beißen sich fünf krumme kroaten-
säbel in seinen Körper , und leblos sinkt er aus die Mähne
seines Pferdes - . .

Ein Hund heult jämmerlich in die Nacht, heult ohne
Ende den Mond an . der wie eine große rote Scheibe über
dem dunklen Walde steht. Weiße Rauchschwaden lagern
noch über dem Wiesengrunde , aus dem ausgebranntes
Gemäuer und verkohltes Dachgebälk zum nächtlichen Him¬
mel starrt.

Zwischen den zertretenen Blumen des Gartens kniet
Ursel und hält das Haupt eines Toten auf ihre Knie ge¬
bettet . Bleich fällt der Mondschein auf das trotzige Knaben¬
gesicht, dessen Mund noch halb zu einem Lächeln geöffnet
ist.

Scheu beugt sich Ursel darüber und berührt mit zagem
Kuß die erstarrten Lippen . Und dann netzen ihre Tränen
ohne Ende das bleiche Antlitz . .

Eine Heimalzeitung
im wahrsten Sinne des Wortes ist der „Gesell-
sell sch aster ". Ueber die örtlichen Begebenheiten
von Stadt und Land berichtet er vermöge seiner promp¬
ten Berichterstattung am schnellsten. Wer seine Heimat
liebt und schätzt, muß den „Gesellschafter"  lesen.

Bertickeb: Nomanverlaa K L H Greiser. G. m. k>. H.. Rastatt
von MeLl/a/sn

Er liebte Eva und fühlte , wie es ihn jeden Tag
stärker zu ihr lnnzog. Mit hartnäckiger Zähmtest hatte
er sich aber in die Idee verannt . daß sie seine Frau wer¬
den mußte . Und jetzt kam dieser bildschöne General , dem
man es mahl Zutrauen konnte, daß er das Herz eines
jungen Weibes errang.

Teufel nochmal!
John Hiller zwang sich zur Nutze und zum klaren

Nachdenken.
„Ich habe noch meine Trümpfe !" sagte er leise zu sich.

Die letzten Gäste hatten sich zurückgezogen.
Nur Marschall — wenn mir Eva und John Hiller,

dix in der Villa wohnten , ausnehmen — war noch
anwesend.

„Nun , Ton Marschall !" sagte der Professor zu seinem
Gaste . „Wie Hai es Ihnen gefallen ? Auch wir Mexi¬
kaner können fröhlich sein und Feste feiern ."

„Ich danke, Don Arragone ", entgegnete Marschall.
„Es war ein ebenso interessanter wie genußreicher Abend.
Aber — würde es Ihnen etwas ausmachen — ich hätte
Sie gern eirimaß unter vier Augen gesprochen."

Ueberrascht sah der Professor Werner an. Dann
nickte er freundlich und antwortete : „Ich stehe Ihnen
gern zur Verfügung . Don Marschall . Darf ich Sie bit-
ften, mir in mein Arbeitszimmer zu folgen ."

Sie nahmen in den Sesseln des Arbeitszimmers Platz.
„Sprechen Sie , Don Marschall!"
„Es ist nur eine Frage ", begann Marschall und ließ

den Professor keinen Augenblick aus den Augen. „Sie
sollen mir sagen, wohin man den kranken oder toten
Forscher Hans Büchner aus diesem Hause gebracht hat."

Ein Erschrecken ging blitzartig über die Züge des
Mexikaners, dann stieß Don Arragone hervor: „Ich
verstehe Ihre Frage nicht, Don Marschall."

„Dann muß ich deutlicher sprechen!" nahm Marschall
tvieder das Wort. „Es ist Lüge, daß Hans Büchner auf
dem Aukatan von Indianern erschlagen wurde."

„Lüge?"
„Ja ! Wir haben festgestellt, daß Martin Büchner

und Svendson, sein Assistent, den fieberkranken Forscher
Hans Büchner nach Verakruz brachten. Ich hcche fest¬
gestellt, daß er mit dem Auto nach Ihrem Hause gebracht
wurde. Ich muß um Aufklärung bitten, wie sich das
Schicksal des Forschers weiter gestaltet hat."

Mit verzerrtem Gesicht sah Don Arragone auf den
Sprecher.

„Don Marschall, Sie beleidigen mich!"
„Ich sage die Wahrheit! Ich muß Sie im Namen Eva

Büchners, die den Vater sucht, bitten, mir Rede und
Antwort zu stehen."

„Es ist toll, was Sie behaupten. Ich kann nicht
nachkontrollieren, ob mein Freund Hans Büchner auf
dem Dukatan umkam. Ich weiß nicht, was dort in der
Wildnis vorgegangen ist, ich erkläre aber —- Hans
Büchner hat mein Heim nicht wieder betreten. Martina
Büchner und sein Assistent kamen und meldeten mir den
Tod meines Freundes ."

Marschall sah den Professor eindringlich an und
sagte langsam: „Können Sie das auf Ihren Eid
nehmen, Herr Professor?"

„Eid !" fuhr Don Arragone auf. „Das hat Gomez
Arragone nicht nötig. Wenn Ihnen mein Wort nicht
genügt, dann sind wir geschiedene Leute."

Marschall erhob sich.
„Das werden wir dann allerdings sein! Horen Sie

mich an. Don Arragone. Ich halte Sie für einen ehr¬
lichen Mann , ich glaube nicht, daß in Ihrem Hause dem
Vater Eva Büchners irgend etwas angetan wurde. Das
glaube ich nicht. Aber ein Geheimnis ist vorhanden.
Ich muß klar sehen, und darum suche ich die Aufklärung
hei Ihnen . Haben Sie mir nichts zu sagen?"

„Nicht das geringste!" war die kalte Antwort.
„Dann werde ich beute mit Fräulein Büchner und

meinem Freunde Hiller Jbr Haus verlassen."
Der Professor zuckte zusammen und sagte dann er¬

regt : „Donna Eva wird in meinem Hause bleiben."
„Nein ! Es ist auch noch etwas anderes, Don Arra¬

gone, was mich veranlaßt , Donna Eva zu bitten, mit
nach dem Hotel zu übersiedeln. Ich habe heute abend
mancherlei gehört, Don Arragone. Die Anwesenheit des
Generals d'Alba und der Offiziere war keine zufällige.
Ich ahne, was bald in Mexiko vor sich gehen wird. Das
Gespenst der Revolution geht um!

„Zum Lachen!"
„Ich habe gute Augen und Ohren und gottlob noch

einen klaren Kopf, Don Arragone, um zu erkennen, daß
Sie bestimmt mit zu den Häuptern dieser verbrecherischen
Bewegung gehören, die den Frieden des Landes stören
will. Ich bin Fremder . Mr . Hiller, genau so, wie Donna
Eva, wir werden uns in keine Sache einmischen, die das
Land Mexiko angeht, aber wir wollen auch in die Sache
nicht hineingerissen werden. Darum werden wir heute
noch Ihr Haus verlosten."

»

(Fortsetzung siehe Seite 8) .
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Die harte
Skizze von G.

Die besten Witze und schnurrigsten Geschichten wissen
bekanntlich die Geschäftsreisenden zu erzählen . Was ganz
natürlich ist. Denn Geschäfte lassen sich viel besser abschließendwenn die nüchternen Verhandlungen ein wenig gewürztwerden.

Ob die Abenteuer , die so ein Geschäftsreisender erlebthaben will , immer streng der Wahrheit entsprechen, ist eineandere Frage . Deshalb wäre man vielleicht geneigt , einigeZweifel daran zu äußern , ob die Geschichte mit der hartenMatratze sich wirklich so zugetragen hat . wie es Herr Lachen¬meyer , Vertreter von Paul Pinke und Co., Kurzwarengroß¬
handlung , wahr haben will . Da aber der Löwenwirt in
Brießlach jedesmal nickt, wenn von der Sache die Rede ist,so mutz man der Erzählung schon Glauben schenken.

Wenn Herr Lachenmeyer die Kundschaft in Brietzlachund näherer Umgebung zu besuchen pflegte , so stieg er im„Löwen " ab. Nicht etwa, weil es ihm dort am besten gefiel,sondern weil der Löwenwirt nebenbei noch eine Schlächtereiführte und seinen Bedarf an Bindfaden bei Paul Pinkeund Co., eindeckte. Hätte Herr Lachenmeyer nicht hieraufRücksicht nehmen müssen, so würde er sich bestimmt einanderes Quartier gesucht haben . Denn erstens war die Toch¬ter im „Schwan" viel hübscher, und zweitens fiel Herrn
Lachenmeyer das einst in seiner Soldatenzeit gesungene„Im Feldquartier auf hartem Stein . . ." ein , sobald er sichauf einer der Matratzen im „Löwen " zur Ruhe ausstreckenwollte.

Anfänglich hatte er noch leise geflucht, wenn ihn plötz¬lich irgend etwas durch Matratzendrell und Bettuch hin¬durch empfindlich stach. Dann war er aufgesprungen — sogut das noch ging , nachdem er den Wirt unten im Gastzim¬mer davon überzeugt hatte , daß Paul Pinke und Co. denbesten Wurstbindfaden lieferten und den trinkfestesten Rei¬senden besaßen —, um zu untersuchen, was ihn quälte.Doch mit der Zeit gewöhnte Herr Lachenmeyersich das Fluchen ab, und schließlich war er jedesmal neu¬gierig darauf , was er wohl beim nächsten Besuch in seinerMatratze entdecken würde : Kiefernnadeln , Birkenäste , Tan¬nenzapfen , Kieselsteine oder Haarnadeln ? Diese Vorfreude
versöhnte ihn einigermaßen mit den Unannehmlichkeiteneiner gestörten Nachtruhe.

Natürlich erzählte Herr Lachenmeyer von diesen Ent¬
deckungsfahrten nur dann , wenn der Löwenwirt es nichthörte . Dagegen beging er einmal die Unvorsichtigkeit, einenAst, den er nächtlicherweile und mit einiger Mühe ausseiner Matratze herausgelöst hatte , morgens auf dem Bettliegen zu lasten . Er dachte dabei nicht im geringsten aneine Protestkundgebung , sondern erschrak, als er wieder inder Bahn saß und sich des Astes erinnerte . Wenn der Lö¬wenwirt die Sache nur nicht falsch auffaßte.

Doch der Wirt war ein Gemütsmensch. Er sagte beimnächsten Besuch kein Wort darüber , sondern meinte freund¬lich: „Heute nacht werden Sie gut schlafen. Ich habe einsneue Matratze in ihr Bett legen lasten." Herr Lachenmeyerdankte ibm gerührt . Dann bereitete der Wirt alles zumüblichen Sturmangriff auf seinen Bindfadenbedarf vor.
Diesmal verteidigte er sich hartnäckiger als sonst Viel¬leicht bestärkte die neue Matratze seinen Widerstandsgeist.Eine Liebe ist ja der anderen wert . Auf jeden Fall hatteHerr Lachenmeyer sein Maß voll, als er endlich den Be¬

stellschein ausschreiben durfte Dann begab er sich schleu¬nigst zu Bett.
Interessehalber unterzog er die neue Matratze einerschnellen Besichtigung. Soweit er feststellen konnte , befandsie sich freilich nicht in jungfräulichem Zustand , sondern siemußte schon früher einmal längere Zeit müde Leiber ge¬tragen haben . Aber es lag sich leidlich auf ihr , nirgendsstach es, und Herr Lachenmeyer entschlummerte schnell.
Leider war Herrn Lachenmeyers Ruhe nicht ungestört.Er träumte , seine Matratze hätte Feuer gefangen . Er wollteentsetzt aufspringen und konnte es doch nicht, weil seinKopf wie festgenagelt war . Im nächsten Augenblick platztedie Matratze , warf ihn hoch in die Luft und aus ihremBauch quoll ein Goldstrom hervor . In diesem Augenblickwachte Herr Lachenmeyer auf , fand , daß seine Matratzein durchaus manierlichem Zustand auf dem Bett lag . aberer selbst saß stöhnend auf der Erde . Er versuchte die heim¬

tückische Unterlage zur Rede zu stellen, doch die Matratzelächelte verständnislos und unschuldig. Da kroch Herr La-

Matratze
W . V e y e r.
chenmeyer in ihre Arme zurück: „Entschuldigen Sie , ichHab' wohl phantasiert !"

Drei Monate später stieg der Vertreter von Paul Pin¬ke und Co. wieder im „Löwen" zu Brießlach ab. Nachgewohntem Kampf aum den Auftrag begab er sich ermattetauf sein Zimmer . Mißtrauisch betrachtete er die Matratze,fuhr ein paar mal darüber hin , fand nichts, was ihn ge¬stört haben könnte und legte sich nieder.
Obwohl er die nötige Bettschwere besaß, konnte er nichteinschlafen. Irgend etwas quälte ihn . Kein Ast, keine Haar¬nadel , kein Tannenzapfen , aber irgend etwas Hartes . Eslag gerade unter dem linken Schulterblatt . Seine Natur ließ

sich nicht bestimmen, aber es war nun einmal da, und Herr
Lachenmeyer ärgerte sich, ohne den Entschluß zum Auf¬stehen fassen zu können. Vor Wut schlief er ein.

Und dann kam wieder dieser verrückte Traum . DieMatratze brannte , knallte , warf Herrn Lachenmeyer ausdem Bett und spuckte Gold. Da stand der Reisende aufmachte Licht, zog das Bettuch zurück und sah sich die Matratzean . Sie lag so unschuldig wie das erstemal.
Doch Herr Lachenmeyer war entschlossen, der Sache aufden Grund zu gehen. Also holte er erst die Waschkanne vollWasser heran — der Kuckuck konnte wissen, ob es dem dum¬men Ding nicht doch noch einfiel , zu brennen und in dieLuft zu fliegen —, und dann tastete er die Matratze ab.Dabei erinnerte er sich des unbestimmbaren Harten unterseinem linken Schulterblatt , und er entdeckte die Stelle wie¬der.
Er steckte die Nase näher darauf . War da nicht derDrell geflickt? Sollte ihm einer einen Streich gespielt undetwas da hinein gestopft haben ? Herr Lachenmeyer fragtenicht lange — obwohl ihm bei der Sache nicht ganz ge¬heuer war —, suchte sein Messer und trennte die Matratzeauf . Er beschäftigte sich nicht weiter damit , zu untersuchen,ob die Füllung der viel gerühmten Matratze aus See- oderAlpengras bestand, sondern fischte in ihr nach dem Harten.
Plötzlich entdeckte er es. Natürlich , irgend ein Eselhatte sich einen dummen Streich erlaubt . Ein Packen Zei¬

tungspapier kam da zum Vorschein. Wütend zerrte HerrLachenmeyer das Zeug heraus und warf es auf den Bo¬den. Dann legte er sich in das Bette und schlief weiter.
Herzlich schlecht freilich , denn sein linkes Schulterblatthatte immer das Bestreben , in dem Loch in der Matratzezu verschwinden.

Das Erste , worüber Herr Lachenmeyer am nächstenMorgen stolperte , war das Zeitungspaket . Er stieß es mitdem nackten Fuß unter einen Stuhl , fand , daß es für Zei¬tungen etwas schwer war , suchte es wieder hervor , schlug

Men unseren Lesern sek mitgekeklh öaß unser erfolgreicher, seht
veröffentlichter Roman

Roman von Georg Westfalen

ais Buch erschienen ist. Es kostet kartoniert . RM. 3.'
lln Ganzleinen gebunden . . RN . 4.-

Tllle, - ke öen schönen Roman öauernö besitzen wollen, oöer ole
um ein schönes Geschenk für Freunde und verwandte verlegen
sind, können diesen Roman kn unserer Geschäftsstelle erwerben.
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es auf und starrte mit dem dümmsten Gesicht zwei Bündelan.

Zwei Minuten später keuchte der Löwenwirt ins Zim¬mer : „Wo brennts denn ?" — „Woher haben Sie die Ma¬tratze ?" fragte Herr Lachenmeyer statt aller Antwort . DemWirt war die Frage nicht ganz angenehm . „Aus dem Nach¬laß einer alten Dame", sagte er etwas verlegen , die ohneErben gestorben ist".." — „Na , dann können Sie ja die
achttausend Mark Mark , die da drinnen gesteckt haben,ruhig behalten . Und wenn sie mich ein wenig belohnen wol¬len, Herr Wirt , dann schaffen Sie sich wirklich ein neueMatratze an , auf der allein ich liegen darf ."
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Witzecke
Der Brief

Stepke muß einen Brief in den Kasten werfen.
Als er zurückkam, rief ihn der Chef : „Hast du den Brief inden Kasten geworfen ?"
„Ja ", nickte Stepke stolz.
„Haft du dummer Kerl denn nicht gesehen, daß ich dieAdresse vergessen hatte ?"
„Doch", sagte Stepke , „aber ich habe gedacht, daß Sie dasabsichtlich getan hätten , damit ich nicht wissen soll, an wen siegeschrieben haben ."

Altertum und Neuzeit
Vinternagel und Gießelgehen in das prähistorische Museum.In einem Saat bleiben sie staunend vor einem Skelett stehen,das mit zerbrochenen Gliedern in einem imitierten Hünengrabliegt.
Da entdeckt Bindernagel eine Nummer an dem Grab : F . K.77 837.
„Was das wohl heißen mag . . .?" fragt er sinnend.Und nicht weniger sinnend erwidert Eießel : „Das ist ver¬mutlich , die Nummer von dem Auto , das den hier überfahrenhat. . ." *

Briefmarken.
„Mama , hier sind die fünfzehn Pfennige zurück."„Aber Kind , die habe ich dir doch für eine Briefmarke ge¬geben, die du auf den Brief kleben solltest."
„War nicht nötig , Mama . Ich habe ihn ohne Marke in denKasten geworfen , als der Beamte gerade nicht hinsah ."

Ehrlich.
„Das , was mir heute passiert ist, wünsche ich nicht meinemärgsten Feinde !"
„Was ist dir denn passiert ?"
„Ich habe 10 00Ü Mark in der Lotterie gewonnen !"

*

In der Schule.
„Moritz , wenn deine Mutter 40 Makr dem Hauswirt , 18Mark dem Kaufmann und 7 Mark dem Gemüsehändler schuldet,wieviel hat sie dann alles in allem zu bezahlen ?"
„Gar nichts, Herr Lehrer — denn dann ziehen wir um !"

Vergessen Sie nicht den 15. August ! Das ist der letzte Ein¬
sendungstermin für die Lösung der unterhaltenden Schwarzropf-
Aufgabe „Kopf zerbrochen". Verlangen Sie kostenlos den Prospekt
im Fachgeschäft — Geldpreise winken für ü Minuten Kopfzerbrechen!Und gesundes und schönes Haar durch ^Haarglanz " !

Vertrieb : Romanoerlag K. L H. Greifer . G. m. b. H., Rastatt
Es gab noch eine erregte Auseinandersetzung , Donna

Elvira fiel in Ohnmacht und beschwor dann Marschallund Eva , wie John Hiller , zu bleiben.
Besonders Eva versuchte sie zu erweichen.
Das junge Mädchen wußte selbst nicht genau , worum

es sich handelte , aber fest sagte Eva : „Herr Marschall
hat sich für mich eingesetzt, er hat mir in den schwierig¬
sten Lagen beigestanden , und es ist meine Pflicht , michseinen Wünschen anzupassen ."

Der Professor ließ sich nicht sehen.
So verließen sie noch nachts gegen zwölf Uhr das

Haus des Professors und logierten sich im Grandhotel ein.
Elvira aber bestürmte ihren Vater um Auskunft , es

dauerte aber lange , ehe sie erfuhr , was zwischen ihrem
Vater und Don Marschall gesprochen worden war.

Sie kniete vor ihrem Vater nieder und schluchzte auf:
»Ich liebe ihn . Du treibst ihn von mir , treibst ihn der
goldhaarigen Schlange in die Arme ! Das tust du mir,deinem Kinde , an ."

„Schweig !" zischte der Professor . „Sie haben uns
Schande angetan ! Ganz Verakruz wird aufhorchen,
wenn es morgen bekannt geworden ist, daß sie ins Hotel
übersiedelt sind. Ich weiß nicht, welche Ausrede ich ge¬
brauchen kann . Gut . Geschehen ist es . Wir müssen uns
damit Minden . Es wird alles seinen Gang weitergehen.

Aber doppelter Haß ist jetzt in meiner Brust , und diesen
Marsckiall werde ich vernichten ."

„Nein ! Nein !" schrie Elvira auf.
» » l

Im Hotel bat Eva ihren Freund Marschall um Auf¬
klärung . Auch John Hiller war gespannt.

„Es bandelt sich in erster Linie um Ihren Vater.
Eva ", erklärte Marschall . „Ich habe festgestellt, daß er
auf der Rückreise vom Aukatan das Haus Don Gomez
betreten hat . Er leugnet es und verweigert mir die Auf¬
klärung . Das ist das erste. Zum anderen wünsche ich
nicht, daß Sie in die Wirren einer wahrscheinlich bevor¬
stehenden Revolution hineingerisfen werden ."

Ausführlich erzählte er den beiden alles.
Eva war blaß geworden.
„Mein Vater — kam lebend hier an ? Das ist gewiß,

Herr Marschall ?"
„Wahr und wahrhaftig ! Aber der Professor verweigerte

jede Auskunft . Ich werde nicht rasten und ruhen , bis
ich hinter das Geheimnis gekommen bin , jetzt geht der
Kampf erst los . Aber — eine Bitte habe ich an Sie,
Fräulein Eva !"

„Und die wäre ?"
„Verlassen Sie jetzt Verakruz . Schissen Sie sich nach

Newyork ein. Mr . Hiller wird Sie gern begleiten . Dortsind Sie in Sicherheit ."
Eva sah Marschall dankbar an . Die Sorge des Man¬

nes um sie tat ihr so wohl.
„Sie sorgen sich um mich, Herr Marschall !"
„Ja , es ist so ein Gefühl in mir . das mich warnt.

Die Zukunft birgt Gefahren in sich. Ich bitte Sie , reisen
Sie morgen noch nach Newyork ab."

„Nein ", sagte Eva fest. „Was auch kommen mag.
ich fürchte die Zukunft nicht. Ich bin jung und kräftig.

Und Sie allein wollen bleiben. Nein . lieber Freund.
Hwr werden wir die Lösung des Geheimnisses finden,
das den Tod meines Vaters umgibt . Und ich will nicht
vom Platze weichen, bis ich die Lösung gesunden habe."

Da sagte Marschall kein Wort mehr.
Er nahm Evas Rechte und küßte sie.
Es war das erstemal . Eva wurde rot unter dem

Kusse.
*

Am nächsten Morgen.
Die Drei saßen im Speisesaal des Hotels und nahmen

das Frühstück ein, als der Oberkellner des Hotels — ein
Deutscher — zu ihnen kam und meldete, daß Don Jose
de Soulas Donna Eva zu sprechen wünsche.

Ueberrafcht erhob sich Eva und schritt nach dem
Besuchszimmer , in dem Don Jose de Soulas , der Ad¬
jutant des Generals d'AIba , wartete.

Don Jose begrüßte Eva mit altfpanischer Grandezza.
Er war schon ein Mann in den Fünfzigern und halte
den Rang eines Hauptmannes inne.

„Was führt Sie in dieser Morgenstunde zu mir,
Don Soulas ? Wenn ich nicht irre , hatte ich gestern bei
der Tertullia Don Arragones Gelegenheit , mit Ihnen
einen Tango zu tanzen ."

„Donna Eva besinnen sich noch! U nvergeßlich wird
mir der Tanz sein. Ich komme heute im Aufträge eines
anderen , die Bitte meines Generals , meines Freundes
Marquis d'AIba, ist es, die mich heute zu Ihnen führt ."

Verwundert ruhten die Augen des jungen Mädchens
aus dem Sprecher , der sich der englischen Sprache so
formvollendet bediente.

„Sprechen Sie weiter , Don Soulas ."

(Fortsetzung folqt.1
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Aufzeichnungen über die Vorgeschichte der russischen Revolution.
Von W. Hoffniann-Harnisch und Klaus Gustav Hollaender.

7 . Fortsetzung.

Kaljajew wiederholte immer die gleichen Worte:
„Ich laufe nicht fort , ich laufe nicht fort , Ihr braucht mich

nicht festzuhalten !" , V, .,T ._ V .
Er war überrascht, daß er keine Antwort vernahm , datz

niemand ihn anschrie oder Erklärungen von ihm verlangte.
Eine tiefe Stille war um ihn. und plötzlich erkannte er an den
bewegten Gesichtern der anderen , daß sie untereinander und zu
ihm sprachen. Eine Sekunde empfand er Furcht und Schreck,
er hielt den Atem an . er hatte erfaßt , daß er durch die Gewalt
der Detonation taub geworden war.

Dora Brilliant und Boris Sawinkow hatten sich an der
Schmiedebrücke in der Konditorei Lioux verabredet . Als Boris
die Schmiedebrücke erreicht hatte , hörte er schon Len entfernten
dumpfen Knall . Dann holte er Dora ab und beide gingen auf
den Kreml zu. Unten , an der iberischen Gottesmutter , kam
bereits ein Straßenjunge gelaufen und brüllte:

„Den Großfürsten hat 's erschlagen. Den Kopf hat 's ihm
abgerissen."

Die Menge lief dem Kreml zu. Sawinkow und Dora blieben
stehen. Plötzlich hörten sie eine Stimme hinter sich:

„Hier , mein Herr , eine Droschke."
Sie wandten sich um ; der als Droschkenkutschertätige Ge¬

nosse bot ihnen seinen Schlitten an . Zu üritt fuhren sie lang¬
sam vom Kreml fort . Der Genosse fragte:

„Habt Ihr 's gehört ? Ich habe hier gestanden und die
Explosion gehört . Der Großfürst ist tot ."

Und im gleichen Augenblick neigte sich Dora zu Sawinkow
und begann zu schluchzen. Sie war unfähig , ihre Tränen zuriick-
zuhalten . Ihr ganzer Leib wurde vom Weinkrampf geschüttelt.
Immer wieder weinte sie auf und sagte:

„Ich habe ihn umgebracht, ich habe ihn umgebracht, ich. ich."

Wochenlang saß der Poet im Untersuchungsgefängnis . Un¬
erwartet trat eine» Tages die Witwe des Großfürsten zu ihm
in die Zelle.

„Wir sahen", schrieb Kaljajew über dieses Zusammentreffen,
„einander mit einem mystischen Gefühl an . ich will das nicht
verbergen , wie zwei Sterbliche , die am Leben geblieben sind —
ich durch Zufall , sie: nach dem Willen der Organisation und
nach meinem Willen , da die Organisation und ich bewußt
bestrebt waren , überflüssiges Blutvergießen zu vermeiden . Und
als ich die Großfürstin ansah , war Dankbarkeit auf ihrem Ge¬
sicht, wenn nicht mir gegenüber , so üem Schicksal, das sie geschont
hatte.

„Ich bitte Sie ", sagte sie still, „nehmen Sie das kleine
Heiligenbild zum Andenken an mich. Ich will für Sie beten ."

Und ich nahm das Heiligenbild.
Es war für mich das Symbol der Anerkennung meines

Sieges , ern Symbol der Reue ihres Gewissens über die Ver¬
brechen des Großfürsten.

„Leben Sie wohl", sagte ich. „es tut mir leid , daß ich Ihnen
Schmerz bereitet habe. Aber ich mußte meine Pflicht tun , und
ich werbe sie bis zum Ende tun , und ich werde alles ertragen,
was mir bevorsteht . Leben Sie wohl, denn wir werden uns
nicht Wiedersehen."

Am S. April stand er vor seinen Richtern . Der „Poet"
sprach:

„Ich wünsche richtig zu stellen : Ich stehe vor Euch nicht als
Angeklagter , sondern als Gefangener . Wir sind zwei kriegfüh¬
rende Mächte. Ihr seid die Vertreter der kaiserlichen Regie¬
rung , seid Lohnknechte des Kapitals und der Macht — ich bin
einer der Volksrächer , bin Sozialist und Revolutionär . Berge
von Leichen, hunderttausende zerbrochener Existenzen, ein Meer
von Blut und Tränen liegen zwischen uns . Ihr habt uns . dem
Volke, den Krieg erklärt — wir haben die Herausforderung
angenommen . Ich bin in Eurer Gewalt und Ihr könnt mich
der Folter eines langsamen Verlöschens unterwerfen könnt mich
umbringen — aber richten, das könnt Ihr mich nicht. Nur der
freie und unabhängig zum Ausdruck gebrachte Volkswille , nur
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das Rußland des Volkes, dieses größten Dulders der Geschichte,
kann mich richten.

Ich habe einen Großfürsten umgebracht, ein Mitglied der
Kaisersamilie . und ich könnte verstehen, daß man mich dem
Familiengericht des Zarenhauses unterwerfen würde ; das wäre
grob und barbarisch zugleich — aber es wäre offenherzig ! Aber
Ihr wollt nicht nur meine Tat aburteilen , Ihr wollt mich
moralisch angreifen . Ihr nennt meine Tat nicht einfach Tötung.
Ihr nennt sie Verbrechen , Untat . Freilich Ihr , meine tugend¬
haften Beamten , habt niemals jemanden umgebracht. Ihr stützt
Euch angeblich nur auf die Argumente der Moral und leugnet,
daß Ihr Euch in Wahrheit nur auf Bajonette stützt.

Aber seht Euch um : Nichts als Blut und Stöhnen überall!
Krieg nach außen und Krieg im Innern . Unerhörte Nieder¬
lagen Eurer Militärmacht , der finanzielle und moralische Ban¬
kerott Eures Staates , die politische Zersetzung der Grundlage
Eurer Monarchie ! Das Streben nach politischer Selbständigkeit
in den sogenannten Randländern , Wachstum der Oppositions¬
parteien , offene Empörung der Arbeiter , die im Begriff sind,
im Namen des Sozialismus und der Freiheit zur permanenten
Revolution Lberzugehen. Das ist der Hintergrund , vor üem
unsere terroristischen Akte stattsinden.

Ich habe meine Aufgabe mit Erfolg gelöst. Mit dem !
gleichen Erfolge wird meine Partei ihre großen und historischen !
Aufgaben allen Hindernissen zum Trotz lösen. Vor meinem j
Geiste sehe ich das neue Rußland , das zu neuem Leben wieder !
erwachte, freie , werktätige Rußland das Rußland des Volkes ! !
Für dieses Rußland sterbe ich mit Stolz und Freude im Bewußt¬
sein der erfüllten Pflicht ."

So sprach Kaljajew zu feinen Richtern . Als ihm wenige
Minuten später das Todesurteil verkündet wurde, nahm er noch
einmal das Wort:

„Ich bin glücklich über Euer Urteil ! Hoffentlich werdet
Ihr den Mut haben , es ebenso offen im Angesicht des ganzen
Volkes zu vollstrecken, wie ich das Urteil der Sozial -Revolutio¬
nären Partei an Sergius vollstreckt habe. Lernet beizeiten der
anrückenden Revolution ins Auge zu sehen."

Am 9. Mai 1905 bestieg Kaljajew in der Schlüsselburg das
Schafott . Vertreter der Stände der Festungsoerwaltung . eine
Abteilung Soldaten und alle dienstfreien Unteroffiziere wohn¬
ten der Exekution bei. Hinter der Festungsmauer zwischen dem
Wall , der die Burg nach der Seeseite abschließr, und dem
Königsturm wurde er verscharrt ..

VI. Kapitel.
Mit dem Attentat auf Sergius bewiesen die Revolutionäre

ter Welt , daß sie entschlossen waren , selbst vor der geheiligten
Zamilie des Zaren nicht halt zu machen. Und der Name , der
ruch mit diesem größten Sieg in der langen Reihe der blutigen
Erfolge wiederum untrennbar verknüpft war , hieß Asew! Kein
Wunder , daß der Träger dieses Namens allmählich zu einer
sagenumworbenen , legendären Figur wurde . Wie brachte er
es fertig , daß er, der doch das gesuchteste Ziel für den glühenden
Haß der Machthaber sein mußte , wiederum den engen Maschen
der Polizei entschlüpft war ? Er war und blieb eine mysteriöse
Erscheinung. Einen einzigen Kameraden , den Vombenwerfer
selbst, hatte er in der Gewalt des Gegners gelassen, alle anderen
Mithelfer waren dank seiner geschickten Führung spurlos ver¬
schwunden. Jeder Zweifel , der sich je gegen ihn erhoben hatte,
verstummte . Alle Widerstände , die fein abstoßendes Aeußere
und sein oft so wenig vertrauenerweckendes Gebaren jemals
hervorgerufen hatten , waren gebrochen. Die Kampfgruppe stand
auf ihrem Gipfel . Asew hatte sie Schritt für Schritt empor-
geführt . Der 15. Juli 1901 und der 5. Februar 1905 bezeichnsten
die Höhepunkte einer steilen Kurve , die allerdings schon wenige
Wochen später mit ungeheurer Vehemenz Herabstürzen sollte.

Und die Polizei ? Wie konnte das verwöhnte und gehät¬
schelte Lieülingskind de: Regierung so katastrophal versagen?
I » einer mehr als lahmen Erklärung entschuldigte sich die
Ochrana -Leitung damit , sie habe den Großfürsten unter ver¬
stärkten Schutz gestellt, er aber habe von seiner Ausfahrt nicht s
rechtzeitig Nachricht gegeben, so datz die getroffenen Vorsichts- !

Maßnahmen nicht mehr zur Auswirkung kommen konnten. Sie
stellte sich mit dieser Kundgebung nachlässiger hin , als sie in
der Tat gewesen. Ratschkowski war durch seinen genialen
Detektiv Raskin über alle Schritte unterrichtet worden, hatte
aber seine Kenntnisse für sich behalten und weder die zuständige
Moskauer Ochrana noch den Großfürsten selbst benachrichtigt.
Seine Agenten hatten die Attentäter beobachtet, hatten auch
telegraphisch Nachricht gegeben, er aber hatte ihnen die An¬
weisung ereilt , nicht ohne besonderen Befehl zu handeln . In
letzter Minute hatte er dann den Zugriff angeordnet , es war
aber zu spät gewesen. Zwar gab es Eingeweihte , Lenen die
Absichtlichkeit dieser Verspätung sehr wohl bekannt war , aber ste
schwiegen aus guten Gründen und deckten Ratschkowski. Wessen
Einfluß war so stark, datz er vermochte, die , gelinde gesagt, Mit¬
wisser am Mord eines Onkels des Zaren zu schützen? War
eine Verschiebung der tatsächlichen Macht im Zarenreiche er¬
folgt ? Gab es innerhalb der Regierung offizielle Machthaber,
denen gewisse Akte der Terroristen gut in den Kram paßten?
War das schaurige Theaterstück, das jeder ahnungslose Zu¬
schauer für eine blutige Tragödie halten mußte, in Wahrheit
eine, allerdings nicht weniger blutige Komödie ? Und wie weit
waren die Akteure von dem geheimnisvollen Regisseur ins Bild
gesetzt über den wahren Sinn der Rolle , die ste spielten ? Val-
maschew. Pokotilow , Kaljajew waren doch wohl einen richtigen
Tod gestorben, und die Zuchthausmauern , hinter denen Gur-
schini und hundert andere Hauptdarsteller und Komparsen saßen,
waren doch wohl nicht aus Pappe und Leinewand ! Und Gotz,
Sawinkow und Asew — spielten ste ihre Rollen nicht mit einem
in jedem Sinne blutigen Ernst und unerschrockenen Realismus
auf einem höchst wirklichen Welttheater?

Wie es aber um die Entschleierung dieser Geheimnisse auch
stehen mag — unter allen Umständen brauchte Ratschkowski
jetzt nach dem Debakel des 4. Februar zur Beruhigung der
Öffentlichkeit schnellstens einen handgreiflichen Beweis für die
Tüchtigkeit der Ochrana . Und Raskin hatte die Voraussetzung
für die Rehabilition schnellstens zu schaffen. Die Gelegenheit
dazu gab ihm das zweite Detachement , das in Petersburg gegen
den Eeneralgouverneur Trepow und den Großfürsten Wladimir
operierte.

Die Arbeit dieser Gruppe hatte von Anfang an unter
einem ungünstigen Stern gestanden. Der Führer Schweizer
war am 2. Februar im Hotel Bristol auf dieselbe Art wie einst
Pokotilow durch zufällige Explosion einer Bombe in Stücke
gerissen worden . Der offizielle Bericht in Nr . 61 des „Revolu¬
tionären Rußland ", des Organs der Sozial -Revolutionäre , er¬
zählt:

„Das Zimmer Nr . 27 trug Spuren einer völligen Zer¬
störung. Die Wände waren entweder eingedrückt oder nach
außen aufgebaucht . Der Verputz der Decke und der Gesimse war
kbgesprunge» und stellenweise heruntergefallen . Alle Feniter-
siyelven und Rahmen waren ausgejchlagen und zerstört . Das
Fensterbrett und der Fensterrahmen waren verkohlt , ebenso die
Tapeten . Der Ofen war teilweise zerstört . Der Fußboden
war vollkommen mit Bruchstücken einer hölzernen Zwischenwand
bedeckt. An der Hauptwand , dort , wo Kommode und Schrank
sich befunden hatten , lag auf einem Haufen von Brettern und
Möbelresten der verunstaltete Leichnam eines Mannes . Im
Zimmer lagen Sachen, die dem durch die Explosion Verunglück¬
ten gehörten , z. B . ein Auslandspaß auf den Namen des groß-
britannischen Untertanen Artur Mac Cullogh . Die Explosion
mar offenbar am Fenster passiert, und die Kraft der Explosion
hatte den Körper von Mac Cullogh gegen die entgegengesetzte
Hauptwand und nach oben, wo reichliche Blutspuren als Spritzer
und Schmierspuren übergeblieben waren , geworfen . Von dort
fiel er infolge seiner Schwere auf die Stelle , an der er gefunden
wurde. Der Tod war augenblicklich eingetreten ."

Die Kameraden in Genf mußten annehmen , daß die ganze
Petersburger Abteilung durch den Tod ihres Führers in Ge¬
fahr gekommen sei und wollten ihr zu Hilfe eilen . Zum ersten
Mal aber war Asew unentschlossen und verzögerte dadurch die
Abreise. Da wurde plötzlich und unerwartet am 17. März das
ganze Detachement von mehr als zwanzig Angehörigen ver¬
haftet . Ein völlig unerklärliches Ereignis ! Trotz der Ver¬
kleidungen als Droschkenkutscher. Laufburschen usw. waren die
in allen möglichen Schlupfwinkeln zerstreuten Mitglieder auf¬
gestöbert und alle zu gleicher Zeit festgenommen worden . Alle
waren überzeugt , daß Verrat im Spiele sein mußte.

Die Polizei hatte sich eine Rehabilitation verschafft, die
noch weiter wuchs, als auch das dritte Detachement, das in
Kiew operierte , einen Monat später auf geheimnisvolle Weise
durch rechtzeitiges Einschreiten der Polizei um seinen Erfolg
gebracht wurde ; es fanden zwar keine Verhaftungen statt , aber
das Unternehmen mußte liquidiert werden.

Fortsetzung folgt

Nagold

SssenWW dkl MengesiWe
Anläßlich des Bezirksgewerbsausstellung können

mit Genehmigung des Oberarms die Ladengeschäfte
an den 3 Sonntagen, 31. Juli , 7. Aug. und 14. Aug.
ds . Js ., je von vormittags ll bis nachmittags 4 Uhr
offen gehalten werden.

Ebenso ist den Friseurgeschäften gestattet , an
diesen Sonntagen je vormittags 7 bis 9 Uhr ihr
Gewerbe auszuüben . 389

Nagold, den 29. Juli 1932
Bürgermeisteramt: Maier.
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Zir . 13.— Mk. verj endet
per Nachnahme
Los . Hrrm , Bietigheim

Baden, Tel. 110
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Schwäbische Mittelständler!
Wenn Ihr die Nazis in den Sattel hebt, müssen diese, weil sie Masse und keine

Qualität sind. Zeitungen und jede Kciük verbieten und auch das Wahlrecht adschaffen.
Das sagen sie ja selbst überall. Dann haben die Oberbonzen der Nazis nicht das dritte,
sondern das ewige Reich für sich geschaffen, weil der oberste Bonze befiehlt : Ver¬
stand beiseite legen, Man ! halten!

Der Schwabe ist aber von Geburt aus und durch Erziehung frei und will es blei¬
ben, er ist gewachsener Demokrat. Selbst Württembergs letzter vom ganzen schwäbi-
bischen Volk für immer verehrter König war demokratisch.

Die Juden haben die Demokr. Partei in Preußen - Staatspartei
nach der Umbildung fluchtartig verlassen, und wählten schon bei der letzten
Wahl das Zentrum . Deshalb Zunahme des Zentrums ! 399

Weil wir energisch gegen den roten und braunen Sozialismus kämpfen und aus
lauter Mittelständlern bestehen, können wir uns für nichts anderes als die Interessen des
Mittelstandes einseken. Unser schwäbischer Wirtschaftsminister Dr . Maier hat dies
helleuchtend bewiesen!

Die Demokr .Partei bildet in Württemberg und Baden einen Wahlkreisverband
und bekam bei der kürzlichen Landtagswahl allein in Württemberg S9 7Ü0 Stimmen.

den Sohn eines schwäbischen OA.
mit 60 000 Stimmen ist er gewählt!

Me»Sr.Heiitzv
)A .-S1raßenmeisters Liste

Demokr . Partei.

Ihr prahlt: „Es gibt keine Mitte!"
Ihr Leute von links und von rechts?
O, seid doch vernünftig, ich bitte,
Ihr Helden des Wortgefechts!
Kennt ihr nicht die „goldene Mitte"?
Setzt flugs die „nationale" dafür!
Die Mitte „vermittelt" die Einheit,
Und Aufbau kommt nur von ihr.

WIeuWMsMtei!
Wählt Liste 8!

377 Jede Stimme ist gesichert!
«l . 8 . » . KV»
Ort8Arupps blnKoIü

Samstag , 30. Juli » abends 8.30 Ahr im
Löwensaal

Wtlichr NrsSMlW
Es sprechen 392
Pg . Dr . Stähle -Nagold:

Auf zum letzten Gefecht!
Pg .Landtagsabg . Philipp Bühner -Nagold:

Vorwärts ins dritte Reich!

Die Teitsekrikl

lectes ttekt8O5eiten stsrk
keiek iliustriept  )

Preis 50 Pfennig A

Vorrätig bei G . W . Zaiser , Buchhandlung, Nagold

Asrre tVsßn-
a»S bestem deutschen Eichen»Hotz-« gestellt, garantiert fülldicht und sofort gedrauchserttgLtr . 25 SO 7S Ivo ISO 200 300  350 4M

Ml . 6.S0 8.2» 1v— 13.70 17.S0 20.85 28.S» dS.IS 'M—
mit Türchen zum Reinigen Mk. 1.S0 dis 2̂ 0 mehr.

Aaßfabrik Hessental, (Württemberg)

Mittlere und starke

Kaurrovevansv

Läuferschweine
^kaufen Sie bei erstklassiger Qualität äußerst
^preiswert von einem großen Transport , der
iheute bei mir eintrifft.
Britz Aoffmcmn , Schweineversandt

BeAbaeh bei Stuttgart
Fernruf SA . 52041

Bösingen , den 29. Juli 1932

<02

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme an dem Hinscheiden meines lieben
Gatten , unseres guten Vaters , Groß- und
Schwiegervaters

Christian Schübel
Metzgermeister

sowie für die Beteiligung des Krieger¬
vereins,den erhebenden Gesang des Gesang¬
vereins und die zahlreichen Kranzspenden
danken aus diesem Wege herzlich

die trauernden Hinterbliebenen.

ZM-Mftellmiz
im SaMv res Gllfthsss zm Löwe«
Sonntag , den 31. 7. 32 : 1l Uhr Eröffnungsfeier

(Eintritt frei).
Sonntag , den 3 !. 7. 32 : 20 Uhr Unterhaltungs-

Abend unter Mitwirkung prominenter
Künstler des Südfunks . Tanz . In den
Pausen Nachrichten überWahlergebrnsse

Eintritt zur Deckung der Unkosten 50 Pfennig
Funk -Vereins-Milglieder 30 Pfennig

Zu diesen Veranstaltungen ladet freundlichst ein

Funk -Verein Nagold
Ortsgruppe der A. - G.  der Funkhörer im

Sendebezirk Mühlacker. 393
Könekamp.

Senden Sie mir umgehend eine Kurpackung Sani
Drops, da ich ohne dieselben nicht mehr sein kann
sie tun mir wirklich gut in meinem Alter v. 77 Jahren

Kurpackung RM. 2.75; Notpackung RM. 1.50
zu haben in den Apotheken zu Nagold. Alten¬

steig. Katterbach, Wildberg.

ller Lsverdsnll 246 ru INK. 1.20
gibt -InIeilunA ?ur ^ nksrliZsunßs

Lsäle Ausrüstung
kür Dame / Herr / Mnct

O. IV. Lsissr - XsAolck. kernruk 29

/»'o-N oaob /vs»As »vsb/r. 1Ltr.-Fl.«o/rckŝ sv/ SS/s ds//, /ns/l/
1929er Rotwein

.Mater SchMbcu"
Orig. Schwäb. Siedlergemeinschaft

Friedrich Schmid, Kolonialwaren, Nagold 71

8aü MSerasA
Reuit ^sr:
Delekon kollenburs 217.

SalwUniv 8lu11gart - 7'lld !nAen - ttord , Vs-tcsnnt ckurcü Leine verscti . L4ineralbäc1er
stkmdlreie I ŝ ^e, cka ImLrslkl. Kücke,destAepkl. V̂ eins, Pens1on3-

preis kiöl, 4.80, Prospekte , Ltsstl -, Lctiive-
fel unct rrokIeosSuredScter 1.10 — 1.80

Warm MW Volbs-iirtei?
Arbeitgeber und Arbeitnehmer ! Grundlage einer gesunden Wirtschaft

ist nicht überspannter Sozialismus sondern vom Staat unabhängige
Privatwirtschaft! Dies ist der Grundsatz der Deutschen
Polkspartei!

! Beamte aller Gruppen ! Die D.V.P . ist Hüterin des Berufsbeamten-
! tums und schärfster Gegner des Parteibuchbeamtentums!
^ Sparer ! Die D.V.P . ist gegen alle Währungsexperimente , gegen
> Inflation in jeglicher Form!
! Deutsche Frauen ! Wendet euch gegen den drohenden Bürgerkrieg!
! Rettet eure Kinder vor dem Wahn des politischen Nadika-
! lismus ! Kämpft für den Ausgleich der Gegensätze. Deshalb
i wählt DDP . !
! Massendemonstrationen helfen nichts, sonst wären wir das glücklichste
i Land! Die Enttäuschung der Massen führt zum Bolschewismus!
j Bismarck hat ausdrücklich erklärt, daß Deutschland nicht von radikalen
! Parteien regiert werden kann und darf!

Daher wShll die Partei der Besmeahett, Mit
die Deutsche Valkr-artei, wöhlt Lifte6 r

Keine Stimme ist verloren, denn sie wird auf der mit den Deutsch-
nationalen gemeinsamen Reichsliste gewertet. 376

!MM M Bann! Kmdmckk aal Bemtn! ^
! Wählt nicht nationalsozialistischl
MgsbkMiglc, SriUmillm aal ZmlMmtin!

Wählt nicht nationalsozialistisch?
Die « » IZouiAlsoLÜalLslLsrvI!»« Paris » unterstützt und be¬
jubelt die §> silrvrrsi »- ai» 6l S » r« »Lvi»rsg »vrii »»N1 Die
Papen - Regierung, die Euch die Ksalvii Lürsls , mehr
SlvusrLsslsi » aufbürdete, Euch noch rusdr ins LlsaÄ
stürzte. Hitler ist der beste Freund der Industriekönige, der
Freiberren und Prinzen, der Generäle und Großagrarier!
Solche Leute haben für das arbeitende Volk noch nie etwas
übrig gehabt zur Linderung ihrer Not.

Deshalb wählt die wahrhaften Helfer in der Not:
Liste

SoziOemkratW ParteiI
d1S888NrieM0N8tl 'StlllIN8N
keifen niestt!

Sonst wären wir das glücklichste Land. In den
Massenparteien entscheidet der Radikalismus und
nicht die Vernunft. Wähler, Wählerinnen, täuscht
Euch nicht, keine der Massenparteien ist im Stande,,
auch nur einen bescheidenen Teil der Versprech¬
ungen zu erfüllen, mit denen sie jetzt so freigebig
um sich werfen. Die Enttäuschung der Massen
führt zum Bolschewismus!

Wählt die Partei der Vernunft,
wählt

MW AltWklei Lislk8
Jede Stimme, die für Liste6 abgegeben wird,ist durch
Reichsliste gesichert. Keine Stimme geht verloren.

Frucht-

SrsWtMM
48°/nig Feinbrand 1Ltr.
F6 2,50 empfiehlt

Burkhardt z.Gambrinus
Nagold 223

Wir verpachten  am
Samstag abend 6'/-
Uhr in 6 Parzellen ca.
10 Morgen 233

LeWeckag
wozu wir Liebhaber
einladen.

Gebrüder Theurer
Sägewerk , Nagold.

Heute mittag
Punkt »sch Uhr

Traube.
Abends 8 Uhr

Traube.

ZtaeksIbsSrwSin
als wisobvsiv ocisr tts.nsti'vlllc bs-
i-sitst . ist siv nicbt «oracks smvksb-
Isusvsrtss Osträulr. v̂odl sbsr iLLlsisp svs Ltaokölbösrsn sin rsodt -M-
svrsvbslwsr Lüüvsin ksrstsllsn , vsl-
odsr dsi rioptikrsr Lsroituns siusiv
sv-tsn Noi-tvsiii Liswliob ns,ks
IroivMt. 2likrisäsiistsIIsiicis NssvItLts
siock isäoeb onr 2N sr îslsn bsi x-s-vansr ttsobaedtniiL srvrovtsr Ns-
7.svts . vis sis bsisvislsvsiss im
OmL-S êiitbuoli vntk.Tltsn sinä nixiuntsi- 2uss .tL äsr dsvZIirtsi,

Mit Nisseva Oms - Ksinstsssn
sidLItiisk i„ Nnitvrsv
Wr 50, IM , 300, 600 u. 1200 Mr.
ru S0 ^ 1. - 2 . - S -- u . km.

Nvstsoloss NsrLtimn!
Om»- WsindUelier umsonst!

tlsks - irsinruestl - Anstalt
0r . /I . Ortsrmsvsr , ptorLüisim

V«rku,u/»8tstt« : Voi stitüttlio^vrie
IVttlz ttelsvlie, 37
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In ernster Zeit feiert der Eewerbeverein Na¬
gold sein 75jähriges Bestehen. Aus diesem Anlast
hat der Verein eine große Bezirks -Gewerbe-Aus-
stellung veranstaltet . Diese soll zeigen, daß das
Handwerk und der gewerbliche Mittelstand in
Stadt und Bezirk Nagold den Mut und die Kraft
nicht verloren haben , sich in dem heute so schweren
Existenzkampf zu behaupten . Es ist ein gutes Zei¬
chen von gesundem Bürgersinn , verbunden mit
zähem Eewerbefleiß , der Oesfentlichkeit vor Augen
zu führen , was der gewerbliche Mittelstand zu leisten
vermag.

Die Handwerkskammer Reutlingen und auch
der Verband württ . Eewerbevereine und Hand¬
werkervereinigungen freuen sich, daß darin ein un¬
gebrochener Selbstbehauptungswille zum Ausdruck
kommt. Wir danken den führenden Persönlich¬
keiten des Gewerbes von Stadt und Bezirk,
namentlich auch dem rührigen Vorstand des Ee-
werbevereins Nagold , Herrn Fabrikant Kapp,
sowie den Ausstellern für die viele mühevolle
Arbeit , welche die Veranstaltung erforderte . Möge
das Ergebnis für die Beteiligten zufriedenstellend
sein und möge namentlich auch diese sehenswerte
und vielgestaltige Schau gewerblicher Erzeugnisse
alle Kreise der Bevölkerung die Bedeutung des
Handwerks und gewerblichen Mittelstandes er¬
kennen lassen.

Das Handwerk als wichtiger Teil des volks¬
wirtschaftlichen Organismus will mit allen ande¬
ren Berufsständen in Frieden und Eintracht leben.
Dazu bedarf es aber einer verständnisvollen För¬
derung nicht nur durch Reich u. Staat , sondern auch
einer entsprechenden Einstellung der Bevölkerung
zum gewerblichen Mittelstand . Von den vielen
Beschwernissen des Handwerks soll heute nicht die
Rede sein, aber unsere Wünsche gehen dahin , daß
alles getan werden muß, daß der Lebensraum des
Handwerks und gewerblichen Mittelstandes nicht
weiter eingeengt wird , daß es Arbeit und Aufträge
erhält.

Handwerk und gewerblicher Mittelstand sind
eine starke Stütze von Volk und Vaterland . Leider
muß man sehen, daß eine große Uneinigkeit unter
den Volksgenossen sich breit macht, die alle Ansätze
zu einer Besserung sich nicht weiter auswirken läßt.
Nur das gegenseitige Vertrauen ist die Kraft , die
das Unglück zu wenden vermag .. Weil Handwerk
und Gewerbe der Stand ist, der in sich gefestigt
schon Großes vollbracht hat und weiterhin auch voll¬
bringen wird , wollen wir dem heißen Wunsche
Ausdruck geben, daß das gute Zusammenwirken,
das sich in der Ausstellung verkörpert , vorbildlich
sein möchte und daß das notwendige Vertrauens¬
verhältnis auch über den Bezirk Nagold hinaus¬
greift und allen Segen bringt.

Dem Jubelverein entbieten wir herzliche
Glückwünsche. Möge auch der Ausstellung ein

voller Erfolg beschieden sein. Erneut wollen wir
uns der schönen und mahnenden Worte erinnern:
„Die Eintracht der vereinten Kraft , sie ist es,
die das Werk erschafft."

Die Handwerkskammer Reutlingen und der
Verband württ. Eewerbevereine und Handwerker¬

vereinigungen:

Oie Ausstettungsstavt Nagold (Nathaus)

LMM

Glückwunsch des Wirischafts-
ministers Or. Maier

Dem Gewerbeverein Nagold, seinen Vereinsangehörigen
und der ganzen Bevölkerung der Schwarzwaldstadt über¬
mittle ich durch die Heimatzeitung„Oer Gesellschafter"
gerne herzliche Grüße und Glückwünsche. Ich freue mich,
daß durch die(Einladung zur Teilnahme an dem 7S. Jubi¬
läum des Gewerbevereins der württembergischen Negierung
und ihrer Wirtschaftsverwaltung Gelegenheit gegeben wird,
nach außen sichtbar zu bekunden, wie hoch sie die wirt¬
schaftliche und gesellschaftliche Bedeutung von Handwerk
und Mittelstand in Stadt und Land einschäht, wie sehr
die ganze Staatsverwaltung von der Erkenntnis durch¬
drungen ist, in wie hohem Maße die Wirtschaftskraft unseres
Landes sich ausbaut auf der unendlich großen Anzahl ge¬
rade der kleineren und mittleren Betriebe in der Landwirt¬
schaft, Handel, Handwerk und Industrie. In einer staatlich
und wirtschaftlich toternsten Zeit feiert die Stadt Nagold
das Iubiläum seines Gewerbevereins, der in seiner Ge¬
schichte das Auf und Ab der Wirtschaft wiederspiegelt und
damit bestätigt, daß unsere Wirtschaft wie die Natur über
die Iahrhunderte hin stets ihren eigenen Gesetzen gefolgt
ist, die stärker sind als Menschenhand.

Daß auch in dieser Notzeit der Tag festlich begangen wird,
daß mit dem Iubiläum eine reichhaltige Ausstellung ver¬
bunden wird, läßt klar erkennen, daß hier, wie überall in
unserem gesegneten Lande, der feste Wille besteht, sich nicht
zu beugen, sondern trotz allen Schwierigkeiten den Kampf mit
dem Schicksal aufzunehmen. Möge einem so entschlossenen
Streben auch der wirtschaftliche Erfolg nicht versagt bleiben!

Ein zusuuftfrohes
„Glückauf"

Es ist mir eine herzliche Freude , dem Ee¬
werbeverein Nagold zu seinem 75jährigen Jubel¬
fest namens des Oberamtsbezirks herzliche Glück¬
wünsche auszusprechen. Wenn die Erreichung des
75. Lebensjahres allgemein im menschlichen Leben
als Markstein und als Anlaß besonders herzlichen
Gedenkens angesehen wird , so mag diese schöne
Sitte auch im Vereinsleben geübt werden . Den¬
ken wir heute zurück an die Gründungszeiten des
Vereins , an das Jahr 1857, so müssen wir fest¬
stellen, daß damals das Gewerbe neben der weit
überwiegenden Land - und Forstwirtschaft in der
Stadt Nagold nur eine bescheidene Rolle gespielt
haben mag. Damals hatte das Gewerbe noch um
die Durchsetzung eines einheitlichen deutschen Ge¬
werberechts, um Befreiung von einengenden ge¬
werbepolizeilichen Schranken und von staatl . Be¬
vormundung , und das Ziel der grundsätzlichen
Gewerbefreiheit zu ringen . Damals herrschten in
ähnlichem Maß wie heute , Notzeiten in Deutschland.
Der Aufschwung, den die Kämpfe um die Einheit
Deutschlands mit sich brachten, wurde wieder ab¬
gelöst durch die Nöte und Gefahren der Gründer¬
und Schwindelzeit . Erst mit der Einführung der
Schutzzollpolitik Ende der siebziger Jahre setzte
allmählich die Fortentwicklung zum Industriestaat
und die Zeit beispielloser wirtschaftlicher Blüte
des deutschen Gewerbes ein, die etwa ein Menschen¬
alter lang bis zum Ausbruch des Weltkrieges
anhalten sollte. Die letzten zwei Jahrzehnte er¬
hielten ihr Gepräge durch die Kriegsjahre mit
ihren mannigfachen Nöten und Beschwerden, die
Eeldentwertungszeit mit ihrer Scheinblüte und
neuerdings die Wiederaufbaujahre mit ihrem
zähen und harten Kampf um den Anteil des
deutschen Gewerbes am Weltmarkt . In all diesen
wechselvollen Jahren hat sich der Gewerbeverein
als Träger der Interessen der Gewerbetreibenden
gezeigt, mit Umsicht und Tatkraft hat er sich um
die Nöte seiner Glieder angenommen und an der
fortschreitenden Gesetzgebung durch klugen, fach¬
männischen Rat in seinem Teil mitgearbeitet . Trotz
des ehrwürdigen Alters von 75 Jahren hat sich der
Verein von den Beschwerden und Hemmungen des
Greisenalters freizuhalten gewußt . Rührig und
umtriebig wie stets, unternimmt er das Wag¬
nis , in der heutigen Notzeit eine Gewerbe¬
ausstellung zu veranstalten , um vor der Oeffent-
lichkeit von der ungebrochenen Kraft , dem Fleiß
und Können des Gewerbetreibenden Rechenschaft
abzulegen und ihn in seinem Fortkommen zu
fördern . Wo trotz schwerster Wirtschaftskrise solch
froher Wagemut , solch kühner Unternehmungsgeist
herrscht, da kann es wahrlich um die Zukunft des
Gewerbes nicht schlecht bestellt sein. Möge dieser
Geist rührigen Vorwärtsstrebens und fleißiger Ar¬
beit im Eewerbeverein und in den Betrieben sei¬
ner Mitglieder allezeit daheim sein, dann werden
wir sicher wieder hoffen dürfen , daß wir auch die
gegenwärtige Notzeit überwinden und daß unsere
Heimat in naher Zukunft wieder glücklichere Zei¬
ten erleben darf . In diesem Sinne entbiete ich
dem Eewerbeverein Nagold zu seinem heutigen
Festtag ein zukunftfrohes „Glückauf!"

(gez.) Landrat Baitinger
Henne. Eberhardt.
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Juni Geleit und
zum Willkomm

In der Mitte des vorigen Jahrhunderts , einerZeit bitterer Not und Armut , in der unter den Einwirkun¬gen der gewaltigen Fortschritte der Technik das gewerb¬liche Leben nach neuen Formen und neuen Entfaltungs¬möglichkeiten suchte, haben sich weitblickende Männer zu¬sammengeschlossen und den Gewerbeverein  Nagoldgegründet , um die allgemeinen Interessen von Handwerk,Gewerbe , Handel und Verkehr gemeinsam zu pflegen undzu fördern . Und wiederum in einer Notzeit von giganti¬schem Ausmaß , einer Arbeitslosigkeit , wie sie die Welt nochnie erlebt hat , in einer gärenden Zeit , die wiederum nachneuen Lebens- und Wirtschaftsformen , nach neuen Betä¬
tigungsmöglichkeiten sucht, begeht der Eewerbeverein das75jährige Jubiläum seines Bestehens.  Einsolcher Zeitabschnitt ist Anlaß zu besinnlicher rückschauenderBetrachtung und zu einem mutigen und hoffnungsvollenAusblick. Der Eewerbeverein hat in seiner langen und
erfolgreichen Tätigkeit das gesellschaftliche, wirtschaftlicheund kulturelle Leben der Stadt oftmals richtunggebendbeeinflußt , das gilt besonders während der Glanzzeit desVereins , unter Sannwalds  Führung . Mit allen ge¬meinsamen Fragen des handwerklichen, gewerblichen undindustriellen Lebens , von Handel und Verkehr hat derVerein sich beschäftigt und nicht nur einmal  die Initia¬tive ergriffen . Auch im öffentlichen Leben, sei es in derEemeindepolitik mit aktuellen Wirtschafts - und Schul¬problemen . sei es bei Eemeindewahlen und sonst hat erwirksam und mit beachtenswertem Erfolg eingegriffen . Mitder Stadtverwaltung war immer ein reges und erfolgrei¬ches Zusammenarbeiten , das zeitweilig so weit ging, daßdie Stadtvorstände die Vereinsleitung innehatten . Ichmöchte das derzeitige vertrauensvolle Verhältnis zwischendem Eewerbeverein unter seinem rührigen Vorstand Her¬mann Kapp  und der Stadtverwaltung besonders aner¬kennend hervorheben.

Wenn im allgemeinen ein reges , lebendiges Leben imVerein war , so gab es in der Vereinsgeschichte auch Zeitender Friedhofsruhe , der Teilnahmslosigkeit und Gleichgül¬tigkeit , Zeiten , die aber immer wieder überwunden wur¬den. Ich möchte dem Verein an seinem Jubeltage für dieZukunft stets eine lebendige Anteilnahme seiner Mitgliederund den Beitritt aller noch abseits stehenden Handwerker,Gewerbetreibenden und Industriellen wünschen, um fürdie kommenden, auch für Handwerk und Handel und Ge¬werbe entscheidungsvollen Zeiten gerüstet zu sein. Wirstehen an einer Zeitenwende , wie man sie entscheidendersich kaum denken kann. Die kommende Zeit wirdUeberlebtes beseitigen und Neues schaffen. Der Wiederauf¬bau unserer Wirtschaft aus Elend und Chaos wird so ge¬waltige Anforderungen an den Einzelnen und das Ganzestellen, daß es ohne entschlossenesHandeln , aber auch ohneeinen collektiven und solidarischen Willen nicht gehen wird.Ich erinnere nur an das Problem der Gewerbefreiheit unddie damit zusamenhängenden Fragen der gewerblichen Or¬ganisationen , an die Umsatz- und Gewerbesteuer , an diepolitischen Probleme und vieles andere.
Der Gewerbeverein will aber an seinem Jubiläumnicht bloß rückschauende und ausblickende Betrachtungenanstellen , nein , er will vor allem in dieser Notzeit prakti¬sche aufbauende Arbeit leisten, dem Mittelstand in Stadtund Bezirk für ein gesundes Vorwärtsschreiten die Wegeebnen und er hat es gewagt , mit seinem Jubiläum eineBezirks - Gewerbe - Ausstellung  von großemAusmaß zu verbinden , zu deren Unterbringung zweigroße Schulhäuser und die Seminar -Turnhalle nötigsind. In der heutigen Zeit ist dies eine Tat , die hoffentlichihre wohltuende Rückwirkung auf die in weiten Kreisenvorhandene Mut - und Hoffnungslosigkeit nicht verfehlenwird . Noch immer sind schwere Zeiten durch den mutigenEinsatz der ganzen Kraft und Energie weitblickender Män¬ner überwunden worden . Und wir müssen nunmehr , nach¬dem die Fesseln der Reparationslasten , die wie Bleiklotzan unserem Volk, an allen wirtschaftlichen Unternehmun¬gen hingen und alle wirtschaftlichen Entschlüsse beeinflußthaben , zerissen sind, mit aller Kraft an den Wiederaufbauunserer Wirtschaft und unseres Vaterlandes Herangehen.Ich bin überzeugt , daß die reichhaltige Ausstellung unserer

bodenständigen Gewerbe, von Handwerk, Handel und In¬dustrie und speziell der in unserer Gegend stark vertretenen
Möbelindustrie ihre Wirkung nicht verfehlen , daß sie imganzen Lande Anklang finden und eines zahlreichen Ve-suches sich erfreuen wird . Allen Besuchern, allen unserenGästen aus Nah und Fern rufe ich im Namen der Stadtein freundliches „Grüß Gott " zu und heiße sie in Nagold,mit seinem herrlichen Hohennagold und seiner ehr¬würdigen Krieger - Gedüchtnis - Kapelle , Ober-kirche  herzlich willkommen. Wenn die Ausstellungdann für unseren so schwer ringenden Mittelstand , beson¬ders für die mit der Holzwirtschaft und den Holzbranchenzusammenhängenden Handwerks - und Gewerbebetriebeneuen Auftrieb bringt , sei dies der schönste Lohn für denWagemut , die Sorgen und Mühen des Jubelvereins undganz besonders seines verdienten Vorstandes HermannKapp,  dem nichts zu viel war , um diese Ziele zu erreichen.Eine besonderer Zweig der Vereinstätigkeit war immerdie beruflich schulmäßige Ausbildung des gewerblichenNachwuchses. Mit Vorliebe hat sich der Verein des gewerbl.

Fortbildungsschulwesens angenommen , das fast zugleich mitder Gründung des Eewerbevereins eingesetzt und langeZeit auf freiwilliger Grundlage bestanden hat . Mit seinerUnterstützung ist dann im Jahre 1907 die Pflichtschule ein¬geführt worden , so daß Heuer die Gewerbe - und Han¬delsschule das 25jährige Jubiläum feierndarf,  das sie in geschwisterlicher Eintracht mit dem Ju¬biläum des Gewerbevereins verbindet . Ich möchte bei die¬sem Anlaß der Gewerbe- und Handelsschule, ihrem Lehr¬körper u. besonders dem unermüdlichen Vorstand , Herrn Ee-werbeschulrat Beutelspacher  für die segensreiche Tä¬tigkeitherzlich danken, u. der Schule, die seit 1927 in eine Ver¬
bandsschule des Bezirks aufgegangen ist, auch fernerhineine gedeihliche Weiterentwicklung wünschen.

Gleichzeitig mit der Bezirks -Gewerbe-Ausstellung ver¬anstaltet der junge FunkvereinNagold  eine Funk-ausstellung  größeren Stils in unseren Mauern . Wirfreuen uns alle, daß in dem Verein einem Kindder Technik der neuesten Zeit , schon so viel Unter¬
nehmungsgeist herrscht und beglückwünschen ihn undbesonders den rührigen Vorstand Herrn OberpostsekretärKönekamp  zu dieser Tat , die zusammen mit der Eewer-
beausstellung den guten Ruf unserer Stadt aufs neue be¬kräftigen wird.

Aus der Geschichte der Stadt , die in neuester Zeit unserEhrenbürger , Herrn Seminardirektor Dieterle  jetzt inLudwlgsburg , geschrieben hat — im Verlag der Vuch-druckerei Zaiser , hier , Preis 3.50 Mk. — kennen wir diegroße schicksalsschwere Vergangenheit unserer Stadt Ausallen Heimsuchungen, seien es Krieg , Brand -, Hochwasser-Unwetter -, Hirscheinsturzkatastrophen . politische Streitigkei¬ten und anderes , hat sie sich wieder emporgearbeitet dankder zähen unverdrossenen Aufbauarbeit und des Aufbau-Willens ihrer Bürger.
Wie die Stadt gleich einem Phönix aus der Asche ausallen Schwierigkeiten und Heimsuchungen mit Gottes Hilfeimmer wieder herausgewachsen ist. so ist auch der Gewerbe¬verein über alle Fährnisse und Klippen hinweggekommenund ich bin überzeugt , er wird sich in der Zukunft , wennsHm ein gütiges Geschick die rechten Männer an seineSpitze stellt, stets durchsetzen und weiter segensreich arbeitenMr das """ Gewerbe und Handel in unserer Stadt.Mit dem Dank für seine bisherige Tätigkeit rufe ich ihm fürdas nächste Vierteljahrhundert zum mutigen Vorwärts¬schreiten ein herzliches „Glückauf"  zu!

Bürgermeister Maier.

Zur Ausstellungseröffnuns
Nach Wochen schwerer Arbeit eröffnet der Eewerbe¬verein Nagold heute seine Vezirksgewerbeausstellung Miterfreulicher Genugtuung dürfen an diesem Tage der Ver¬einsausschuß und die Sonderausschüsse feststellen, daß Ihremühevolle Arbeit regstem Interesse begegnete.
Das Gesamtbild der Ausstellung gibt Zeugnis von derschönen Zusammenarbeit zwischen Veranstaltern und Aus¬stellern.
Dem Jubiläum des Gewerbevereins , welches den An¬laß für die große Eewerbeschau gab , wird derselben eine be-
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23  Sahve
Gewerbeschule Kagold

Die Gewerbeschule, das jüngste Glied des Schul¬
wesens unserer Stadt , ist aus der 1851 gegründetengewerblichen Fortbildungsschule hervorgegangen. Siekann in diesem Jahre auf eine 25jährige Wirksamkeitim Dienste der Erziehung und Heranbildung des
gewerblichen Nachwuchses zusammen mit der Meister¬lehre zurückblicken. Die schwere Not unseres deutschenVolkes erlaubt uns zwar nicht, eine Feier in größeremRahmen zu begehen. Aber schlicht und einfach, wiesie sich aus unserer Arbeit darstellt, möge sie unstrotz der Nöte der Zeit erlaubt sein. Durch Einglie¬derung in die Ausstellung unseres heimischen Ge¬werbes wollen wir ein Bild von den neubeschrittenenWegen des gewerblichen Unterrichts geben. Kurzgefaßt soll vorausgehend hier die Geschichte unserer
Gewerbeschule aufgezeigt werden, während die Aus¬stellung einen Einblick in die Arbeit gibt.

Von keinem Geistesgebiete gilt so sehr die Wahr¬heit, daß in der Gegenwart die ganze Vergangenheitenthalten ist, wie von der Erziehung und den Erzie¬hungsstätten. So haben auch unsere Berufsschulenihre tiefsten Wurzeln in den Maßnahmen für dieaus der Volksschule entlassenen Jugend und in allen
Bestrebungen zur Hebung und Förderung von Hand¬werk und Gewerbe. Hatten früher die Aufgabe derErziehung und Ausbildung für ihren Teil dieZünfte durch weitgehendste und gründlichste Regelungdes Lehrlings-, Gesellen- und Meisterwesens allein
durchgeführt, so trat mit deren Zerfall und Auflocke¬rung der straffen Organisation die Notwendigkeit einer
solchen erst recht deutlich in Erscheinung, da die Aus¬bildung mehr oder weniger dem Zufall überlastenwar. Dieser Mangel wurde noch verstärkt durch dieim 18. und 19. Jahrhundert einsetzende Entwicklungder Industrie . Alle weiteren Maßnahmen zur Aus¬bildung des gewerblichen Nachwuchses entsprangen
jetzt vor allem der gemeinsamen Initiative des Staa¬tes, einzelner gewerbereicher Städte , unterstützt durchweitsichtige Männer aus Gewerbe und Handel. Sieerfuhren in Notzeiten, die sich immer wieder alsBahnbrecher zeigten, einen besonderen Auftrieb und
Förderung . Bis zur Neuordnung im Jahre 1906zeigten sich folgende Entwicklungsstufen:

1818—1825: Zeichenschulen in einzelnen Städten.
1825—1818: Sonntagsgewerbeschulen, ebenfalls auf

einzelne Städte beschränkt. Ihr Gedeihen war starkvom lokalen Interesse abhängig, die innere Entwick¬lung hielt nicht Schritt mit den Notwendigkeiten derZeiten.
1848—1906: Gewerbliche Fortbildungsschulen auf

Anregung der 1848 gegründeten Zentralstelle fürGewerbe und Handel.
Hier wurde in Nagold 1851 als einer der erstenStädte eine gewerbliche Fortbildungsschule mit zweiKlassen für die Ausbildung des gewerblichen Nach¬wuchses eingerichtet. Der Schulbesuch war freiwillig,die Unterrichtserteilung erfolgte durch nebenamtlicheLehrkräfte in den Abendstunden und am Sonntag.Von der damaligen Zentralstelle wurden die Schulenneben finanzieller Beteiligung am Aufwand geför¬dert durch Berufung geeigneter Lehrkräfte, Herstel¬lung von Zeichenvorlagen, jährliche Visitationen,

Wettbewerb der einzelnen Schulen durch Landesaus¬stellungen, freiwillige Gehilfenprüfungen. Die Ver¬bindung mit dem örtlichen Gewerbe wurde hergestelltdurch Einrichtung von besonderen Ortsschulräten. Der1889 herausgegebenen Schrift über die Entstehung undEntwicklung der gewerblichen Fortbildungsschulen in
Württemberg mögen hier nachstehende Angaben ent¬nommen werden und in Vergleich gesetzt werden zu1931. Der Einwohnerzahl nach stand Nagold 1889an 54., 1925 an 69. Stelle, nach der Zahl derLehrlinge 1889 an 22. Stelle , heute an 41. Stelle,
nach dem Schulbesuch 1889 an 33. Stelle, heute an 41.Stelle, da Pflichtschule. Nachdem 1897 in der Reichs¬
gewerbeordnung die Möglichkeit der Einführung des
Schulzwangs und die damit verbundene Pflicht desLehrherrn, die für den Schulbesuch notwendige freie
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sondere Note geben und zwar nicht zuletzt deshalb , weil
diese Veranstaltung gerade in der Zeit größter Wirtschafts¬
not in derart großem Umsang möglich war . Es ist erfreu¬
lich zu sehen mit welcher Liebe zur Sache jeder Einzelne
am Gelingen des Ganzen mitgearbeitet hat . Der gute
Geist , welcher über der vorbereitenden Arbeit dieser Schau
gewerblicher Erzeugnisse schwebte , möge auch über der
Dauer derselben walten.

Den Hauptanteil an der Ausstellung hat das Hand¬
werk , denn dem Bezirk fehlen im allgemeinen die Groß¬
betriebe . Der gewerbliche Mittelstand unseres Schwarz¬
waldbezirks zeigt , daß ihm trotz der Not der Zeit der Mut
und Glauben für die Zukunft nicht verloren gegangen ist
und daß er festen Willens ist durch Selbstvertrauen und
pflichtbewußte Arbeit dem Wiederaufbau einer gesunden
Wirtschaft zu dienen . Die Ausstellung und deren Aufbau
beweist aber auch, daß der Geist der verantwortungsbe¬
wußten Persönlichkeit hinter dem Gebotenen steht , jener
Geist der in erster Linie im persönlich geleiteten Klein-
und Mittelbetrieb zu finden ist.

Möge dieser Fülle von Arbeit der erstrebte Erfolg be-
schieden , über die Grenzen des Bezirks  hin¬
aus die Ausstellung Ansporn zur Einigkeit und Gemein¬
schaftsarbeit sein.

Hermann Kapp.
Vorstand des Gewerbvereins.

StmkarrsfiMrms Kasold
Der deutsche Rundfunk hat eine ständig steigende An¬

hängerzahl gefunden , die so gewaltig ist, daß der deutsche
Rundfunk als Allgemeingut eines Jeden anzusehen ist.
Am 31. 3. 32 gab es bereits 4 168 000 Teilnehmer , von
denen aber annähernd 400 000 gebührenfrei hören durften.
Auch im Oberamtsbezirk Nagold hat der Rundfunk eine
große Zuhörerschaft erworben . Es ist deshalb dem Funk-
vereinNagold  eine ganz besondere Freude , mit der
Gewerbeausstellung  eine große Funkschau zu ver¬
binden , nimmt doch Gewerbe und Handel regen Anteil am
deutschen Rundfunk . Der Rundfunk ist sich dessen bewußt
und bringt in seinen Darbietungen ständig besonders
Gewerbe und Handel interessierende Vor¬
träge  aller Art ; für das deutsche Handwerk werden
wöchentlich über die „deutsche Welle Königswusterhausen"
Fachvorträge übertragen . Das Rundfunkprogramm ist sehr
reichhaltig , es nimmt auf die Verschiedenartigkeit des mensch¬
lichen Geschmacks gebührend Rücksicht. Jeder wählt sich aus,
was ihm zusagt ; jeder soll auch etwas für ihn passendes
finden . Da der deutsche Rundfunk für alle bestimmt ist,
kann er keiner einzelnen Weltanschauung und keiner be¬
stimmten Volksschicht dienstbar gemacht werden . Das täg¬
liche Leben wird sich in Kürze in kultureller Hinsicht eben¬
sowenig ohne den Rundfunk  denken lassen , wie es sich
heute  ohne das Zeitungslesen  denken läßt ; oder
wie das heutige wirtschaftliche Leben ohne die Einrichtung
des Fernsprechers als wirtschaftliches Hilfsmittel zu denken
ist . Bei den heutigen schwierigen Wirtschaftsverhältnissen
ist es notwendig , daß sich der Geschäftsmann , der Landwirt,
ja jeder der Rundfunkberichterstattung bedient . Der Land¬
wirt hört täglich den landw . Eildienst , Börsennotierungen
für Getreide , Viehpreise an den Märkten ; kurzum die je-
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weiligen Verkaufsaussichten für seine Erzeugnisse . Zur Er¬
zielung eines günstigen Reinertrags aus seiner Wirtschaft
ist er auf eine fortlaufende umfassende und schnelle Be¬
richterstattung über Marktlage , Preise , Abjatzverhältnisse
unbedingt angewiesen . Der tägl . Wetterbericht der Landes¬
wetterwarten hat schon manchen Landwirt vor Schaden
bewahrt ; es wir wird ja auch in maßgebenden Kreisen der
Landwirtschaft der Wetterdienst als unentbehrlich angese¬
hen . Durch den Rundfunk genießen die Landbewohner
ebenso wie die Städter die Annehmlichkeiten , die die Stadt
mit ihren Konzerten , unterhaltenden und bildenden Vorträ¬
gen , Theatern , bieten kann . So ist der Rundfunk für Jeden,
in beruflichen und geschäftlichen Dingen ein Helfer und
Berater in stillen Feierabendstunden ein angenehmer , un¬
terhaltsamer Gesellschafter . Was zeigt uns die Funkaus¬
stellung ? — Die Radioindustrie  zeigt auf der Funk¬
ausstellung ihre Erzeugnisse , den Stand der Funktechnik des
Jahres 1932 . Die Aussteller führen den Besuchern hoch¬
wertige , komplette Empfangsanlagen zu jedermann er¬
schwinglichen Preisen bereitwilligst vor . Es werden Rund¬
funkempfänger der Firmen : Telefunken , Siemens k Halske,
Blaupunkt Jdealwerke , Seibt , Lumophon , Reico , Schaub,
Nora u . a . m . im Betrieb vorgeführt . Der Stand des
Funkvereins Nagold ist dem Störschutz gewidmet , Geräte
verschiedenster Art der Firmen A . Kathrein , Rosenheim
und der Wego -Werke AG ., Freiburg i . B ., die auf diesem
Gebiete führend sind, sind zur Schau gestellt.

Vom 31 . 7— 7. 8. 1932 veranstaltet der Funkverein
in der Funkausstellung Filmvorführungen.  Der
Tonfilm : „Der Großsender"  dürfte hiebei besonderes
Interesse erwecken . Die Filme sind von der Südd . Rund¬
funk -Gesellschaft über die Dauer der Funkausstellung be¬
reitwilligst zur Verfügung gestelltworden . Die Eröff¬
nung  der Gewerbe -Ausstellung wird durch den Rund¬
funk übertragen,  auch findet eine Funkreportage über
beide Ausstellungen statt . Die Reichspostverwaltung hat
das Erforderliche hiezu gerne zur Verfügung gestellt . Sämt¬
liche Veranstaltungen des Funkvereins mit Ausnahme des
„Bunten Abends"  am 31 . Juli und am 7. August,
sind eintrittsfrei . Ein Besuch der Funkausstellung und der
Veranstaltungen ist sehr zu empfehlen.

Könekamp,  Vorstand des F-unkvereins.

Zunk-Verein
Nagolck

Ortsgruppe äer K.6 . äer Funk-
Hörer im Senäebezirk Mühlacker

Einladung
ZU äen Veranstaltungen währenä
äer Funkausstellung vom 31 . Juli
bis 7 . Kug . 1932

Programm
Sonntag,

20

Montag , i . Aug . 20

Dienstag , 2. „ 16

31 . Juli 11  ilhr Eröffnungsfeier
Tonfilmvorführung
llnterhaltungsabend
Tonfilmvorführung
Vortrag über Stör¬

schutz (Könekamp)
Tonfilmvorführung
Tonfilmvorführung

für die Schulen
Tonfilmvorführung
Tonfilmvorführung
und techn . Vortrag:
„Wie kommt eine
Sendung zustande ?"
Tonfilmvorführung
Tonfilmvorführung
Tonfilmvorführung

Vortrag für Bastler
Tonfilmvorführung
Zweiter
Ünterhaltungsabend.
Schluß der Funk¬
ausstellung.

Aenderungen Vorbehalten

Die Ausstellung ist tägl . geöffnet von 11 - 22 Uhr

Sämtliche Veranstaltungen , mit Ausnahme des
„Bunten Abends " sind eintrittsfrei . Zu den
Veranstaltungen am 31 . Zuli und 7. Aug ., abds.
s Uhr , müssen wir zur Deckung der Unkosten einen

Beitrag von so Pfennig erheben.

Wir bitten um zahlreichen Besuch.

Oer Vorstand: Könekamp

Mittwoch , 3.

Donnerstag , 4 .
Freitag , s.
Samstag , 6.

Sonntag , 7.

20
20

20
20
20

20

Zeit zu gewähren , vorgesehen war , wurde 199S in
Nagold durch Ortsstatut der Schulzwang eingeführt,
zumal auch die 1900 ins Leben gerufenen Handwerks¬
kammern auf eine solche Regelung in ganz Württem¬
berg drängten . Der harte wirtschaftliche Kampf des
einzelnen Meisters um die Erhaltung seiner Lebens¬
existenz bei der fortschreitenden Industrialisierung,
der Mangel an gut durchgebildeten gewerblichen Ar¬
beitern , die neue Gewerbeordnung mit dem Neuauf¬
treten von Zwangsinnungen , haben das Bewußtsein
von der absoluten Notwendigkeit einer gründlichen
gewerblichen Ausbildung ungleich lebendiger gemacht
als dies viele Jahrzehnte vorher zu beobachten war.
Große Erfindungen , ungeahnte technische Leistungen,
stärkere Ausnützung der Naturkräfte , neue Arbeits¬
methoden und Erfahrungen riefen gewaltige Ver¬
änderungen im Wirtschaftsleben hervor . Die daraus
für die Ausbildung des gewerblichen Nachwuchses
gezogenen Schlüsse und die dabei gemachten Erfahrun¬
gen in anderen Ländern , vor allem in der Schweiz,
in Baden und in München unter dem bahnbrechenden
Einfluß von Kerschensteiner ließen die bisherige Rege¬
lung , besonders nach dem Unterrichtsziel , nicht mehr
als zureichend erscheinen . Dazu kamen noch die spezi¬
fischen württembergischen Verhältnisse , die bei der Lage
des Landes und dem Mangel an Bodenschätzen nur
durch Qualitätsleistungen wettbewerbsfähig bleiben
konnten . Dies alles führte — beinahe zwangsläufig
— unter Staatsrat v . Mosthaf und Oberregierungsrat
Dr . Hartmann , bei dessen Berufung nach Württemberg
seinerzeit auch Malermeister Julius Hespeler von hier
mitwirkte , zu dem Gewerbe - und Handelsschulgesetz
vom 22. Juli 1906 mit ihren Hauptmerkmalen : Ver¬
pflichtung der Gemeinden zur Errichtung von Eewerbe-
und Handelsschulen , bezw . Eewerbeschulverbänden,
Verlegung des Unterrichts in die Tagesstunden , Ertei¬
lung des Unterrichts durch hauptamtliche , technisch und
pädagogisch vorgebildete Lehrkräfte und dem wesent¬
lichsten inneren Merkmal , die Durchführung ging bei
den gestellten Lehrzielen vor allem nach der Tiefe.
Im Mittelpunkt des Unterrichts und der Erziehung
des einzelnen steht der Beruf , weil nur das assimiliert
wird , was man in Beziehung setzen kann zu dem Le¬
benskern und Lebenskreis des einzelnen , während an¬
deres wirkungslos abprallt , weil es gegen das Gesetz
des geistigen Wachstums ist . In drei in enger
wechselseitiger Beziehung stehenden Kreisen vollzieht
sich der Unterricht , dem beruflich -technischen , dem wirt-
schaftlich -geschäftskundlichen und dem staatsbürgerkund-
lichen Lehrgebiet . Die letzte Aufgabe hat in der Nach¬
kriegszeit erhöhte Bedeutung gewonnen . Keine be¬
stimmte Ansicht wollen und können wir der Jugend
aufdrängen . Von der Berufsarbeit und dem Berufs¬
leben aus wollen wir der Jugend durch die Einstellung
auf die Gegenwart und das deutsche Geistesleben die
enge Verflechtung der Interessen des einzelnen mit
dem Ganzen aufzeigen , in ihr den Sinn und das
Gefühl für Pflicht und Recht entwickeln , die Bildung
des Willens und der Tat fördern und so den Boden
bereiten für selbständiges Urteilen im Widerstreit der
Meinungen unter besonderer Betonung der Selbst¬
verantwortlichkeit . Die Durchführung des neuen Unter¬
richts durch den Beschluß des Eemeinderats vom 4. Mai
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Me Älnsftellunssftadt
Llasold
Von Qewerbelebrsr tt. Pumpp

Der Name Nagold wird in einer Urkunde vomJahre 786 zum ersten Male erwähnt. Er stammt alsoaus der Zeit Karls des Großen. Die betreffende Ur¬kunde wurde von dem Grafen Gerold, dem Schwagerdes Kaisers Karl in Nagold ausgestellt und ist heutenoch vorhanden. In dieser Urkunde handelt es sich umeine Schenkung von Gütern, die Graf Gerold, derseinen Wohnsitz vermutlich öfters in Nagold hatte,vornahm. Seine Burg befand sich aber nicht, wie an¬genommen werden könnte, auf Hohennagold, sondernaus dem jenseits der Nagold befindlichen Killberg.Die Burg Hohennagold soll erst später zur Zeit desKaisers Otto I., der von 936 bis 973 auf dem deutschenKaiserthron saß, entstanden sein. Der „Ort Nagold"aber gehörte schon seit alter Zeit zum Bistum Konstanz,vorübergehend, ums Jahr 1000, auch einmal zumBistum Bamberg. In späteren Jahrhunderten zähltedas „Kirchengut Nagold" zum Kloster Stein a. Rhein.Die Grafen von Nagold verlegten am Ende des 11.Jahrhunderts ihren Sitz von Nagold nach Tübingen;ein anderes Grafengeschlecht, die Grafen von Hohen¬berg, zogen in Nagold ein. Durch Heirat des GrafenBurkhardt  III . von Hohenberg mit der Tochterdes Pfalzgrafen Rudolf  II . von Tübingen um 1230kam die Herrschaft der Grafen des Nagoldgaues unddie der Pfalzgrafen von Tübingen über Nagold andie Hohenberger. Die Burg Hohennagold, die sicherschon unter den Eaugrafen bezw. Pfalzgrafen erbautworden war, wurde erweitert. Nagold nahm untermehreren hervorragenden Hohenbergern mächtigenAufschwung. Im 13. Jahrhundert wurde Nagold zurStadt erhoben, und erhielt als solche auch Mauern,von denen heute noch Reste zu sehen sind.
So schnell der Aufstieg des Hauses Hohenberginnerhalb 100 Jahre vor sich ging, ebenso schnell geschahauch der Niedergang der Herrschaft. Infolge fortgesetz¬ter Teilungen wurde der Besitz der einzelnen Grafenimmer kleiner, die Einkünfte genügten nicht mehr der

Hofhaltung. Graf Otto  II . mutzte 1363 „Nageltunsere Burg und Nagelt unsere Stadt " an GrafEberhardt  II . von Württemberg verkaufen. Damithat Hohennagold aufgehört Sitz eines Grafen zu sein,und die Stadt Nagold war jetzt nicht mehr Hauptstadteines Herrschaftsgebiets, sie war jetzt württembergischeAmtsstadt. Aus dem Schlotzberg wohnte jetzt keinselbständiger Graf mehr, sondern ein vom württem-
bergischen Grafen bestellter Vogt oder Obervogt. Der„Höchste" in der Stadt war wie in anderen Gemeindenjetzt der Schultheiß.

Während der Zeit schon vor diesem Wechsel ent¬stand auf der Burg das Handwerk, das sich dannspäterhin auch in die Stadt verpflanzte. Insbesondere

waren es auf der Burg die Huf- und Waffenschmiedeund Wagner, während in der Stadt außerdem die
Tuchmacher und Gerber entstanden. Das Handwerk ent¬wickelte sich immer weiter, bis zu jener unheilvollenZeit der Bauern-Kriege. Nagold hatte besonders des¬halb während dieser Zeit stark zu leiden, weil derHatz infolge Steuern , Zinsen und Frondiensten gegenden in Nagold ansässigen Obervogt gerichtet war.Die Burg Hohennagold war zwar mit Waffen undVorräten gut ausgerüstet, konnte aber gegen dieFeinde nicht allzuviel ausrichten und mutzte sich samtStadt und Amt ergeben. Die Beschädigung der Burginfolge der Belagerung der Bauern wurde von den
Herzögen Ulrich und Lhristoph  ausgebessert.

Doch nicht allzu lange mehr durfte unsere Burgihr schönes Antlitz zeigen. Im 30jährigen Krieg wurdesie samt der Stadt zum größten Teil zerstört. DieStadt wurde wieder aufgebaut, doch von einer Er¬neuerung der Burg wurde abgesehen, man hatteandere Sorgen. In weiteren wechselvollen Zeiten hat
sich Nagold zu einer Stadt entwickelt, die sich würdigneben viele andere Städte in Württemberg stellenkonnte. Als Oberamtsstadt seit Anfang des vorigenJahrhunderts wurde Nagold immer mehr eine Stätte
gewerblichen Fleißes, wenn es auch in der Natur derDinge lag, daß das Kleinhandwerk und das Klein¬gewerbe lange Zeit vorherrschend war . In den 80erJahren des 19. Jahrhunderts kam in das gewerbliche
Schaffen des ganzen Bezirks Nagold langsam ein etwasfrischerer Zug. Zahlreiche Betriebe der Holz - und
Textilbranche  erlangten allmählich eine über dieGrenzen des Bezirks sowie des Landes hinausgehendeBedeutung. Im Holzgewerbe waren insbesondere schondie Orte Nagold,  Altensteig, Katterbach, Ebhausen,Rohrdorf, Emmingen und Schietingen vorangewesen,die Tuchmacher saßen hauptsächlich in Nagold, Rohr¬dorf und Ebhausen. Die Oberamtsstadt allein zähltheute etwa 45 Schreinereien mit etwa 200 Arbeitern
und 150 Lehrlingen. Aus den Tuchmacherwerkstättenbildeten sich Fabriken. Dieser Aufschwung stand im Zu¬
sammenhang mit der Steigerung der Leistungsfähigkeitder Betriebe infolge Einführung der elektrischen Mo-tore. Das weitaus überwiegende Gewerbe der Schreinerstellt als Spezialität heute Schlafzimmer her, dochwerden auch Speise- und Herrenzimmer und seit
neuestem auch Küchenmöbel fabriziert. Der größte Teilder Möbel wird nach auswärts verschickt: Pforzheim,Stuttgart , die Pfalz und das Rheinland sind die
Hauptabsatzgebiete. Sowohl bei einfachen gebeiztenZimmern wie auch bei erstklassigen polierten Zimmernwird größter Wert auf Qualitätswäre gelegt. Eineschöne, ja künstlerische Ausführung erfordert schon diestarke auswärtige Konkurrenz.

Der Besucher unserer Eewerbeausstellung wirdjedenfalls davon überzeugt werden, daß man im ein¬heimischen Handwerk und Gewerbe neuen Willenund frohes Hoffen  kennt und tatkräftig und uner¬
müdlich bestrebt ist, mit der Zeit zu gehen, sich alle dieneuesten Errungenschaften der Technik zunutze zumachen, um dadurch zu höherer Leistungsfähigkeit zugelangen.

1807, einen hauptamtlichen Lehrer anzustellen undden Tagesunterricht wenigstens teilweise einzusühren,als eine der ersten Städte in Angriff genommen zuhaben, war ein ehrendes Zeichen für die Weitsichtig¬keit des Gemeinderats und der Stadtverwaltung unterStadtschultheiß Brodbeck, besonders bei dem anfänglichstarken Widerstand eines Teils der Lehrherrn gegendie Neuregelung. Hier soll vorausgehend des Wirkenszweier Männer gedacht werden, deren Arbeit für dieEntwicklung der Gewerbeschule von Bedeutung war.Oberreallehrer Bodamer war 1906—1907 noch Vorstandder gewerblichen Fortbildungsschule und 1907—1922Vorstand der Gewerbeschule. Neben teilweiser Unter¬richtserteilung hatte Oberreallehrer Bodamer 1907 dieüberaus schwierige Aufgabe der lleberleitung in die
Gewerbeschule durchzuführen. Die Kriegszeiten erfor¬derten doppelten Einsatz der Kräfte im Haupt- undNebenamt, die Nachkriegsjahrebrachten keine wesent¬liche Erleichterung. Und so wird sein Name mit derEntwicklung der Gewerbeschule, der er einen großenTeil seiner Arbeitskraft und Arbeitsfreude gegebenhat, immer verbunden bleiben.

Am 11. Mai 1907 übernahm Eewerbe-Oberl. Ratsch,der vorher in Gmünd als Zeichenlehrer tätig war,die hauptamtliche Lehrstelle. Auch heute soll wiederdankbar der 17jährigen, fruchtbaren Wirksamkeit die¬ses Mannes gedacht werden, den ein im Krieg gestei¬gertes Leiden zwang, 1924 vorzeitig in den Ruhestandzu treten. Die Unterrichtsräume waren im Heß'schenSaal unter Mitbenützung der Unterrichtslokale deranderen Schulen. Die Raumnot der Frauenarbeits¬schule, Mittel - und Volksschule führte dann 1908 zudem Plan des stattlichen Baues des heutigen Gewer¬
beschulhauses, das vor 20 Jahren am 22. Juli 1912feiner Bestimmung übergeben wurde und heute nochein ehrendes Zeichen für den Eemeinsinn undWeitblick der Stadtverwaltung ist, besonders imHinblick auf die in anderen Städten nach dem Kriege
unaufschiebbaren und unter erschwerten UmständendurchgefllhrtenBauten . Von der vollständigen Durch¬führung des Gewerbe- und Handelsschulgesetzeswar die Stadt jedoch, nicht zuletzt wegen des Lehrer¬mangels, bis zum Schuljahr 1913/14 befreit und aufdiesen Zeitpunkt die Anstellung eines 2. hauptamtlichenLehrers in Aussicht gestellt. Der Kriegsausbruch un¬terbrach jäh und doppelt hart die Entwicklung derSchule, als besonders starke Jahrgänge der Schulungwarteten und diese infolge der Kriegsverhältnisse auchdoppelt nötig gehabt hätten. Alles stand unter demharten Zwang des Krieges. Haupt- und nebenamtlicheLehrkräfte eilten zu den Fahnen. Das Gewerbeschul¬haus wurde als Lazaratt eingerichtet. Die Gewerbe¬schule wurde im Strähl  e'schen Saal  unterge¬bracht, der Unterricht konnte nur verkürzt und untererheblichen Schwierigkeiten weitergeführt werden, dieVersorgung der Bevölkerung und die Herstellung vonHeeresbedarf kam zuerst. Nach dem Kriege war die

Rückkehr zur normalen Unterrichtsarbeit erst recht nichtmöglich. Die vollständige Durchführung des Ge¬werbeschul- Gesetzes war auch jetzt noch nichtmöglich. Dankbar soll all der Lehrer gedacht wer¬den, die sich neben ihrer sonstigen starken dienstlichen
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23Sahve
Gewerrbeverrein Nagold
Learbeiter von U/tdIL KOrr

Am Ende des 18. und zu Beginn des 19. Jahr¬
hunderts war Deutschland noch in einen festen Zunft¬
zwang eingeschnürtund so sehr einst die Zünfte das
Gewerbe zur hohen und höchsten Blüte brachten, in
solchem Matze behinderten sie zu dieser Zeit jede
freiere Entwicklung und benachteiligten das Eewerbe-
wesen in hohem Matze. Zu den Mißbräuchen und
Uebelständen gehörte vor allen Dingen, daß der Hand¬
werker nur einen  Lehrling halten, das Geschäft
nur einen  Betrieb durchführen und nur verkaufen
durfte, was er selbst angefertigt hatte. Auch das
„Meisterstück" wurde noch gefordert, das durch seine
hohen Herstellungskosten meist nur vermögenden
Meistersöhnen Vorbehalten war. Die Zünfte hatten
außerdem noch die Gerichtsbarkeit, ließen selten neue
Meister in ihren Ort zu und hatten sogar noch das
Recht des „Scheltens", d. h. die Verrufserklärung von
Mitgliedern der Zunft, wozu häufig ein Grund an
den Haaren herbeigezogen wurde. Schließlich wurde
von den Zünften noch die Aufspürung und Verfolgung
der sogen. Vönhasen, d. h. aller derjenigen geübt,
welche sich Uebergriffe in die Vorrechte anderer schuldig
gemacht haben sollten.

Derartige Zustände waren im beginnenden Zeit¬
alter der Erfindungen in Verbindung mit der Ent¬
wicklung der Kreditwirtschaft und des Weltverkehrs
nicht mehr möglich. Sie und ihre Träger wurden nach
hartnäckigem Kampf durch den Staat einerseits und
durch den Druck der Verhältnisse andererseits hinweg¬
geräumt. Eine kürzere oder längere Jnterimszeit bis
zur Gründung von Innungen bewies nur, wie not¬
wendig der Zusammenschluß innerhalb des Gewerbes
war, aufgebaut auf der Erfahrung, daß nur diejenigen
Vereinigungen in unserer Zeit mit Erfolg zu arbeiten
vermögen, deren Mitglieder freiwillig aus Interesse
für die Sache daran teilnehmen, während die erzwun¬
genen Teilnehmer mehr eine Last als eine Förderung
für das Ganze bilden. Dies sind die freien Innungen
— die Zwangsinnungen haben nur eine untergeordnete
Rolle wie auch heute noch gespielt. Bruderorgani-
sationen sind die Gewerbcvereine, die besonders in

! Süddeutschland sehr verbreitet sind und auch im! preußischen Westen eine erhebliche Rolle gewonnen
haben. Die Eewerbevereine unterscheiden sich von den
Innungen dadurch, daß sie auch Nichthandwerker, wie
Baumeister, Ingenieure , Fabrikanten, gewerbliche
Lehrer und sonstige Freunde und Förderer des Hand¬werks mit aufnehmen.

Dies als Vorwort — und nun zur Sache!
Vor dem Chronisten liegen ein hoher Stoß alter

Zeitungsbände und zwei dickleibige Protokollbllcher.
Seite um Seite der schon vergilbten „Amts- und
Jntelligenzblätter ", die in ihrem ehrwürdigen Alter

eine feierliche Stimmung um den Schreibtisch herum
verbreiten und Achtung erheischen, erzählen gar viel
von Land und Meer, von den Menschen und ihren
Sorgen und Freuden und zwischen hinein ruft eine
fettgedruckte Zeile „Gewerbeverein Nagold" die beson¬
dere Aufmerksamkeit hervor. Auch die Handschriften
der Protokollbücher, die in liebevoller Sorgfalt ver¬
faßt, nehmen gefangen und erzählen nun:

In den ersten Monaten des Jahres 1857 müssen
weitblickende Männer unserer Stadt die Notwendigkeit
des beruflichen Zusammenschlusses erkannt haben, denn
im Mai dieses Jahres fand auf der „Post" in Nagold
eine Besprechung der Gewerbevereine Böblingen,
Herrenberg, Calw, Freudenstadt, Altensteig, Wildberg,
Haiterbach, Rohrdorf, Ebhausen und Nagold statt,
und zwar wegen einer Eisenbahnlinie Stuttgart-
Böblingen — Herrenberg — Nagold — Freudenstadt.
Soviel Köpfe, soviel Sinne und Wünsche waren es
aber auch, so daß ähnlich wie heute eine . . . Kom¬
mission mit der Weiterverfolgung dieser Frage beauf¬
tragt wurde. Am 30. Juni 1857 war nun im Amts¬
und Jntelligenzblatt folgende Anzeige zu lesen:

üewerdevereln
„/)m nächsten Lamslaz, cken4. ckuli, adcks. 6 >/s Nbr

kincket auf äem kiesigen l/atlmus beliuks VVabl einesVorstandes, Kassiers und Lctiriktkülirers sine Ver¬
sammlung statt, wobei ckis betreffenden Mtgliecker sicbpräcis sinkincken wollen ".

MAr"...

Vorstand wurde damals Stadtschultheiß Engelund Vereinssekretär Kaufmann und Konditor Louis
Sautter  bei der Kirche. Diese beiden Männer haben
zeitlebens bezw. während ihres Hierseins eine führende
Rolle im Verein und in der Stadt gespielt. Am28. August konnte man aus den Statuten  den
Zweck und die Ziele des Vereins entnehmen:

^Hebung cker Oewerde und des allgemeinen VVokl-
stanckes überkaupt, sowie rum Lebuis cker Körderung
gewerblicher Kusdilckung. kssprecbnng örtlicher sowie
staatlicher Verhältnisse, insoweit sie in das Interesse
cker Oewerde Eingreifen, sinck nicht ausgeschlossen".
Als monatlicher Beitrag wurden 3 kr erhoben.

Zu beachten ist in den Statuten : „. . . . und des
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Inanspruchnahme der Gewerbeschule zur Verfügung
stellten. Es sind dies die Herren Oberlehrer Breining
und Dieterle, Hauptlehrer Dürr , Oberlehrer Grieb
und Günther, Lehrer Günther, Oberlehrer Haug,
Studienrat Köbele, Stadtbaumeister Lang, Lehrer
Reule, Oberlehrer Sandler , OberstudiendirektorUlrich,
Hauptlehrer Warmer und Präzeptor Wieland.

Ohne den Eintritt des 2. hauptamtlichen Lehrers
Beutelspacher im Dezember 1919 wäre, da die Zahl der
Schüler immer mehr anstieg, eine weitere Einschrän¬
kung, wenn nicht teilweise Aufgabe des bisher Er¬
reichten, nötig gewesen. 1820 wurde dem Bedürfnis
nach einer besonderen Abteilung für den kaufmänni¬
schen Nachwuchs, die in anderen Städten schon lange
bestand, durch Gründung der Handelsabteilung, aller¬
dings mit sehr beschränkter Unterrichtszeit (3)4 bezw.
5 Wochenstunden) Rechnung getragen. Der Unterricht
wurde von Gewerbeschuldirektor Aldinger  in Calw

3 teilweise längere Zeit nebenamtlich mit übernommen.U Weitere hauptamtliche Lehrkräfte konnten, so nötig esI gewesen wäre, nicht zugewiesen werden, da anderen
« Städten ebenfalls wenigstens der allerdringendste Ve-
» darf an Lehrkräften zur Verfügung gestellt werden
A mutzte. Daneben mußten jeden Winter die Vorbe-8 reitungskurse zur Meisterprüfung im Auftrag des Ge-
8 werbevereins durchgeführt werden. Im Herbst 1922
8 wurde die Schulvorstandschafthauptamtlich in die
8 Hände des derzeitigen Vorstandes gelegt, nachdem
8 Oberreallehrer Bodamer von der nebenamtlichen Lei-
8 tung, die er 1906 übernommen hatte, aus Eesund-
8 heitsrücksichten zurücktrat. Die Schülerzahl stieg immer8 mehr an. Nebenamtliche Lehrkräfte konnten sich ferner-
H hin keine mehr zur Verfügung stellen. Es war daherD erfreulich, daß Hauptlehrer Pfanzler (jetzt in Sigmars-8 wangen) sich 1923—1925 hauptamtlich zur Verfügung8 stellte für den Unterricht der nichttechnischen Klassen8 und in den geschäftskundlichen Fächern. Weiter waren
8 während der Kriegs- und Nachkriegsjahre an der Schule
8 längere oder kürzere Zeit noch tätig , teils alshauptamt-
8 liche Lehrkräfte, teils als Stellvertreter : Baier, jetzt
I Eewerbeschulrat in Göppingen; Dinkel, jetzt Eewerbe-8 schulrat in Balingen; Eengnagel, jetzt Gewerbeschul-
8 rat in Stuttgart , Eöbel, jetzt Studienrat in Meiningen;
8 Hetzer, jetzt Hauptlehrer in Aichhalden; Netzel, jetzt8 Gewerbelehrer in Ravensburg,Schnirring, jetzt Architekt
» in Feuerbach und Zitzmann, jetzt Gewerbelehrer in
8 Böblingen.
3 Mit Beginn des Schuljahres 1926 konnte der
8 Unterricht ganz von hauptamtlichen Lehrkräften er-
8 teilt werden, nachdem 1925 Gewerbelehrer Rumpp
3 und 1926 Gewerbelehrer Sanwald eingetreten sind.
3 So war erst 1926 in den Lehrkräften eine Veständig-D keit eingetreten. Die notwendige berufliche Gliederung« konnte ebenfalls jetzt durchgeführt werden. Die Ge-
3 werbeschule war im Laufe der Zeit immer mehr auch
3 die Ausbildungsstätte für den gewerblichen Nachwuchs
3 der benachbarten Gemeinden geworden, stieg doch die
3 Zahl der freiwilligen Schüler aus diesen Gemeinden
3 von ca. 35 im Jahre 1920/21 auf 90 im Jahre 1926/27.3 Damit galt es auch hier, einem bestehenden Zustand3 die feste Form und den Lehrlingen dieser Gemeinden
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allgemeinen Wohlstandes überhauptDiese  Aufgabe
zu lösen, war der Verein stets bestrebt und man darf
sagen, daß der Eewerbeverein im öffentl.
Leben die führende Rolle spielte.  Kaum
eine wichtigere Frage wurde im 19. Jahrhundert vom
Eemeinderat oder vom Oberamt beraten bezw. zum
Beschluß erhoben, ohne daß der Eewerbeverein seine
Stellungnahme gegeben hatte. Und weiter : Soweit
aus der Chronik ersichtlich, lauteten die Beschlüsse stets
im Sinne des Gewerbevereins!

So ist es verständlich, daß der Verein blühte und
gedieh und im Jahre an die 20 Ausschußsitzungen und
bis zu 10 „Plenarversammlungen" abhielt.

Am 24. August 1858 trat der Verein, nachdem er
bereits eine Ausstellung in Cannstatt beschickt hatte,
anläßlich eines landw. Bezirks-Festes zum erstenmal
mit einer eigenen Ausstellung in die Öffentlichkeit.
Interessant ist, hierüber den Zeitungsbericht zu lesen:

„Iritt man in cksn bellen unck geräumigen̂ usstel-
lungssaal(ltatbaus), so reizen uns ckie ruerst in ckie Wir¬
zen tretenden Tuck-, Lukskin- unck anäers VVollwaren,
ckass ckieses Oewerde im diesigen Lerirk am meisten
vertreten ist, kincken aber auck beim vurckbiick cker
einreinen Stücke, ckass ckiese badrikation auk einer
Ztute cker Vollkommendeitangelangt, ckass cker puk,
cken niedrere kurmsn aus stotirckork, Lbllaussn, VViick-
derg unck dlsgolck veil über ckie Orenrsn unseres Vater-
ianckes llinaus baden, ein wotil verdienter ist. In
näcbster 7adl cker Tuckwaren reiben sieb ckie Sckrei-
nerwaren an, ckie ckurcb ikrs solide, gesckmackvolle
Arbeit gewiss biedbader iincken".
Aber auch die anderen Gewerbe finden lobende

Erwähnung. Ganz besonders betonenswert ist die
Besucherzahl: 10 000 auf dem landw. Bezirks-Fest und
8000 in der Ausstellung!

Im Jahre 1861 arbeitete der Verein eifrigst an
der Revision der Gewerbeordnungmit. Wahrscheinlich
hat er sich auch an der Ausstellung im gleichen Jahr
beteiligt, doch ist hierüber Genaueres nicht aufzufinden,
ebensowenig wie über in späteren Jahren geplante
Ausstellungen.

Ein Hauptarbeitsgebiet des Gewerbevereinswaren
einst, so wie auch heute noch, die Verkehrssragen.
1863 entschied man sich einstimmig für eine Eisen¬
bahnlinie Pforzheim—Calw—Nagold. Konnte man
sich schon 1871 an der Bahneröffnung in Calw beteiligen,
so wurden die Bemühungen vieler Jahre durch die
Teilnahme an der Eisenbahneröffnung in Nagold am
27. Mai 1872 gekrönt. Damit war allerdings die
Aufmerksamkeit für die Eisenbahn nicht erloschen, wie
ein roter Faden vielmehr zieht sich diese Frage durch
die 75 Jahre des Vereinslebens, ob es nun galt,
günstigere Zugverbindungen zu erreichen, Mißstände
am Güterbahnhof, für Fuhrwerke gefährliche Bahn¬
übergänge zu beseitigen, 1876 bereits den Bau der Linie
Nagold—Altensteig zu betreiben, eine Eisenbahn¬
reparaturwerkstätte zu erstellen oder — übergehend
in das Zeitalter des Kraftwagens — Auto- und Post¬
verbindungen mit den Landbezirken zu schaffen. Der
Ausbau des günstigen Verkehrsnetzes unseres Bezirkes
sowie der Zubringerlinien ist zum großen Teil das ,
Werk des Jubelvereins.

Großer Wert wurde im Verein auch auf das
Vortrags - und Vildungswesen gelegt, denn man be¬
gnügte sich nicht nur mit der Anlage einer Bücherei
und dem stetigen Ausbau der Lesemappen. Es würde
zu weit führen, von all den vielen Themen zu sprechen,
obwohl sie mit das interessanteste Gebiet dieses
Vereinslebens bilden würden. Es soll daher genügen,
die markantesten Themen ohne jeglichen Kommentar
aufzuzählen: Steinkohlen- und Loaksfeuerung — Das
neue Gewerbegesetz— Fruchtwiegen und -messen —
Zollvertrag in Preußen — Weibliche Freiheiten —
Galvanismus und Elektromagnetismus — Anwendung
der Reichsgesetze auf Württemberg (1874) — Afrika
— Telephon (1877) — Gibt es einen Fortschritt in
der Kultur ? — Sozialdemokratie und Eewerkvereine
in England (man wollte daraus die Nutzanwendung
für Deutschland ziehen, mehr den sozialen als den
sozialistischen Gedanken zu pflegen) — Deutsch-russi¬
scher Handelsvertrag — Nord- und Südpolfahrten —
Handwerkergesetz 1898(durch diesen Vertrag angefeuert,
erhielt der Verein in wenigen Tagen 46 neue Mit¬
glieder und wurde dadurch zur Handwerkskammer¬
wahl wahlberechtigt, die zum 1. Mal im Jahre 1900
geübt wurde) — Bodenreform — Friedrich List —
Radio — Kartelle, Syndikate, Trust und das Klein¬
gewerbe — Nagold und die Gasversorgung — Fragen
aus dem Recht der Schuldverhältnisse des BGB.

Dieser kleine aus dem großen bunten Strauß
zeigt besser als alles andere den Lebensweg und das
Arbeitsgebiet des Vereins — früher alles umfassend,
heute mehr beruflich interessiert. Aehnliches stellen
die Sprech abende  der letzten Jahre dar. Vor¬
träge wurden schließlich auch gehalten von den zu
Ausstellungen beorderten Vorständen und Vereins¬
sekretären. Kann man es sich in den letzten Jahren
kaum leisten, auf Vereinskosten Bezirksausstellungen
oder ähnliches innerhalb Württembergs zu besuchen,
so schickte man früher z. V. den VereinssekretärL. Sautter
zur Weltausstellung nach London (1862), andere nach
Paris (1866), Wien usw.

Sobald eine Erfindung bekannt wurde, schon war
der Eewerbeverein zur Stelle, um diese Neuheit für
seinen Arbeitsbezirk auszunutzen. Nur eines : Telephon
und Telegraph. Man ließ Vorträge halten, das
Telephon vorführen und im Jahre 1898 wurden
folgende Telephonanschlüsse gelegt:

Reichert Lc Cie., Ver. Deckenfabrik Zöppritz,
Wagner Li Cie., Kuranstalt Waldeck, P . Luz
z. Post, Chr. Eeigle, Kfm. Berg, König!. Ober¬
amt, Eisenbahnstation, Paul Finckh, Friedr.
Speidel, Rößleswirt Knödel (diese alle in
Nagold) — Koch 8- Reichert-Rohrdorf.

Auch Gaskraftmaschinenz. V. ließ man hierherkommen
und versuchte sie einzuführen.

Ein großes Arbeitsfeld bot weiterhin das Schulwesen:
1863 und 1869 wurde die Auflösung der Elementar¬
schule und die Errichtung einer Realschule angestrebt,
1864 eine gewerbliche Fortbildungsschule ins Leben
gerufen, in Verbindung hiermit später Lehrlings-
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ein Heimatrecht in unserer Gewerbeschule zu geben
durch Gründung des Eewerbcschulverbands auf den
Beginn des Schuljahres 1927/28, dem Emmingen,
Jselshausen, Mötzingen, Pfrondorf, Rohrdorf, Schie¬
tingen und Unterjettingen beitraten und 1929 Effrin-
gen und Oberschwandorfsich anschlossen. Auch hier
zeigte Gemeinderat und Stadtverwaltung unter Bür¬
germeister Maier den Weitblick, indem sie die eigene
Gewerbeschule im größeren Gewerbeschulverband aus¬
gehen ließen und so den Erfordernissen der Zeit und
natürlichen Entwicklung Rechnung trugen.

Nachdem so auch die äußere Organisation und die
Lehrfrage gelöst war, konnte die ganze Arbeit auf die
immer weitere innere Konsolidierung und Vertiefung
in Fragen des Unterrichts und der Unterrichtsgestal¬
tung,, des Ausbaus und der Erweiterung der gerade
für Fachschulen vielseitig nötigen Anschauungs- und
Lehrmittelsammlung gerichtet werden, letzteres im
Rahmen der zur Verfügung stehenden Mittel , zumal
gerade diese Einrichtungen einen wesentlichen Einfluß
auf erfolgreiche Arbeit der Lehrer mit den Schülern
haben. Als weitere Aufgabe kam die Notwendigkeit
hinzu, den vorhandenen Wünschen für die Weiter¬
bildung durch die Einrichtung von freiwilligen
Fortbildungskursen während des Winterhalbjahres
Rechnung zu tragen, nachdem diese Aufgabe bis
jetzt wegen der Hauptaufgaben im Pflichtunter¬
richt hatte zurückgestellt werden müssen. Wie sehr
die Notwendigkeit dafür bestand, beweist die Zahl der
Teilnehmer, die von 17 im Jahre 1927/28 auf 75 im
letzten Winterhalbjahr gestiegen ist.

Einen erheblichen Eingriff bedeutete die Aufhebung
der 4. hauptamtlichen Lehrstelle und Versetzung von
Gewerbeschulassessor Kurtz im September 1931, bedingt
durch den Rückgang der Schülerzahlen infolge der
Kriegsjahrgänge und die allgemeine wirtschaftliche
Notlage von Stadt und Gemeinden. Der Weiterbildung
dienten auch die seit 1931 im Auftrag des Arbeitsamts
durchgeführten zehn Erwerbslosenkurse.  Für
diese augenblicklich bedeutsame Aufgabe stellte sich die
Gewerbeschule mit ihren Lehrkräften und Einrichtungen
dem Arbeitsamt gerne zur Verfügung. Die Benützung
der vielen auferlegten Beschäftigungslosigkeit zur Wei¬
terbildung liegt in der Linie der Aufgabe der Weiter¬
bildung unserer früheren Schüler, bedeutet Erhaltung
unserer Volkskraft und ist Dienst am Ganzen.

So ergibt die Geschichte unserer Gewerbeschule
ein mannigfaches Bild, eine durch Notzeiten oft gestörte,
aber durch diese und in solchen immer wieder geför¬
derte, das Ziel nicht aus dem Blickfeld verlierende
Entwicklung. Am Schluß darf aber auch gesagt werden,
daß die Arbeit nicht möglich gewesen wäre ohne den
Weitblick und die Unterstützung der Stadtgemeindc
mit Bürgermeister Maier an der Spitze, der Verbands¬
gemeinden und ihrer Organe, tätig an der Arbeit der
Schule mitwirkend durch ihre Vertreter im Bezirks¬
schulgemeinderat, ohne weitgehende Förderung ein¬
sichtiger, den Zeitverhältnissen Rechnung tragender
Männer aus Gewerbe und Handel und nicht zuletztD auch des Gewerbevereins, der immer lebhaften Anteil
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Prüfungen abgehalten (ab 1882), 1889 wurde die
Realschule durchgesetzt, 1911 ein Realprogymnasium
angestrebt , mehrere Jahrzehnte hindurch Handfertig¬
keitsunterricht den noch schulpflichtigen Knaben als
Vorbildung zum Handwerk , 1902—04 englischer und
französischer Sprachunterricht gegeben und schließlich
in Kursen in die Geheimnisse der Buchführung und
Stenographie eingeführt . Sogar das Weitzzeugnähen
für Mädchen und die Gründung einer Frauenfortbil¬
dungsschule ließ man sich angelegen sein. Wie sehr
überhaupt der Verein um die Jugend besorgt war,
zeigt die Tatsache, daß die Handwerkerjugend an Sonn¬
tagen ein Zimmer , Zeitschriften und Spiele zur Ver¬
fügung gestellt bekam und zwar bis zu dem Zeit¬
punkt , an dem der Jünglingsverein weiter und besser
ausgebaut einen großen Teil der Nagolder Jung¬
männer betreute.

Daß sich der Verein auch um andere Fragen , die
die Oesfentlichkeit bewegten , um Mißstiinde usw.
bekümmerte , ist selbstverständlich. So z. B . um den
lästigen Häuserbettel , den Hausierhandel (1866), die
erste Reichstagswahl (1871) , die Ortsschulratswahl
(1871) , die Sonntagsruhe , schwindelhafte Reklame.
Löhne , Fremdenverkehr , Flößerei (1894), Belassung
des Postamtes im Zentrum der Stadt (1895) , Errich¬
tung einer Filiale der Uhrenfabrik Junghans in
Nagold (1898), Vau einer eigenen Ausstellungshalle
(1899 und 1904 — die Pläne wurden von OA .-Bau-
meister Schuster hergestellt . Der Bau sollte gegenüber
der Turnhalle erstellt werden . Baukosten 15 000 Mk.)
— Besteuerung der Warenhäuser — Hirschunglück (der
Verein sammelte damals zusammen mit dem Verband
2195 Mark ) — Protest gegen den 8-Stundentag —
Sozialisierungsmaßnahmen . — Schließlich müssen noch
die Eemeinderatswahlen erwähnt werden , an denen
sich der Verein erfolgreich mit eigenen Listen beteiligte.

Ein anderes darf ebenfalls nicht übersehen werden:
Die Gründung einer Handwerkerbank im Juli 18K5.
Die Initiative ging vom Verein aus und die führen¬
den Männer waren seinen Reihen entnommen:
Friedr . Stockinger,  Fabr . S annwald,  Rechts¬
konsulent Freihofer  und Kaufmann Heitler.
Gleich am Gründungstag traten der Bank 34 Mit¬
glieder bei , ein Zeichen, daß es in Nagold nie an
Männern gefehlt hat , die sich ernsthaft mit den Fragen
und Errungenschaften ihrer Zeit auseinandersetzten.

Nun das interne Vereinsleben : Die ersten Statuten
wurden 1857 aufgestellt , 1869 und 1896 revidiert und
1929 wiederum neu aufgestellt . Eine besondere Aera
im Verein war die Zeit der Vorstände Sannwald,
Brodbeck, Schüller , in der der Verein zur höchsten Blüte
gelangte und 182 Mitglieder zählte . Als bedeutendster
unter allen darf und muß Fabrikant Sannwald
genannt werden , der mit Wort und Tat und mit der
ganzen Kraft seiner Persönlichkeit sich in den Dienst
des Vereins stellte. Sein 25jähr . Vorstandsjubiläum
(1892) , das mit seiner silbernen Hochzeit zusammenfiel,
war eines der prächtigsten und schönsten Feste , das
Nagolds Vereine jemals zu sehen bekommen haben.
Aus diesem Anlaß wurde er zum Kommerzienrat
ernannt , er stiftete dem Verein 600 Mark zur Hebung
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des gewerblichen Unterrichts . Diese Stiftung , die durch
Krieg und Inflation vernichtet wurde , erneuerten seine
Nachkommen durch mehrere Spenden , die, jeweils als
Fonds angelegt , besonderen Zwecken dienen . Sein Sohn,
Fabrikant E . Sannwald  wurde zum Ehrenmitgliev
ernannt . Der Name Sannwald wird mit dem Verein
auf ewiglich eng verbunden bleiben.

-

Daß um die Zeit der Jahrhundertwende ein
gewisser Umschwung eintrat , ist leicht erklärlich, denn
Handwerker - und Handelskammern übernahmen zum
großen Teil die Aufgabe der Eewerbevereine und
schließlich bilden die übergeordneten Gaue — im Jahre
1898 wurde der Nördliche Schwarzwaldgau der württ.
Gewerbevereine unter der Führung von Nagolder
Vereinsmitgliedern gegründet — eine gewisse Mittels¬
instanz . So wurde den Gewerbevereinen zwangsläufig
eine lokalere Bedeutung , die aber nicht minder wichtig
ist, zugewiesen. Diese Umstellung erheischte natürlich
zunächst einen gewissen Rückgang, dem dann aber auch
nach dem Weltkrieg sin umso größerer Aufstieg folgte
und der sich heute in einem Mitgliederstand von
über 190 kundtut . Während des Weltkrieges ruhte
vielfach die Vereinstätigkeit , denn aller Gedanken
waren aus das große Ringen , auf den Kampf um
Sein oder Nichtsein des ganzen Volkes gerichtet.
Das Sammeln und Versenden von Lie¬
besgaben  trat an Stelle der sonst üblichen Ver-
cinsarbeit . Die Inflationszeit und mit ihr der Geld¬
mangel im Vereinsleben trotz der 300 — und später
sogar der 20 000 Mark -Vierteljahresbeiträge erzog zum
äußersten Sparen und führte hinüber zum schweren
Kampf um die Existenz des Handwerks und Handels.
Fester denn je schloß man sich wieder zusammen , um
durch Arbeit und Einigkeit und durch Schaffung günsti¬
gerer Lebensbedingungen für Handel und Handwerk
und als starke Stütze dem Ganzen zu dienen . Mit
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nahm an den die Ausbildungsstätte unserer gewerblichen
und kaufmännischen Jugend berührenden Fragen . Beim
Blick auf eine kurze Zeitspanne könnte oft der Mut
zur Weiterarbeit verloren gehen, beim Blick auf das
Ganze sehen wir , daß ein Arbeiten mit angespannter
Kraft sich lohnt und auswirkt , daß gründliche Schulung
unserer gewerblichen Jugend , der Generation von
morgen , Pflege unserer Volkskraft bedeutet und des¬
halb gerade in Zeiten materieller und seelischer Not ein
Gebot der Gegenwart , richtunggebend und die uner¬
läßliche Voraussetzung ist für den Aufstieg des Ganzen,
unseres deutschen Vaterlandes , entsprechend dem Worte
von Goethe : „Der Geist, aus dem wir handeln , ist
das Höchste."

Allgemeines Sefivvogvamm
Kreistag, 2S. Juli 4932
3.00 llhr nachm. Derwaltungsratssitzung der Handwerker¬

krankenkaffe im Hotel „Post"
Samstag , 30. Juli
9.00 llhr vorm, preffeführung durch die Ausstellung
9.30 „ „ Landesausschußsitzung des DerbandsWürtt.

Gewerbevereine und Handwerkervereini¬
gungen im Rathaussaal

2.00 „ nachm. Promenadekonzert der Stadtkapelle Nagold
im Garten des Hotels „Post"

2.45 „ „ Ausstellungs-Eröffnungsfeier
im Saalbau „Traube"

Programm : Männerchor mit Klavierbegleitung
„Der Freiheit Wiederkehr" . . . W. Dost
Begrüßungsansprache durch Gewerbe¬
vereinsvorstand Hermann Kapp
Eröffnungsansprache des Wirtschafts¬
ministers Dr . Maier
Ansprachev.Bürgermeister Ma ier , Nagold
Mannerchor mit Klavierbegleitung
„Wieland der Schmied" . . R . Hoffmann
Bas gesamte Programm wird durch den Süddeutschen
Rundfunk übertragen
Anschließend Führung durch sämtliche Aus¬
stellungsräume

3.30 llhr nachm. Legrüßungsflug des Flugzeugs „Nagold"
der Deutschen Lufthansa über der Feststadt

8.00 „ abends Festbankett im Saalbau „Traube" unter
Mitwirkung des Bereinigten Lieder- und
Sängerkranzes unter Direktion von Haupt¬
lehrer Nicht , und der Stadtkapelle unter
Leitung von Kapellmeister Rometsch

Dortragsfolge: 1. Festhymnus . Silcher
2. Prolog , gesprochen von Manfred Jäger
3. Begrüßungsansprache durch den Vor¬

stand desGewerbevereins, Herm.Kapp
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diesem Streben und Ziel hat es auch der derzeitige
Vorstand, Fabrikant H. Ka p p, verstanden, sich überall
Achtung und Geltung zu verschaffen. Mögen die
Mitglieder eingedenk bleiben, daß man heute nur durch

ksbrikant Id. Kspp

Anlehnung an eine starke Organisation stark bleiben
kann und möge der Verein im letzten Viertel des ersten
Jahrhunderts weiter im Dienste des Gemeinwohls
wirken und schaffen und stets das Wort vor Augen
haben: Vorwärts immer — rückwärts nimmer!

Als Vorstände  wirkten im Verein:

1857—1862 Stadtschultheiß Engel
1862—1864 RechtskonsulentMulot
1864—1866 Kaufmann Hermann Reichert
1866—1895 Kommerzienrat Sannwald
1895—1896 Stadtschultheiß Vrodbeck

1896—1898 Kaufmann Eottl . Schmid
1898—1901 Amtmann Schöller
1991—1904 Oberlehrer Köbele
1904—1908 Kaufmann Paul Schmid
1908—1912 Privatier Eottl . Klaiß
1912—1914 UhrmachermeisterErnst Günther
1914—1919 Stadtschultheiß Maier
1919—1928 ElektrizitätswerksbesitzerL. Wohlbold
1928 bis heute Tuchfabrikant H. Kapp

Zu Ehrenmitglieder  wurden ernannt:
Kommerzienrat Sannwald
Fabrikant E. Sannwald.

Der heutige Vor st and und Ausschuß  setzt sich
wie folgt zusammen:

Hermann Kapp, Tuchfabrikant, Vorstand
Ernst Günther, Uhrmachermeister, stellv. Vorstand
Erich Schuster, Stadtpfleger , Schriftführer
Eugen Rentschler, Spinnereibesitzer, Kassier
Herm. Vienz, Vildhauermeister, Ausschußmitglied
Jakob Düttling, Schreinermeister, Ausschußmitglied
Friedr . Gabel, Schreinermeister, Ausschußmitglied
Albert Harr, Seifenfabrikant, Ausschußmitglied
Erwin Hespeler, Malermeister, Ausschutzmitglied
Friedr . Hezer, Schreinermeister, Ausschutzmitglied
Fritz Huber, Bürgermeister (Emmingen), Ausschuß¬

mitglied
Friedr . Kaupp, Baumeister, Ausschußmitglied
Ernst Krauß, Kaufmann (Ebhausen), Ausschuß¬

mitglied
Hermann Maier , Bürgermeister, Ausschußmitglied
Paul Schmid, Kaufmann, Ausschußmitglied,
Ludwig Wohlbold, Elektrizitätswerks - Besitzer,

Ausschußmitglied

Ferner gehören dem Ausschuß noch sämtliche Ober¬
meister der Innungen an.

8.00 llhr abends 4. Mannerchore:
a) „So weit dich Wellen tragen" Göpfart
b) „Wo gen Himmel Eichen ragen"

Heinrichs
3. Ansprache des Wirtschaftsministers

Dr. Maier '
6. Mannerchöre: !

a) „Es blies ein Jäger" ^
bearbeitet von Heinrichs ^

d) „Es taget vor dem Walde" i
bearbeitet von Jüngst

7. St . Hubertus, Ouvertüre. . Springer
8. Ansprachen
S. Marsch und Ehor aus der Oper„Tann-

Häuser" . Wagner
10. Ehrungen
fll . Männerchöre;

a) „Im schönsten Wiesengrunde"
bearbeitet von Wörz

b) „Das Ringlein" . Nagel
12. „Rumpelstilzchen", Charakterstück

Hartenhauer
13. Sprech- und Bewegungschor

„Der Morgen" . Eolberg
14. Frieden und Freiheit, Marsch . Dörle

Sonntag, 31. Juli 1932
41—12 llhr mitt. Promenadekonzert im Stadtacker

2.00 „ nachm . Gauversammlung des Nördlichen Schwarz¬
waldgaus des Verbands Württ. Gewerbe¬
vereine im Saalbau „Löwen"

Sonntag , 7. August 1932
11—12 llhr mitt. Promenadekonzert

nachm. Fußballspiel des Sportverein NagoldIgegen
den Ligaverein EnzbergI

Sonntag . 14. August 1932
11—12 llhr mitt. Promenadekonzert

nachm. Sportliche Veranstaltungen des Turnvereins
Nagold und des Sportvereins Nagold

Programm änderungen Vorbehalten.

-- --R
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VVeiteslZebenäe ^ablunAserleicbterunZen
.Mssige Llonatsraten

WsstKoKlS SS

Vsdl'kSVei'tt'stei' fül' Î ÄgoIcl:^rivürivli MirSerlrviLLlrt, L7»tS!'ZStr!L,NSrr
Alistisisig : Vottlivb

L . 8v » IIaL«
KA .61I)

Vorstsätpkstr

////////////////

(Gardinen

T êppldie

KLctter

Letten

7^ .nttÄt2en

Lettstetten

Steppdecken

Lettvorlnpen V/ottdecken
Livnndecken LettvEäsctte

WMs Nlll 'S!' »WH!
Lcke öaknkot - u. keonkarästraLe

KM8!K8 8M8!ÜSlI8 Sl
in sinkscbsr v/is keiner

«17» II. « Oe»-

as

lloniekiion

vauernä grokesi.agsr in lllllulsl » kür alle äabres-
relten unck VVitterunZsverbältnisse

LmLgv kür Strass, Sport unä (iesellscbakt mit
garantiert gutem Litr unä billigster öerscbnung

StokklAgvi » in allen dluaneen
8por1r »i>1lIr«I, » ütv , Alützen usw.
8S »»1UvI»v vvDi »?8^ uirll ^ rbeilsltleillung

>n nur besten tzualitäien

IVIöbelsclit 'sinsi 'kisn
kauken

LckellackMattierunAen,
Polituren, IVsöbelwacks,

Macksbeiren , paucker-
u. Läurebei^en, keäerleim,

Knockenleim, Olaspapier,
alle Lorten Pin8el, sowie

clie neuen patentierten
6ei?e-, Lckleit- u. Olätte-

bürsten, vvelcke intoIZe
§ro6er Zeitersparnis in

keiner lVtöbelwerkstütte
(eklen kürten

^usssräem ksukt

Industrie, Oewerbe unä privat

Landen , l- aeke u.Öiejeclen ^ nt
in besten Qualitäten 2u Nabrikpreisen im

IVISSOlcjSI ' ^ L I- d S 13 p s u s

Ksi ' I ttngsi ' sp / Kggolä
leleton Kr. 4
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